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E i n l e i t u n g .  

Unter den Wissenschaften, welche der Pflege der Universität Dorpat 
vornehmlich ihre Forderung an Rußlands Ostseekiisten verdanken, 
nimmt die Rechtswissenschaft ohne Zweifel eine Hauptstelle ein. 
Seit einem halben Jahrhundert flößte das lebendige Wort des 
Rechtslehrers hier der Jugend Ehrfurcht und Achtung ein vor 
dem göttlichen Recht in heiliger Schrift, vor der Heiligkeit 
der Gesetze deö Staats, vor der hohen Bedeutung gewissenhafter, 
auch im Kleinen treuer und umsichtiger Rechtspflege. Wie die 
Gerechtigkeit das Ideal, ward die Ausübung derselben als Vertre-

ter und Bewahrer von Gesetz und Recht zum Schutze der Unschuld, 
zur Hemmung des Unrechts, zur Strafe des Verbrechens — das 
Ziel der für Wahrheit und Recht erglühenden hochstrebenven Jün­
ger der Themis. Mündliche Vorträge über alle Zweige der Rechts-
gelehrsamkeit führten sie ein in das weite Gebiet , der Theorie und 
Praxis des Rechts der alten Römer und Deutschen. Alle Stufen 
der Entwickelung ihrer, zufolge grundverschiedener Nationalität, 
Sinnesart und Lebensansicht dieser Völker auch wesentlich von ein-
ander abweichenden RechtSbildung, RechtSverfassung und Rechtspflege 
durchgehend hat deutscher Fleiß in der Vereinigung der wesentlichsten 
und wichtigsten, auf gemeinsamer Grundlage ewig unveränderlicher 
Gerechtigkeit beruhenden Rechtsanschauungen beider Völker die höchste 
Aufgabe der Wissenschaft für die Anwendung des Rechts und die 
Zustände und Bedürfnisse der Gegenwart zu lösen gesucht. Gründ-
liches Studium des römischen und deutschen Rechts ward daher 
auch auf der Universität Dorpat die notwendige Grundlage aller 
Rechtsbildung in unser« Ostseelanden. Die Erfolge fünfzigjährigen 
unermüdlichen Strebens nach diesem Ziele, von denen manche 
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neuere akademische Gradualschrift der Zöglinge Dorpats erfreuli­
ches Zengniß abgelegt hat, sind um so dankbarer anzuerkennen, als 
sie zunächst nur der ausdauernden Wirksamkeit dreier im Laufe 
eines halben Jahrhunderts statutenmäßig erst für das weit umfassende 
Gebiet „des bürgerlichen und peinlichen Rechts römischen und deut-
schen Ursprungs", seit dem 4. Jan. 1820 aber für die nicht minder 
umfangreiche Lehre „des bürgerliche« Rechts römischen und deutschen 
Ursprungs, der allgemeinen Rechtspflege und der praktischen Rechts-
gelehrsamkeit" berufenen, um die RechtSbildung in unfern Provinzen 
hochverdienten Männer: INeyer, JMietom und JDllo zu verdanken 
ist. Letzterer hat überdies auch durch seinen thätigen Antheil an 
der Verdeutschung des Corpus juris civilis zur genauer» Kenntniß 
und zum erleichterten Eindringen in den Geist dieser unerschöpsli-
chen Fundgrube des römischen Rechts bei uns wesentlich beigetragen. 
Mitgewirkt haben indessen zu jenen die Kräfte des Einzelnen in 
der That weit überschreitenden Erfolgen auf dem unbegrenzten Felde 
der Wissenschaft des römischen, wie des vielverzweigten deutschen 
Rechts, welches letztere seit einem Menschenalter um die Liebe und 
Gunst der Gelehrten von Fach mit dem römischen Rechte nicht ohne 
Glück und Erfolg gewetteifert hat, auch die öffentlichen Lehrer des 
Criminalrechts und des Criminalprocesses zugleich als Lehrer „der 
RechtSgeschichte uud juristischen Literatur", deren geistreiche die Ju-
gend wissenschaftlich anregende Vorträge nicht ohne nachhaltigen 
Einfluß auf die tiefere wissenschaftliche Auffassung des Rechts auch 
bei dessen späterer Anwendung im Berufsleben der angehenden 
Juristen bleiben konnten. 

Von großer Wirkung war die in dem wissenschaftlichen Leben der 
Rcchwlehrer DorpatS und ihrer Zöglinge Epoche machende „Ge-
dächtnißfeier der drcizehnhnndertjährigen Dauer der Gesetzeskraft 
der Institutionen und Pandecten des römischen Rechts" am 30. 
Decbr. 1833. Denn nur reine Begeisterung für die Wissenschaft, 
welche viel über ein Jahrtausend hindurch in diesem merkwürdigen 
justinianeischen Rechtskörper den reichhaltigsten Stoff zu den scharf-
sinnigen Untersuchungen und gelehrten Erörterungen der ausgezeich-
netsten Kenner und Lehrer des Rechts aller Zeiten dargeboten 
hat, vermochte in unserin fast nur materiellen Interessen der Gegen-
wart huldigenden Zeitalter ein solches dem unsterblichen Genius 
des Rechts einer längst entschwundenen Vorzeit und Nationalität 
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geweihtes Fest in's Leben zu rufen und als würdiges Denkmal der 
Gesinnung und That eines edlen Vereins hochsinniger Männer der 

Wissenschaft unserer Zeit, kommenden Geschlechtern zur Nacheife-
rung zu überliefern. Schon von Vuuge's Einladungsschrift zu dem 
seltenen Feste „über die Aufnahme des römischen Rechts in den 
deutschen Ostsee - Provinzen Rußlands und dessen Fortwirken auf 
dem Wege der Praxis und des Unterrichts" sichert demselben für 
alle Folgezeiten ein bleibendes historisches Interesse. Die begeisterte 
Festrede von Cloffiue „über Justinian und dessen Rechtsbücher" 
zeigte die hohe Bedeutung des Gegenstandes dieses Festes im glän-
zendsten Licht, ßtto'ö Erinnerung an die berühmtesten Civilisten 
und ihre verdienstlichen Bemühungen um die Ausbreitung, genauere 
Kenntniß und — für die Anwendung fo wichtige — richtige Er­
klärung des römischen Rechts und insbesondere der justiniaueischen 
Gesetzgebung warf ein überraschendes Licht auf die großartigen 
Leistungen der Wissenschaft, welche sich in vielbewegter wechselvoller 
Vergangenheit an jene umfangreiche früher beispiellose RechtSsamm-
lung Justinian's gereiht hatten. Sein beredtes Wort fand einen 
passenden Übergang zur Nutzanwendung unserer Tage in uoii 
BrÖtfi>r10 praktischem Vorschlag zur Einführung des in der Verdeut-
schling eben damals zu Leipzig vollendeten Corpus juris civilis in 

den Gerichtsbrauch unserer heimischen Richterstühle und praktischen 
Rechtsgelehrten, welcher sich auch seitdem durch seine Zweckmäßigkeit 
hie und da wohl in der Anwendung bereits geltend gemacht 

hat. 

Unverkennbar strebten die öffentlichen Lehrer des römischen 
und deutschen Privatrechts und dessen heutiger Anwendung, so wie 
die der Geschichte und Literatur dieser Rechte, gleich den Lehrern 
des öffentlichen Rechts: des europäischen Völker- und Staatsrechts, 
der Politik und insonderheit der Criminal - Politik, des Criminal-
rechts und Criminalprocesses durch Wort und Schrift dem angehen-
den Juristen die Weihe der Wissenschaft auf den Weg in das bür­
gerliche Leben mitzugeben. Seit dem am 4. Jan. 1820 erneuerten 
und erweiterten Statut der Universität hatte die Juristenfacultät in 
Dorpat auch eine neue weitere Aufgabe, ihre Zöglinge für eine 
praktische Laufbahn im Vaterlande tüchtig auszurüsten, indem ein 
neuer Lehrstuhl „der theoretischen und praktischen russischen Rechts-
Wissenschaft" gegründet, die ordentlichen Professuren des livländischen 
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Provinzialrechts und der praktischen Nechtsgelehrsamkeit unb der 
ehst- unb finnlänbischen Provinzialrechte mit ber außerorbentlichen 
Professur des curla'ndischen und piltenschen Landrechts in eine ge-
meinsame Professur des theoretischen und praktischen Provinzialrechts 
Liv-, Ehst- und Curlands vereinigt ward. Als der hochselige Kaiser 
3U'mnbfr Vawtorvitsrh, gesegneten Andenkens, am 15. September 
1803 die Statuten der von Sr. Kaiserl. Majestät schon mehr als 
ein Jahr zuvor ins Leben gerufenen Universität Dorpat Allerhöchst 
unterzeichnete, ward allerdings auch ein Professor der russischen 
Nechtsgelehrsamkeit für die Folge in Aussicht gestellt; dessen Beru-
fung unterblieb aber. Es gab zwar damals schon manche schä-

tzenswerthe wissenschaftliche Arbeiten über einzelne Theile des 
umfangreichen russischen Rechts; sie waren aber tu der That 
so vereinzelt, daß es schwer war sich eine das Ganze umfassende 
genauere Kenntniß desselben zu verschaffen. Daher mußte man sich 
begnügen, durch die neueren Gesetzbücher der hochseligen Kaiserin 
öüatljariun ^IfxrfriDiia II. mit der Staats - und Rechtsverfassung 

Rußlands und der darin vorgezeichneten Art seiner Rechtspflege 
einigermaßen bekannt zu werden, während man die große Zahl 
älterer und neuerer Reglements, Ustavs, Manifeste uud Ukafen von 
P-ter dem Großen bis ÄlkXauder den Gesegneten nur nothdürftig 
und unvollständig aus Privatsammlungen und Repertorien kennen 
lernen konnte. Die Errichtung von Lehrstühlen des russischen Rechts 
auf den Universitäten zu Moskau und St. Petersburg, zu Kasan und 
Charkow, seit dem Ansang des Jahres 1820 auch in Dorpat und spä-
ter desgleichen in Kiew hat erst eine gründliche wissenschaftliche Bear-

beitung und eine umfassende systematische Darstellung dieses Rechts 
möglich gemacht. Auch Dorpats Gelehrte haben zur Pflege und 
Ausbildung der verschiedenen Zweige des Rechts unserS großen 
Vaterlandes mit Liebe und nicht ohne glücklichen Erfolg mitgewirkt. 
Auch sie haben dadurch zu der glücklichen Erhebung dieses viel um-
fassenden Rechts zu dem Range einer der ersten Wissenschaften, wel-
che jedem gebildeten Unterthanen dieses weiten Reichs zu beson-
derem Gewinn unb gewisser Empfehlung dienen, ihr Schärflein red-
lich beigetragen. So bemüheten sich um Verbreitung gründlicher 
Kenntniß des russischen Rechts in unsern Provinzen namentlich die 
ordentlichen Professoren dieses Rechts Johann Georg Josias Neumann, 
der schon 1814 einen Abriß bes russischen peinlichen Rechts russisch 
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Jtnb beulsch herausgegeben unb von 1807 bis 1827 anch an ben 
Arbeiten ber russischen Gesetz - Kommission in St. Petersburg thä-
tigen Antheil genommen hatte; besgleichen lllexunder non Ueutz, 
welcher sich zuerst in historisch - bogmatischer Darstellung beS rufst-
scheu VormunbschastSrechtS, bann in einer umfassenben geschichtlichen 
Eutwickeluug ber russischen Staats- unb Rechtsverfassung versuchte, 
später auch aus baS Gewohnheitsrecht ber Nüssen, als eine reiche 
Quelle bes nationalen Volksrechts, nächstbem auch auf bte alten 
Rechtsbestimmungen unb NechtSgewohnheiten ber stammverwanbten 
Slawen in ben bahnah'ntschen Küsten-Stäbten Italiens aufmerksam 
machte, jetzt aber nach Wieberherstellung seiner in Dorpat geschwäch­
ten GesintbHeit seine auf bem weiten Gebiete bes vaterlänbischen 

Rechts gesammelten reichen Erfahrungen unb grünbltchen Kenntnisse 
ber Kaiserlichen Nechtsschule zu St. Petersburg wibmet. Ferner 
ßiunlb Äiegmund Tobieu, bessert akabemische Gelegenheitss6)ri'ften: 

über beu Einfluß bes römischen Rechts auf bas russische in älterer 
Zeit, unb über bte Blutrache nach altem russischen Rechte, bt'eBor-
läufer waren seiner bankenswerthen „Sammlung kritisch bearbeiteter 

Quellen ber Geschichte beö russischen Rechts", burch beren baldige 
Fortsetzung er sich neue Verdienste um bte Aufhellung unb nähere 
Kenntniß bteser Geschichte erwerben wirb. Endlich sein jüngerer 
College ber außcrorbentltche Professor beS russischen Rechts Ülexunder 
5f)irujeiu, der sich burch eine Abhanblitng über bas Zusammen­
treffen itnb bte Vereinigung mehrerer Verbrecher zu einem unb 
bcinsclben Verbrechen, ber gelehrten Welt unlängst vortheilhast be-
kannt gemacht hat. Sie Alle haben durch solche Schriften ihre 
Wirksamkeit zur Forderung der Kenntniß russischen Rechts weit 
über ihren nächsten Bcrufskreis hin ausgedehnt. Ein gleiches thaten 
neben ihnen mehrere andere hochgeachtete Mitglieder der Dorpater 
Juristen - Facnltät um auch ihrerseits das Studium des russischen 
Rechts hier zu Lande kräftig zu heben und zu befördern. Vor 
Allen ist hier an den auch als kritischer Forscher in der russischen 
Geschichte bekannten vieljährigen Reetor der Universität Jofjunn 
Philipp Gusluv Eiue>s zu erinnern, bessen „ältestes Recht ber Russen" 
ihm ben Doctorhut der Göttiuger Juristen-Facultät und noch außer­
dem vielfache Anerkennung bei beit Gelehrten beS In- unb AuS-
lanbs erwarb , unb durch feine grünbltche Aufklärung ber man­
cherlei Schwierigkeiten unb Dunkelheiten in bem Texte jenes ältesten 
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Denkmals des russischen Rechts auch für alle Folgezeit bleibenden 
Werth behalten wird. it. 0. von Brörfer1e mehr für die Bedürf­
nisse der Gegenwart berechnetes „Jahrbuch für Rechtsgelehrte in 
Rußland" wußte gleichzeitig viele auf das russische Recht bezügliche 
Rechtsfragen auf eine auch den praktischen Juristen der Ostsee-Gou-
vernements ansprechende Weise zu behandeln und zu losen, so daß 
man nur bedauern konnte, daß diese Zeitschrift eben so wie die 
späteren trefflichen „Dorpater Jahrbücher für Literatur, Statistik und 
Kunst besonders Rußlands", die auch zur weitern Verbreitung der 

Kenntniß des russischen Rechts selbst im Auslande wesentlich bei-
trugen, nicht lange genug fortgefetzt wurde, um allen den Nutzen 
zu stiften, der sich von den vielen darin mitgetheilten gediegenen 
Aufsätzen und Abhandlungen auch für die Rechtswissenschaft erwar­
ten ließ. Hierbei ist auch der später von dem Haupt - Redacteur 
jener Jahrbücher Dr. Friedrich Georg von Vunge „für Liv-, Ehst-
und Curlands Geschichte, Geographie, Statistik und Literatur" be-
gründeten Wochenschrift „das Inland" zu erwähnen, der wir gleich-
falls manche Mittheilnng über neue Erscheinungen auf dem Gebiete 
der Literatur des russ. Rechts, wie über die fortgesetzte großartige 
Thätigkeit der russischen Gesetzgebung verdanken, wenn auch die 
Tendenz des Journals eine vorherrschende Berücksichtigung des ei-
genthümlichen Rechts der Ostsee-Provinzen natürlich mit sich brachte. 
Lange vorher aber war schon d. Innige19 „chronologisches Reperto-
viitm der russischen Gesetze und Verordnungen für die Ostsee-
Gouvernements" in drei Bänden erschienen, wie seine „Chrestoma-
thie von Quellen des russischen Rechts", auch seine „Darstellung des 
heutigen russischen Handelsrechts" und sein sehr bemerkenswerther 
„Versuch einer Geschichte des Stueiums und der Literatur des 
russischen Rechts und der Rechtswissenschaft in Rußland überhaupt" 
und er vermehrte sein Verdienst um die nähere Kenntniß des russi­
schen Rechts zuletzt noch durch seine Übersetzung der gehaltvollen 
Sehrist des Geh. Raths Grafen öpemnfki): Geschichtliche Einleitung 
m das Corpus juris des russischen Reichs, Riga und Dorpat 
1 8 3 3 .  2 ; i n  S c h l u ß ?  i s t  d a s  A l l e r h ö c h s t e  M a n i f e s t  S r .  K a i s e r -
lichen Majestät über die Einführung des Swods der russi-
fchen Reichs - Gesetze vom 2. Februar 1833 mitgetheilt , dieser 
großartigen systematisch - geordneten Rechts - und Gesetzsammlung, 
welche sich der schon 1830 vollendeten noch umfangreichern chrono­
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logisch geordneten vollständigen russischen Gesetzsammlung auschlie-
ßend, in den mit größter Umsicht und Präcision daraus gemachten 
Auszügen 36000 Gesetzes - Artikel in 15 Bänden umfaßt und bin-
n e n  s i e b e n  J a h r e n  u n t e r  d e n  A u g e n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
in der zweiten Abtheilung der Allerhöchst eigenen Canzlei vollendet, 
den Ruhm der justinianischen Rechts- und Gesetzsammlung zn ver-
dunkeln strebt. Der weisen Anordnung, daß alle neu erscheinen-
den Gesetze jährlich in besonderen die systematische Ordnung der 
Nedaction des Swods genau beobachtenden Fortsetzungen zusam-
mengestellt und nach Ablauf von 10 Jahren alle diese Fortsetzungen 
in gleicher Weise in einer neuen Nedaction vollständig wieder ver-
einigt werden, verdankt man aber die beständige Erhaltung des 
ganzen Nechtskörpers, trotz seiner ununterbrochenen lebendigen Fort-
entwickelung, in seiner ursprünglichen Vollständigkeit und Integrität. 
Welch einen mächtigen Impuls diese neuen immer vollendeteren 
Schöpfungen der legislativen Thätigkeit uusers erhabenen Monar-
chen auch der wissenschaftlichen Behandlung uud Darstellung des 
russischen Rechts verliehen, und welcheu kräftigen frischen Aufschwung 
darnach das Studium des russische» Rechts auf den verschiedenen 
Universitäten Rußlands und insbesondere auch in Dorpat genom-
men, davon zeugen die fleißigen Arbeiten der seit den letzten 20 
Jahren bedeutend angewachsenen Literatur des russischen Rechts. 
Manchen Beitrag lieferten dazu uon tUöifer durch seine Abh. „über 
das russische Seerecht", wie turch seine Gedanken „über Gefangene 
und Gefängnisse", JOfmfinirißm durch die von ihm herausgegebene 
Festrede: „der Rechtsunterricht auf den Universitäten mit nächste» 
Beziehung aus die Forderung einer praktischen Richtung defjVl-
ben", durch seine „Theorie und Praxis des Crimiualrechts" und 
seinen „Bericht über das neue russische Strafgesetzbuch" und tum 
Bunge durch ferne neueste Abhandlung „die Strafe der Tödtuug 
im Zweikampf nach dem russischen Strafgesetzbuch." Aber auch die 
Arbeiten der von der Dorpater Universität als Caudidaten, Magister 
und Doetoren der Rechte eutlasseuen Zöglinge der dasigen Juristen-
Facultät liefern unzweideutige Zeugnisse über den Ernst, die Grund-
lichkeit und den glücklichen Erfolg, mit welchem das Studium des 
russischen Rechts daselbst vornehmlich in den letzten 10 bis! 2 Iah-
reit betrieben wird. Des Beispiels wegen erwähnen wir nur der 
akademischen Gradualschriften von lknul tlkvtencr: das russische Stein-
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pelpapier in Beziehung auf das bürgerliche Recht; Wamdinow über 
die allgemeinen Rechtsmittel wider richterliche Verfügungen in 
Civil- Rechtsstreitigkeiten, nach russischem Recht; IMbemur Itetfc 
das schiedsrichterliche Proceßverfahren nach russ. Recht; /ebor Wille 
die Rechtsverhä'ltuiße der Ausländer in Rußland; desselben Blick 
auf die geschichtliche EntWickelung des altern russischen Erbrechts; 
Coiiffauliii bleinbach die allgemeine gesetzliche Erbfolgeordnung der 
Blutsverwandte nach dem russischen Reichs-Reckte; lang der Eid 
nach russischem Recht; fiog[nm(Ti) die Einzelnhaft und deren Anwen-
dung ii. a. m.z vergl. v. Vröder'e Aufsatz: „zur Würdigung der 
kaiserlichen Universität Dorpat" im Inland 1850 Nr. 50 SP. 
405 — 472. 

Wiewohl schon bei Errichtung dieser Universität durch die Ver-
dindung der livländischen Provinzialrechte mit der praktischen 
Nechtsgelehrsamkeit der Grund zu fruchtbarem praktischem Anbau 
jener Provinzialrechte gelegt ward, und deren erster Professor J. 
£. Mülhel in den zehn Jahren seines unermüdlichen angestrengten 

Wirkens hiefür - er starb bereits am 24. Mai 1812 — sich 
große Verdienste hierum erworben, auch seinen Nachfolgern £. I. f. 
öfeUjcr (vom Septbr. 1815 bis Mai 1817), I. O. I. Imimunn 
(von 1818 bis 1819) und Curl ölet)er (von 1819 bis 1820) ein 
reiches Material seiner gründlichen provinzialrechtlichen Studieu uud 
Vorträge zur Benutzung für fernere lehrreiche Mittheilungen hinter-

lassen hatte, das bei eintretender Vacanz wohl auch von 5. S. lUeijer 
und L. C. Mnloiu zn vicarirenden Vorträge ausgebeutet ward, so war 
doch ihrer Aller Wirksamkeit für das livläudische Provinzialrecht in 
der That so kurz und vorübergehend, daß selbst das hervorragende 
Talent uud der ausdauernde Fleiß eines Sleltzer auf die fernere 
Ausbildung dieses Rechts zu einer Wissenschaft wenig oder keinen 
Einfluß gewinnen konnte. Die von £. 5. liol'minMci' 1803 — 1805 
und von lt. f). (9. flucht) von 1805 — 1817 bekleidete Professur der 
ehst - und finnländischen Provinzialrechte, und die Vorträge der 
außerordentlichen Professoren des eurländischen und piltenschen Land-
rechts /. 5. Aleiiteitbeig (von 1803 bis 1812) uud /r. fiiiiqie (von 
1813 — 1814) haben wenig mehr als eine oberflächliche Bekannt-
schaft mit ven in Finnland, Ehst - uud Curlaud Gesetzeskraft 
übeudeu alten Verordnungen, Statuten, Gesetz- und Rechtsbüchern, 

fast ohne alle Einwirkung auf eine wissenschaftliche Auffassung uud 
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Anwendung der dort geltenden Provinzialrechte zur Folge gehabt. 
Wiithel's handschriftlicher Nachlaß war der stndirenden Jugend un-
zugänglich und mit den älter» diplomatischen, geschichtlichen und 
rechtsgeschichtlichen Schriften von lt. tio» Wirft« df), Cfjr. Ge. n. Iie-

genhoin, G. Selrichg, £. /. Gadebusch, ll. 1V. hnpel, J. Chr. öchnmit, 
G. I. u. lmbbmftroif, und des nachmaligen Ministers B«lff)rif«r 
/reihcrni im» llampenhanfen wurde nur der kleinste Theil derselben 
einigermaßen bekannt. Auch die amtlicheu deutschet! Übersetzungen 
der Gesetzbücher der Kaiserin Eatharina II. von £. G. Arndt und 
die gleichfalls mir für die Bedürfnisse der praktischen RechtSgelehr-
ten in den Ostfee-Gonvernements berechneten Repertorien, Samm-
lungen und Handbücher zur Kenntniß der Gesetze von Ioh. (Du ff an 
ucm tWiiigöf) aufm , /. Iftfftib , I. I. Helm ig und Chriflian hcinr. 
Nielsen, 0. y. 111. tion der Necke, lk. I. v. Wedem, h. L. Virkel, Baron 
$x. ii. Klopmann, G. J. Neander, auch C. G. Sonntag blieben den 
mehrsten noch im 2. Jahrzehend auf der Universität Dorpat der 
Re6)te Beflissenen ziemlich fremd. Nur Nielsens Proeeßform in Liv-
land vom Jahr 1807 ward ihnen gelegentlich als brauchbares Lehr-

buch empfohlen; aber sein „Versuch einer Darstellung des Erb-
folgerechts in Livland" vom I. 1822 und die „Formulare zu Be-
richten, Contraeten ?c." von 1826, so wie G. I. uo» Vnddenftrock's 

„Sammlung der Gesetze, welche das heutige livläudische Landrecht 
enthalten" von 1821, und lt. I. f. Samson von Himmelskieln „In-
stitutionen des livländt'schen ProeesseS" von 1824 und „das livlän-
dische ErbschaftS - und Näherrecht, nebst vier Abh. verwandten 
Inhalts" v. I. 1828 gehören schon einer spätern der Ausbildung 
des Provinzialrechts günstigeren Zeit an. Eben dahin gehören jCotiiö 
Cuinftmi'g Abh. „über das Armenrecht und die Kosten - Compensa-
tion" dessen „Anleitung zum ordentlichen gerichtlichen Verfahren 
in bürgerlichen Rechtoftreitigkeiten in Livland" von 1824 tt. „The­
nns oder NechtSstudium und Rechtspflege" und „der juristische 
Nathsfreund für Nichtjuristen" vom I. 1835, ferner 1t. v. helmeisen 
„Abh. ans dem Gebiete des livl. Adelsrechts" von 1832 und „Ge­
schichte des livl. Adelsrechts bis zum I. 1561" von 1836 und die 
neueren Schriften IL von Nichler's „der livländische Strasproceß 
nach einheimischen Quelle» uud de» Hülförechten" vom I. 1845, 
11t. uo» lUotjfelb'e „Mittheilungen ans dem Strafrecht und dem 
Strafproceß in Livland, Ehstland und Curland" von 1844 u. 1848, 



10 -

tt). v. Bock „zur Geschichte des Criminalprocesses in Livland" 
vom I. 1845, C. ll. Itemnann „das curländische Erbrecht, nach 
den Gesetzen und der Praxis" vom I. 1850 und viele andere. 
Dagegen gehören zu den ersten von der Universität Dorpat auSge-
gangenen provinzialrechtlichen Schriften Johann Xiifferiö Diss. inaug. 
jurid. continens caput juris controversum: an et quatenus ad 
reddendas rationes et ad restiluendum, quod ultra modum usu-
rae legitimae lucri fecit, teneatur creditor antichreticus ? Dorpati 

1807. 4to, desgleichen Johann Kail Wilhelm Jrictirich hezel Jus fa-
mulitii in Livonia obtinens. Dorp. 1807. 8, Diss. de peculato 
ejusque poena ibid. 1850, 8, Grundlinien des ordentlichen livl. 
Civil-ProcefseS, Riga 1812. De remedii appellationis contra 
ampl. Senatus Dorpat. decreta olim interponendi indole et forma, 
Dorp. 1814, Beiträge zur Beurtheiluug der von Bithhcnlirotffchen 
,,Sammlung der Gesetze, welche das heutige livl. Landrecht ent-
halten" 1822 und 1824; Carol. fhcob. Hemnanni Diss. de conju-
gis superstitis successione ab intestato, statutis civitatis Rigensis, 
jure provinciali livonico et jure romano exposita. Dorp. 1818; 
Wold. /rib. Cor. de Äitmar de praecipuis fontibus juris provin-
cialis Livonici campestris, ab Archiepiscopis et Magistris Livo-
niae nec non a Regibus Poloniae et Sueciae Originem ducenti-
bus. Dorp. 1818; Oabelow Geist der schwed. Vormünderordnung 
vom 17. März 1669. Dorp, 1820; Joh. Phil. Äuslan ßroere des 
Herzogthums Ehsten Ritter - und Landrechte, sechs Bücher. Erster 
Druck mit erläuternden Urkunden und ergänzenden Beilagen. Dorp. 
1821; lkrdmlm Gusian von Vröcker's Jahrbuch für Rechtsgelehrte 
in Rußland 1822 bis 1824, diss. Maleficus ob fugam e carcere 
graviter puniendus est. Regiom. 1825; darauf zum außerord. Prof. 
des Provincialrechts ernannt: Practicum juridicum oder Wünsche, 
Hoffnungen, Vorschläge für die wissenfch. prakt. Ausbildung der 
Juristen in Rußland 1827, über das Criminal-Studium 1828 u. 
a. m. Dem letztern folgte der frühere Privat-Docent (von 1823— 
1831), nachmals ordentl. Professor der liv-, ehst- und curlä'ndischen 
Provinzialrechte (von 1831 — 1842) Friedlich Georg u. Imnge, wel­

cher seine erfolgreiche schriftstellerische Thätigkeit 1822 sehr bedeut­
sam mit einem provincialrechtlichen Versuche begonnen hatte: „wie 
uud nach welchen Regeln müssen die tn Livland geltenden Gesetze 
interpretirt werden?" Seine mündlich und schriftlich während seiner 
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zwanzigjährigen akademischen Laufbahn in Dorpat und auch in den 
folgenden zehn Jahren während seines Praktischen Berufslebens in 
Reval unausgesetzt mit besonderer Vorliebe fortgesetzte Wirksamkeit 
für die wissenschaftliche Ausbildung und Begründung der Provin-
zialrechte Liv-, Ehst- und Curlands, für welche auch sein Nachfol-
ger in Dorpat l. £. £. von 'Himintcl seit 1841 als Privatdocent 
und seit 1848 als außerordentlicher Professor der Provinzialrechte 
durch mündliche Vorträge und mehrere, zum Theil sehr umfangreiche 
Schriften, insbesondere durch seine kritische Ausgabe der rcichhalti-
gen Quellen des cnrländischen Landrechts sich mit vielem Beifall 
uud Erfolge rastlos thätig gezeigt, hat vorzugsweise zu der allge-
meinen Anerkennung der Provinzialrechte Liv-, Ehst- und Curlands 
als selbstständige Wissenschaft beigetragen, die seit 1837 selbst auf 
mehreren entlegenen russischen Universitäten und seit 1842 auch in 

der kaiserl. Nechtsschule zu St. Petersburg mit in den Lehr-CursuS 
gezogen worden ist. Während vom Anfang Jun. 1836 bis Ende 
Mai 1839 in der 2. Abtheilung der Allerh. eigenen Eanzlei Sr. 
Kaiserl. Majestät eine neue Nedaction der von Depntirten aller 
drei Ostsee-Gouvernements uud deren Städte revidirten Provinzi-
alrechte in fünfTheilen zu Stande gebracht ward, welche nicht allein 
die Gerichtsverfassung und das Ständerecht, sondern auch das 
Privatrecht, den Civil- und Criminal-Proceß der Ostsee-Provinzen 
umfaßten, vollendete/. (9. von Bunge 1839 die erste selbstständige 

wissenschaftliche Darstellung des liv- und ehstländischen Provinzial-
rechts in zwei Bänden. Nachdem 1842 der Swod der russischen 
Reichs-Gesetze in erneuerter Nedaction erschienen, 1845 auch durch 
mehrere durchgreifende Reformen in einzelnen Theilen des russischen 

Neichsrechts, sowohl in der Behörden - Verfassung , als im Dienst-
uud Ständerecht und ganz besonders im peinlichen Recht viele von 
den bisherigen auch auf das Provinzialrecht einflußreichen Bestim-
mungen wesentlich verändert und endlich mittelst Allerhöchsten Be-
fehls vom 1. Juli 1845 auch das unterdessen wiederholt revidirte 
Provinzialrecht in Beziehung auf die eigenthümliche GerichtSver-
fassung und das Ständerecht der Ostsee-Gouvernements als deren 
besonderes, vom 1. Januar 1846 an geltendes Gesetz promulgirt 
worden *), ward eine Umarbeitung des liv - und ehstländischen 

*) Damals durfte man nach 500 Jahren die von Kaiser Ludwig dem 
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Privatrecht nach den hiemit eingetretenen mannigfachen Modisica-
t i o n e n  d r i n g e n d e s  B e d ü r f n i ß .  A l s b a l d  e r s c h i e n  v o n  / .  v o n  
Bnnge 1847 und 1848 eine zweite sehr vermehrte und verbesserte 

Auflage seiner wissenschaftlichen Darstellung des Privatrechts in Liv-
und Ehstland, der 1851 nun auch eine eben solche umfassende 

wissenschaftliche Darstellung des eurländischen Privatrechts von ihm 
gefolgt ist. Eben so folgte der von der zweiten Abtheilung S r. 
Kaiserl. Majestät eigener Canzlei zu St. Petersburg 1845 in 

zwei Bänden russisch und deutsch herausgegebenen „geschichtlichen 
Übersicht der Grundlagen und der Entwicklung des Provinzialrechts 
in den Ostsee - Gouvernements", verfaßt von dem leider zu früh 
verstorbenen ausgezeichneten Ober-Beamten jener Kaiserlichen Canzlei 
De rar Baron tion Ttafjbcn aus Eurlaud und seinem nicht minder ge-
schätzten Collegen ^mannet Grafen von öieveis aus Livland, und 
aus dem Russischen übertragen von dem auch sonst schon um die 
Aufhellung der Geschichte und Rechte der Ostsee - Gouvernements 
sehr verdienten jüngern Oberbeamten jener Abtheilung der Kaiser-
lichen Canzlei ttlr. Georg v. Brevem aus Ehstland, 1849 n. Bunge16 
„Einleitung in die liv-, ehst- und eurländische RechtSgeschichte und 
Geschichte der RechtSquelleu." Noch aber dürfen wir der in dem 

Manifest vom I.Juli 1845 verhießenen Allerhöchsten Saucti'on 
a u c h  d e s  i n  d e r  2  A b t h l .  d e r  e i g e n e n  C a n z l e i  S r .  K a i s e r l .  M a -
jestät redigirten liv-, ehst-und enrl. Privatrechts und des provin-
cialen Civil- und Criminal-Proeesses, so wie der Veröffentlichung 
einer gleichen geschichtlichen Darstellung der stufenweisen innern 
Entwickelung unsers einheimischen Rechts und gerichtlichen Versah-
rens in bürgerlichen und peinlichen Rechtssachen hoffend entgegen 
sehen. 

Auch zu v. Bunge's wissenschaftlicher Darstellung des liv- u. ehstl-
wie des curländ. Privatrechts und der provinciellen RechtSgeschichte 
haben nicht blos seine vorausgegangenen „Grundrisse" zu dem von ihm 

Bayern bei Bestätigung des Verkaufs von Harrien und Wicrlarid an den 

deutschen Orden in Preußen und Livland am 2o. September 1345 urkundlich 
ausgesprochenen merkwürdigen Worte mit Wahrheit bei uns wiederholen: 
Imjierialis exccllencie ilignitas tunc vere lautlum suaruin titulos ampliat 

et noininis sui famam extollit, cum sc suorum fidelium petitionUms 

fauorabilitcr exhifoet et justis corum votis liberaliter condcsccndit. 
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vorgetragenen Provinzialrecht und seine anderweitigen gründlichen 
Vorarbeiten „überden Sachsenspiegel als Quelle.'des mittleren umge-
arbeiteten livländischen Ritterrechts", seine „Beiträge zur Kunde der 
liv-, ehst-und curländischen Nechtsquellen", seine Abh. „über den Rechts-
zustand Liv-, Ehst- und Curlands", seine „geschichtliche Entwickelung 
der Standesverhältnisse in diesen Provinzen" bis 1561, seine „the­
oretisch - praktischen Erörterungen aus den in den genannten Pro-

vinzen geltenden Rechten" die von ihm gesammelten und herauSge-
gebenen „NechtSquellen der Stadt Reval", seine Ausgabe von 
„I. L. Müthel's Handbuch der Criminalsrechtslehre" :c., die 
rechtsgeschichtlichen Mittheilungen in der von ihm begründeten Wo-
chenschrift „das Inland" und namentlich über das hapsalsche und 

rigische Stadtrecht in seinem „Archiv für die Geschichte Liv-, 
Ehst- und Curlands", und seine umfassenden sorgfältigen Gamm-
lungen zu dem gegenwärtig von ihm herausgegebenen „liv-, ehst-
uud eurländischen Urkundenbuche nebst Regesten", sondern auch 
die obenerwähnten provinzialrechtlichen Schriften seiner Vorgänger 
und mancher seiner rechtsgelehrten Zeitgenossen, College«, Freunde 
und Zuhörer reichhaltigen Stoff geliefert und ihm seine großartige 
Arbeit wesentlich erleichtert. Manche Anregung zu derselben gaben 

wohl der häufige Verkehr und enthusiastische wissenschaftliche Ei-
fer und mögen dazu auch mehrerere treffliche civilrechtliche Arbeiten 

seines Collegen und Freundes Dr. Carl JDffo iiou Hintun mit beige­
tragen haben, von dem wir nur seine von Dorpat ausgegangenen 
„Beiträge zur Dogmengeschichte des gemeinen Civilrechts", mehrere 
treffliche Ausführungen von Controverfeu des römischen Rechts in 
den von ihm mit herausgegebenen „Erörterungen aus den in Liv-, 
Ehst- und Curland geltenden Rechten", ferner „das Obligationenrecht 
Ehst-, Liv- und Curlands" und feine „Critik des ehst- und livländischen 
Privatrechts" anführen, welche genügen werden, um fein unermüd-
liches Mitwirken zur wissenschaftlichen Auffassung und Behandlung 
unseres Provinzialrechts während der kurzen Zeit seines Aufenthalts 
in Dorpat (von 1837 bis 1843) gerecht zu würdigen und den nicht 
geringen Verlust der Wissenschaft durch seinen frühzeitigen zu Gie-
ßen, am 23. Mai (4. Juni) 1850 erfolgten Tod tief zu beklagen. 
Auch jetzt fehlt uns noch eine umfassende Darstellung des f. g. ge-
meinen deutschen Rechts in so weit dasselbe zur Ergänzung uusers 
älteren eigenthümlichen Provinzialrechts dient. Denn der 1833 für die 
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Z w e c k e  d e r  2 .  A b t h e i l u n g  d e r  e i g e n e n  C a n z l e i  S r .  K a i s e r l i c h e n  
Majestät lithographirte „Entwurf des liv-, ehst- und enrländi-
schen Privatrechts" von Tl. I. £. Samson von himmelsiiem, welcher 
den ersten Versuch machte, unsere älteren Provinzialrechte und die 
darin geltend gewordenen Bestimmungen des herrschenden Reichsrechts 
mit den zur Ergänzung vor Alters aus dem römischen und canoni-
schen Rechtskörper recipirten Hülförechte in ein vollständiges pro-
vinzielleS Nechtsbnch aller drei Provinzen und zugehörige» Städte 
zu verschmelzen und wissenschaftlich zu verarbeiten, ist nicht ver-
öffentlicht worden nnd nicht in den Buchhandel gekommen. Er 
machte, indem er sich vorzugsweise blos auf das livländische 
Land- und Stadtrecht beschränkte, das ehst- und curländische aber 
meist nur in Auszüge» aus dem ehstl. N. uud LdN., dem Lü-
bischen Stadt - Rechte und den eurl. Statuten mittheilte und im 
Übrigen zu näherer Ausführung von Seiten der Deputirten jener 
Provinzen und Städte kurz anzudeuten sich begnügte, auch keinen 
Anspruch darauf, für bereits abgeschlossen und vollendet zu gelten. 
Den öffentlichen Lehrern der RechtSgeschichte und Literatur wie des 
Criminalrechts uud Criminalprozesseö lt. £). von Tttaöai und ltd. 
JOfmlmiggen, welche in ihren Vorlesungen anch der tiefern Be-
gründung des bestehenden Rechts durch philosophische EntWickelung 
der ihm zum Grunde liegenden Idee Rechnung zu tragen pflegten, 
so oft der Gegenstand ihres Vortrags dazu Gelegenheit bot, bleibt 
dabei das Verdienst, gleich dem berufenen Lehrer des römischen 
und deutschen Rechts £• ßito ihre Zuhörer für die Wissenschaft-
liche Erkenntniß des gemeinen deutschen Civil - und Criminalrechts 
erwärmt und zu tieferem Eindringen in dessen Geist und Wesen 
befähigt zu haben. Erfreuliche Belege finden wir nicht blos in 

Lsenbrüygen's „Bericht über ein Praclicum criminale" und in 

seinen zwei Lieferungen der „Theorie und Praxis des Criminal-
rechts", auch in der Parallele zwischen der Jurisprudenz und dem 
gesunden Menschen-Verstand, mehreren kriminalistischen Miscellaneen 
und andern lehrreichen Mittheilungen der Art in verschiedenen 
Jahrgängen des Inlands, sondern auch in den von ihm heraus-
gegebenen „Dorpater Studien" und in vielen von der Juristen-
Facultät des Druckes würdig erachteten Gradnalschristen in 
Dorpat gebildeter junger Juristen. Wir rechnen dahin außer 
den älteren akademischen Gelegenheits - Schriften der Privat-
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Doeenten Neinhold Baron von Ungern Siernberg de summa supplicii 
justicia et necessitate. Dorp. 1835, C. von Hummel diss. de col-
latione bonorum a descendentibus facienda Dorp. 1840, Zur Lehre 
von der Einwerfung des voraus Empfangenen, nach liv-, ehjb und 
curländischem Landrecht 1843 und de statu aetatis sec. juris livonici 
principia commentatio 1847, auch Leonhard tlnpierfty die Morgen­
gabe des Rigischen Rechts 1842, tlicol. IBaratiimom de hypothecis 
ex jure livonico atque esthonico 1844, JDltomar Uteijfom de du-
plae stipulationis computatione 1847 und von demselben: die 

Dietion der römischen Brautgabe 1850, die Hauptschutzmittel des 

Angeschuldigten im Jnquisitiousproceß von Hermann Schütze, mit be-
sondern Berücksichtigung des livländischen Landrechts dargestellt 1849; 
Üugusl Bnlmeriiuq von der Wahl und dem Verfahren des freiwilli-
gen Schiedsgerichts 1849, lldolph Baron fjafjn das Intestaterbrecht 
des adlichen Weibes gegen seine Blutsverwandten, nach den liv-, 
ehst-und cnrländischen Lehn- und Landrechten bis 1561; Renatus 1KT; 
mann die Eigenthumö Ersitzung nach curländischem Landrecht 1849, 
Ottomar haken über den Begriff der Ehre, deren Verletzung und 
Wiederherstellung 1850, /iiedr- Sticinsky von ber Ungültigkeitserklä­
rung der Ehe zwischen Gliedern der evangelischen Kirche nach liv-
ländischem Rechte 1851, Neinh. Victor Stojfregen der Eigenthums­
vorbehalt nach gemeinem Rechte, Nobert Blaese das Näherrecht, nach 
curländischem und piltenschen Landrechte, vom Anfange unserer 
RechtSgeschichte bis aus die neueste Zeit, Dorpat. 1851 u. s. w. 
Alle diese größten Theils uuter dem Einfluß der Juristen-Facnltät 
in Dorpat entstandenen mehr oder weniger gediegenen AbHand-
lungen zeugen unverkennbar von dem wissenschaftlichen Geiste und 
den gründlichen Studien der gereifteren Zöglinge der Universität, 

welche darin zum THeil ihre selbständigen Forschungen zur Auf-
helluug einzelner dunkleren Partien des Rechts niedergelegt, zum 
THeil aber auch vollständige Monographien solcher mit fleißiger und 
umsichtiger Benutzung der ältern und neuern darauf bezüglichen 
juristischen Literatur geliefert und damit an ihrem THeil zur För-
bermttj der Wissenschaft mit beigetragen haben. Der nächste Im-
puls dazu aber ist von den öffentlichen Lehrern der Universität 
ausgegangen. In gleicher Weise haben diese aber auch die ihnen 
ferner stehenden Juristen von nur praktischem Berus in den Pro-
vinzen durch ihre periodischen blos juristischen oder doch die Rechts-
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Wissenschaft mit umfassenden Sammelschriften zu thäti'ger Theilnah-
me uud wissenschaftlichen Mittheilungen anzuregen gewußt, die in-
sonderheit unserem Provinzialrechte vielfach förderlich geworden 
sind und noch manche selbstständige Frucht der Wissenschaft bei 
einzelnen Praktikern gezeitigt haben, deren oben schon mehrere 
namhaft gemacht worden sind. So haben an it. G. von tfrörfer'o 
J a h r b u c h  f ü r  R e c h t s g e l e h r t e  n a m e n t l i c h  L .  A .  M -  C a m b e c q ,  
W .  v .  H e z e l ,  C .  H .  N i e l s e n ,  G .  G .  v .  P e t e r s e n ,  G .  A .  
B a r o n  v .  R o s e n k a m p f f ,  R .  I .  L -  S a m s o n  v o n  H i m m e l -
s t i e r n ,  C .  G .  S o n n t a g  u n d  O .  C .  S .  B a r o n  v o n  U n g e r n  
Sternberg außer den dabei zunächst betheiligten Professoren des 
Rechts thätigen Antheil genommen. Eben so haben bei den von 
f. (9. D. Bunge herausgegebenen Dorpater Jahrbüchern, dem In-
land, dem Archiv für Geschichte, auch der Sammlung von Rechts-
quellen, den theoretisch - praktischen Erörterungen, außer einigen 
R e c h t s l e h r e r n  i n  D o r p a t  n o c h  W .  B a n d  a u ,  T h .  B e i s e ,  W .  v .  
B o c k ,  P .  u n d  F r .  V .  B n x h ö w d e n ,  A .  H .  v .  H o e p p e i t e r ,  
F .  S .  B a r o n  v o n  K l o p m a n n ,  Fr .  M a e z e w s k y ,  C .  A .  N e u -
m a n n ,  C .  I .  A -  P a u c k e r ,  A .  v .  R i c h t e r ,  R o h l a u d ,  R .  I .  
L .  u n d  F e r d .  S a m s o n  v .  H i m m e l s t i e r » ,  A d .  S c h w a r t z ,  
F. G. A. von Schwebs,C. Baron von Ti esenh au sen, O.E. 
S .  B a r o n  v o n  U n g e r n  S t e r n b e r g ,  I .  W i l p e r t ,  I .  H .  
Woldemar, M. v. Wolsse ldt und C. H. Zimmerberg durch 
größere oder kleinere Mittheilungen, Aufsätze und Abhandlungen für 
die Förderung des Prov.-Rechts mitgewirkt. Außer den genannten 
praktischen Berufs - Männern aber sind noch durch selbständige 
auf unser einheimisches Reckt bezügliche Abhandlungen oder größere 
Sammlungen uud Repertorien, auch wohl in anderen Zeitschriften 
mitgeteilte kurzen Aufsätze, literarische Anzeigen und Critiken dem 
P r o v i n z i a l r e c h t e  m e h r  o d e r  w e n i g e r  f ö r d e r l i c h  g e w e s e n  L .  V .  B i e -
t t  e  n  s t  a  m  m  ,  F r .  B o r m a n n ,  F .  L a  E o s t e ,  G -  B .  v .  E n g e l -
H a r d t ,  F r .  B a r o n  F i r c k s ,  I .  A .  G r ü z m a  c h  e r ,  F .  C -  K ö l e r ,  
R .  A .  B a r o n  v o n  N o l c k e n ,  L .  P r o c h ,  L .  F .  R i c h t e r ,  E .  v .  
S c h u l m a n n ,  E .  v .  T i e s e n h a n s e n  u n d  C .  v .  V e g e s a c k .  

Wenden wir uns nun von dem Allgemeinen zu dem Einzelnen, 
was durch die von der Universität Dorpat und deren Juristen-
Facultät theils angeregte, theils selbständig ausgegangene oder doch 
begründete und wesentlich erweiterte wissenschaftliche Ausbildung 



-  17 — 

des eigentümlichen Rechts der Ostsee-Provinzen und Städte, ins-

besondere für die Provinz Ehstland, deren wissenschaftliche Inte-
reffen die ehstländische literarische Gesellschaft seit einem Jahrzehend 
mit zu vertreten die Ehre hat, für ein wesentlicher Gewinn er-

wachsen ist: so ergiebt sich sogleich, daß wir nur ihr zunächst die 
Veröffentlichung der älteren und neueren Quellen nnsers einhei-

mischen Land- und Stadtrechts, welche bisher theils unbekannt, theils 
wenigstens der Mehrzahl nach völlig unzugänglich waren, zu verdan-
ken haben. Dazu hat die Universität Dorpat namentlich durch 
den von ihrem hochverdienten vieljährigen Rector (9. v. itmm ver­
a n s t a l t e t e n  e r s t e n  D r u c k  v o n  d e s  H e r z o g t h u m s  E b s t e n  R i t t e r -
und Landrechte nebst erläuternden Urkunden und ergänzenden 
Beilagen im I- 1821 den ersten bewegenden Anstoß gegeben. 

Schon nach einem Jahrzehend schrieb /. 0. von Bunge seinen 
gründlichen „Beitrag zur Kenntniß der Geschichte und der Quellen 
der Ritter- und Landrechte Ehstlands." Unter diesen Quellen neh-
men bekanntlich die Eollectaneen des Ritterschaft - Secretairen 

Moritz Brandis vor allen die Hauptstelle ein, nach denen schon 
Jfmm vergeblich sich umgesehen hatte. Durch seine öffentliche An-
frage nach ihnen ward einige Jahre später der damalige Herr 
Ritterschaft-Secretair, jetzt Landrath und Ritter p. von Jod! auf 
ein in dem seiner Vorsorge anvertrauten alten Archiv der Ritter-
schaft aufgefundenes altes Manufcript aufmerksam, das an vielen 
Stellen mit den Eitaten des R. und LR. aus jenen Eollectaneen 
übereinzustimmen schien. Seine Mittheilungen hierüber gelangten 
später an S- Ä. von Bunge, der darauf eine Tabelle über die ge-
fundenen Parallelstellen nach den Eitaten des R. und LR. in 
seiner Geschichte der Quellen mit aufnahm. Aufgefordert, über 
diesen, wie überhaupt über v. Bunge'e Beiträge zur Kunde der 
liv-, ehst- und curländischen RechtSquellen eine kritische Anzeige für 
die Dorpater Jahrbücher der Literatur zu liefern, überzeugte sich 
der damalige ManngerichtS-Secretair £. I. (I. Mucker bei der ihm 
verstatteten nähern Einsicht des in Rede stehenden Manuskripts 
alsbald von der Richtigkeit der Vermuthung, daß es eine getreue 
Abschrist des Ritter-Rechts von Brandis sei s. die Dorp. Jahrb. I, 
S. 415 ff. Er war später so glücklich noch ein paar andere alte 
Handschriften zur Benutzung zu erhalten, in welchen sich eben diese 
Ritter-Rechte und Auszüge aus den Protokollen von 111 oritz Brandis 

2 
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vorfanden, und hat sie ein Jahrzehend später der gelehrten Welt 
im dritten Band der Monumenta Livoniae antiquae von Ed. /nmzcn 
bekannt gemacht. Die Bearbeitung von tSrimtiio Collectaneen ver-
anlaßte den Herausgeber wenige Jahre später auch deren Haupt-
quelle, das alte Woldemar-Erichsche Lehnrecht mit den aus 
demselben hervorgegangenen livländischen Ritterrechten und dem 

Wiek - Öselschen Lehnrecht, zur Begleichung übersichtlich neben ein­
ander zusammengestellt, gleich den bisher fast gar nicht beachteten 
„Artikeln und Stücken von Lehngut und Lehnrecht" und dem alten 

„Bauerrecht" nach der im f. g. rothen Buche oder Richt-Bttch der 
ehstländischen Landräthe vom I. 1546 enthaltenen authentischen Ab­
schrift in der Sammlung von ehst-, liv- und cnrländischen Rechts-
q u e l l e n  f o l g e n  z u  l a s s e n .  G e g e n w ä r t i g  b e s c h ä f t i g t ,  f ü r  d i e  Z w e c k e  
der ehstl. Itter. Gesellschaft eine ihm zugehörige Abschrift des bei 
der auf dem Landtage von 1741 angeordneten Revision der Ritter-

und Landrechte von den Oberlandgerichts - Secretairen Iuslns Io-

Hann und Justus Heinrich Hiefetifampff, Vater und Sohn, nach ein-
ander geführtes Protoeoll über die von den Revidenten für uöthig 
befundenen Abänderungen uud Zusätze der einzelnen Titel und 
Artikel des R. und LR. zu veröffentlichen, mit kurzer Anmerkung 
der seitdem eingetretenen Veränderungen nebst der darauf bezügli-
chen Literatur und neueren Gesetzen, wurde er bei dieser Arbeit 
von einem Freunde durch die Mittheilung eines bisher ganz nn-
bekannten Exemplars der nach jener Revision von 1741 bis 1753 
sofort neu redigirien Ritter - und Landrechte überrascht. Er hat 
keinen Anstand genommen zu einer Probe der bei solcher Revision 
vorgenommenen Änderungen des noch hier Gesetzeskraft übenden 
provinziellen Rechtsbuchs von 1650 wenigstens den ersten Abschnitt 
mitzutheilen, welcher eine amtliche Darstellung der „Gerichtsverfassung 
und des Gerichtsverfahrens in Ehstland vor 100 Jahren" enthält 
und schon als solche ein vaterländisches Interesse erregt. Wenn 
aber auch die sieben ersten Titel dieses ersten Buchs der R. u. LR. 
über die Landes - Gerichte und Beamten der Ritterschaft in 
Ehstland, durch das Provinzial - Recht von 1845, welches hierüber 
die neuesten gesetzlichen Bestimmungen ungleich vollständiger ent-
hält, außer Kraft gesetzt sind und daher nur noch ein untergeord-
netes historisches Interesse darbieten, so sind dagegen alle folgen-
den das Gerichtsverfahren in den Landes-Gerichten regelnden Titel 
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mit ihren verschiedenen Artikeln und proeessualischen Vorschriften 
noch bis auf den heutigen Tag in viridi observantia. Eben daher 

möchte auch die Mittheilung des vor 100 Jahren revidirten uud 
berichtigten Textes dieser gesetzlichen Bestimmungen über das in 
Ehstland übliche gerichtliche Verfahren in bürgerlichen und peinli­
chen Nechtsstreitigkeiten mit den durch viele spätere Präjudikate 

vervollständigten Belegstellen und Anmerkungen, auch selbst für den 
praktischen NechtSgelehrten von Bedeutung und Wichtigkeit sein, 

dem Ncchtshistoriker aber die hier vor 100 Jahren herrschende 
Nechtsansicht neuen Anhalt geben, die allmählige Entwickelung des 
NechtsverfahrenS Hieselbst bis zu dessen heutigem Standpunkt mit 
größerer Sicherheit zu verfolgen. Es kommt dazu, daß das ehst: 
ländische Gerichtsverfahren bisher noch gar keine wissenschaftliche 
Bearbeitung erfahren, während der Civil- it. Crimiual-Proceß in Liv­

land an Nielsen, hezel, Camberq, n.thibbenbrocf, Samson tj. Himmelsliern, 
y. Aichler und t). IMffelbt zum THeil sehr ausgezeichnete Bearbeiter 
gefunden hat. Möge daher, wie von liummel's neue Ausgabe des 

f. g. Justructorium des curländischen Processes den Rechtsgelehrten 
in Curlaud von großem praktischen Nutzen ist, dieser neue Druck 
des revidirten Proceßgesetzeö im ehstl. Ritter - und Landrecht auch 

der Praxis in den ehstländischen Landes - Gerichten nützlich und 
förderlich sein, bis das gehoffte neue Gesetz über das Privat-
Recht, den Civil- und Criminal-Proceß in Liv-, Ehst- und Cur-
land dessen fernem Gebrauch nnnöthig macht. Wenn gleich auch 
die folgenden Bücher des R. u. LR. und ganz besonders das 2., 3. 
u. 4. Buch für das ehstländische Privatrecht und namentlich für das 
Vormundschafts-, Erbschafts-, Sachen-, Pfand- und Obligationen-

Recht von nicht geringem Interesse ist, während das peinliche Recht 
im 5. Buche durch das neue russische Strafgesetzbuch völlig anti-
quirt erscheint, dagegen das freilich schon vor einem Jahrhundert 
ziemlich mangelhaft befundene Polizeirecht int 6. Buche dennoch eben 
so viel geschichtliches als praktisches Rechtsmaterial darbietet, tn dieser 
Beziehung daher der vollständige Abdruck der von 1741 — 1753 
revidirten und zum THeil neu redigirten R. u. LR. ganz wünschens-
w e r t h  s e i n  m ö c h t e ,  s o  d ü r f t e  d o c h  f ü r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  Z w e c k  
auch schon die vorläufige Mittheilung nur des ersten Buchs hier 
genügen, und hat die Veröffentlichung des vollständigen revidirten 
Rechtsbuchs einer künftigen günstigem Zeit und Gelegenheit vor-
deHalten bleiben müssen. 2* 
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Um aber den Freunden unserer vaterländischen RechtSgeschichte 
auch die verschiedenen Phasen zur Anschauung zu dringen, in welche 
das Provinzialrecht und insbesondere das processualische Verfahren 
in Ehstland getreten während der durch die Statthalterschafts - Ne-
gierung hier gänzlich veränderten Gerichtsverfassung. — welche noch 
13 Jahren der alten Verfassung wieder Raum geben mußte, dennoch 
aber manche in dieser kurzen Zeit angenommene Eigenthiimlichkeit 
in die neugewordene alte Ordnung der Dinge mit hinübergetragen 

und verpflanzt hatte, bis auf die Zeit, da die Codification des Reichs­
rechts und fast gleichzeitig auch des Provinzialrechts in einer und 
derselben Abtheilung der Kaiserl. Kanzlei beide einander wesentlich 
näher gebracht und wie im Criminalproceß hin und wieder wohl 
gar schon mit einander verschmolzen hat, — ist in den Anmerkun-
gen zu verschiedenen Artikeln, auch hierauf fleißig Rücksicht ge-
nommen und damit der Gang angedeutet worden, den das alte 
Recht in seiner Fortbildung unter den wechselnden Verhältnissen 
der neueren Zeit genommen hat. Dazu hat ein aus dem Bücher-

Nachlaß des um Ehstlands Rechtspflege (von 1803 — 1839) wohl­
verdienten vormaligen Gouvernements-Proeureureu Staatsraths und 
Ritters Christoph hemnch von Niesemann überkommenes Manuskript 
von der Hand des rechtsgelehrten Mitglieds oder Raths des Ge-
richtshofs bürgerlicher Rechtssachen in Reval Hofraths (fotiruti 
tiuron von Hup, muthmaßlich von dem Jahre 1780, willkommenen 
Anlaß gegeben. Denn er hatte zu den einzelnen Titeln des Ritter-
und Landrechts die Veränderungen der damaligen Verfassung und 

Gesetzgebung fleißig angemerkt und die mit einander streitenden 

Rechte-und Gesetze möglichst zu vergleichen und zu vereinigen ge-
sucht. Neben seinen Notizen sind außerdem auch noch einige spä-
tere Bemerkungen des vormaligen Besitzers unsers revidirten R. 
und LR. am betreffenden Orte mit eingeschaltet worden. Die 
Veränderungen in den einzelnen Artikeln durch die neue Nedaction 
des revidirten R. und LR. ergiebt deren' ausgezeichneterer Druck, 
völlig neue Artikel dagegen sind durch ein vorangesetztes Stern­

chen kenntlich gemacht. 
So Neues an Altes knüpfend sind wir dem geistreichen Prof. 

ßroulb gefolgt in seinen drei deutschen Worten für Freunde und 
Verständige: 

„das ist das Zeichen wahren Lebens und gesunden Treibens wie überall, so 
auch insonderheit in Einsicht und Lehre daß sie nie rastet untn erstarrt, foiu 
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bern mitten in her Freube am schon ©esunbenen unb Sich.rn, boch immer 
wacht und sucht, nichts von vornherein für abgethan unb gewiß haltend, soiv 
bern durch eigenes stets frisches Erkennen unb neues ©t'eberftnben sich in den 
Mittelpunkt versetzenb, wo bas Einzelne allgemein unb bas dunkele hell wirb, 
wo das Alte als Neues erscheint unb Neues sich an Altes reibt." 

In diesem Sinne hat denn auch die Allerhöchst bestätigte 
chstländische literarische Gesellschaft zu Reval gemeint, mit diesem 
neuen Beitrag zur tmtern Geschichte des alten vaterländischen 
R e c h t s  i h r e  l e b e n d i g e  T h e i l n a h m e  a n  d e n  v o n  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Universität zu Dorpat im Laufe eines halben Jahrhunderts 
geförderten Fortschritten der Wissenschaft im lieben Vaterlande 
einigermaßen bethätigen zu können. Sie hat damit ein Zeichen 
ihrer hohen Achtung vor der höchsten wissenschaftlichen Anstalt die-
ser Provinzen, der eifrigen Pflegerin der Wissenschaften in nnsern 
Landen, öffentlich an den Tag zu legen gewünscht, unter freudigster 
Anerkennung der von dieser Universität fünfzig Jahre hin-
durch nach allen Richtungen hin rastlos fortgesetzten gesegneten 
Wirksamkeit für die weitere Verbreitung und gedeihliche Fortent-
Wickelung aller Zweige der Wissenschaft zur Ehre und zum Nutzen 
unserer Provinzen sowohl, als des ganzen weitausgedehnten mäch-
tigert Reichs, dem die einstigen Zöglinge der alma mater Dorpa-

tensis in den mannichfaltigsten Berufs - Kreisen unausgesetzt ihre 
Kenntnisse und Kräfte weihen. 

Möge denn die zweite Hälfte des laufenden Jahrhunderts, das 
nicht mit Unrecht vorzugsweise das der Aufklärung genannt wird, 
m ö g e n  a u c h  d i e  f o l g e n d e n  J a h r h u n d e r t e  d i e  K a i s e r l .  U n i v  e r -
fität Dorpat unter der schützenden Aegide der erhabenen Be-
Herrscher Rußlands nicht blos im ungestörten Frieden, sondern auch 
im ungehemmten Fortschritt auf der Bahn der Wissenschaft erhalten. 
M ö g e  d i e  t h e u r e  d a n k b a r  v e r e h r t e  H o c h s c h u l e  u n s e r S  L a n d e s ,  
mögen Alle, die durch und für sie thätig sind und mit erhöhter 
Kraft und freudigem Muth in ihr die Werke des Geistes treiben, 
die Höhen der Wissenschaft zu erreichen, unter dem Beistände des 
gnädigen Gottes bis in die ferneste Zukunft viel Gutes wirken 
und auch den Lohn der Früchte ihrer geistigen Anosaat in Frieden 
genießen. Mögen einst unsere Kindeskinder noch und die nach 
ihnen kommen werden, ihre Werke zu preisen haben und von der 

Gewalt des Geistes und der belebenden Kraft ächter Wissenschaft zu 
rühmen wissen, welche im Strome der Zeiten aus Dorpats Lehrsälen 

der Weisheit und Hörsälen der Wissenschaft hervorgegangen! 
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Zur  Gesch i ch te  de r  ehs t l änd i schen  R i t t e r»  und  

Land -Rech te  * ) .  

König W oldemar II von Dännemark, welcher seinen kühnen 
Eroberungszügen nach Deutschland und an die Ostseeküste den 
glänzenden Beinamen des Siegers verdankte, unterwarf sich im 
Sommer 1219 das Land der heidnischen Ehsten. Einen Theil des 
eroberten Landes zu Königl. Domainen einnehmend und unter 
Oberaufsicht des von ihm in Reval eingesetzten Statthalters oder 
Hauptmanns — Capitaneus — der Verwaltung von Amtleuten und 

Vögten für den königlichen Schatz vorbehaltend, verlieh der König 
die übrigen Ländereien und Dörfer in Hamen und Wierland sei­
nen Kriegsgefährten, dänischen und deutschen Rittern und Knappen, 

welche ihn auf dem Kreuzzuge gegen die Heiden nach Ehstland 
begleitet und bei deren Unterwerfung ihm getreulich beigestanden 

hatten, zum Lohn für die ausgestandenen Muhen und Gefahren. 
Sie Überkamen mit dem Recht des Besitzes der ihnen zu Lehn 
gegebenen Ländereien und deren Nutzung zu eigenem Besten zu-
gleich die Pflicht nicht blos zu Gehorsam und Treue gegen ihren 
König und Lehnsherrn, sondern auch zur Vertheidigung der ganzen 
vom Mutterlande entfernten kleinen Provinz gegen alle äußern 

und inner« Feinde, und insbesondere auch zur Selbstverteidigung 
des ihnen übertragenen Lehnsbesitzes. Unter folchen Umständen 
und bei den Zerwürfnissen der Dänischen Regierung fast während 
eines Jahrhunderts wuchs begreiflich die Selbständigkeit der königl. 

Vasallen, welche bei den häufigen schweren Kämpfen nicht bloß mit 
den heidnischen Ehsten, sondern auch mit den von diesen gegen sie 
aufgeregten Sareltern und Russen und selbst mit den fernherziehen-

') Vergl. Dr. F. G. von Bunge Beitrag zur Kenntniß der Geschichte 

und der Quellen der Ritter - und Lan'orechte des Herzogthums Ehstland in 

dessen Beiträgen zur Kunde der liv-, ehst- und curländischen Rechtsquellen. 

R i g a  u n d  D o r p a t  b e i  E .  F r a n t z e n  1 8 3 2  S .  8 9  —  1 4 2  u n d  D e s s e l b e n  

Einleitung in die liv-, ehst - und curländische Rechtsgeschichte und Geschichte 
der Rechtsquellen. Reval bei F. I. Koppelson 1849 § 82 u. 83 E. 221—225. 
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den Litthauern, ihrer Kraft immer mehr vertrauen lernten und sich 
immer näher an einander schließen mußten, um mit vereinter 

Heeresmacht so vielen Feinden zu wiederstehen, wobei sie in Bund-
nissen mit den Brüdern des deutschen Ordens und mit den be-
nachbarten Bischöfen in Dorpat, Riga und Oesel oft ihre Stütze 
fanden. Daher entwickelten sich die Lehnsverhältnisse und Rechte 

der harrisch-wierischen Ritter und Knechte auch immer fester und 
selbständiger und fanden selbst in den benachbarten bischöflichen und 
Ordenslanden immer bestimmtere Anwendung und weitere Aus-

bildung. 

Um Dunkelheiten und Mißverständnissen und manchen Miß-
brauchen dieses so genannten Waidemarschen, noch ungeschriebenen 
Lehnrechts zuvorzukommen, ließ König Erich VII, mit dem Bei­
namen Menwed, dasselbe im Jahre 1315 schriftlich aufzeichnen, be­
stätigte es nach dem Rath und mit Zustimmung der Räthe des 
Reichs und erkannte es sonach ausdrücklich als das in Ehstland 
geltende Recht der Königlichen Mannen förmlich an. Dieses uralte 
Waldemar-Erichsche Lehnrecht obwohl nur in niederdeutscher Spra-
che, wie es in der täglichen Anwendung bei dem obersten Recht 
oder den königl. Rathen des Landes auf uns gekommen, bildet 

noch jetzt die Grundlage unsers eigenthümlichen Provinzialrechts. 

In den Nachbar-Provinzen der Bischöfe und des deutschen Ordens 
wurde dasselbe bald auch noch durch verwandtes sächsisches Lehn-
und Landrecht vermehrt, in Ehstland selbst durch hinzukommende 
in manchen blutigen Kämpfen oder auch wohl mit schweren Opfern 
an Geld, Mannschaft und Kriegsbedürfnissen sauer erworbene Be-
gnadungen, Rechte und Freiheiten erst von den dänischen Königen, 
dann von den Hochmeistern des deutschen Ordens in Preußen 
und von den Ordensmeistern in Livland erweitert und endlich durch 
gemeinsame Beliebungen, Beschlüsse und Verordnungen der Stände 
auf den Landtagen in Livland vielfach ergänzt. Zweihundert Jahre 
später, als Harrien und Wierland halb durch Verkauf halb durch 
Schenkung vom König Waldemar IV zu Marien bürg in 
Preußen am 29. August 1346 aus der Dänen Besitz au den 
deutschen Orden übergegangen war, ließen die harrisch - wieri-
schen Räthe zu EngdeS am 4. Septbr. 1546 alle diese Rechte und 
Freiheiten des Landes und der Ritterschaft in ein zu dem Ende sauber 
gebundenes Büchlein von Pergament in groß Octav mit rothem 
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Umschlage von dem Ritterschaft-Secretairen Wolfgang Scheffel unter 
der Überschrift: „das gemeine freie Ritter- und Landrecht der Lande 
Harrien und Wierland" in niederdeutscher Sprache sorgfältig ein-
tragen, wie es in der Vorrede heißt: „Ihren Nachkömlingen, 
„den Rüthen der Lande Harrien vnd Wierland, die den Stuhl 
„des Rathsgesenes zukünftig besitzen vnd (denen) daß Ritter- vnd 

„Land-Recht befohlen wirdt, zu gutte, auff daß man dieß Buch in 
„allen Gerichtsbändeln gefüglich gebrauchen mag, vndt die Original-
„oder Hauptbrieffe allezeit nicht darff nachführen vnd aufsuchen" 

Diese Rechts - und Privilegien - Sammlung im s. g. rothen 
Buche der Räthe von Harrien und Wierland, worin sich auch das 
alte livische Bauerrecht und „Jchteswelke Artikel und Stücke vonn 
Lehnaude vnd Lehnrechte, also dat beschreuen Pawestlike und Kai-
serlike Recht uthwysenn" vorfinden, deren Quelle in den libris 
consuetudinum feudorum am Schluße der gewöhnlichen Ausgaben 
des Corpus juris civilis unlängst nachgewiesen worden konnte 

dem Bedürfnisse eines förmlichen Rechts- oder Gesetzbuchs für den 
beständigen praktischen Gebrauch der einheimischen Richterstühle nicht 
lange genügen. Selbst die niederdeutsche Mundart, in welcher die 
Sammlung niedergeschrieben worden, war ihrer praktischen An-

Wendung hinderlich, da zn Ende des 16. Jahrh. schon die hoch-
deutsche Mundart sich allgemeiner Geltung in Ehstland erfreute. 
Eben deswegen hatten die Lä'ndräthe eine Übertragung der ganzen 
Sammlung ins Hochdeutsche ihrem und der Landschaft Seeretairen 
Moritz Brandis aus Meißen übertragen: „Alleß zu dem Ende, 
„daß die lieben Nachkömmlinge, die nach Gottes Willen vndt Be-

„ruff mit der Zeitt den Rathstnhll besittzen vndt daß königliche 
„Rittergericht bekleiden werden, so viell desto beßer den Schatz 
„Ihres Vaterlandes in dießer Zeit üblichen Sprache verstehen" ic. 
Brandis aber vollendete die ihm aufgetragene Arbeit am 12. 

Mai 1597 „zu Thoalle im Hone des Herrn Rittmeisters und 

„Land-Raths Euert von Dellwig's, seines insonderß Hochgün-
„stigen Herrn undt Besörders, der dann zu dieser Translation die 
„ersetzten gegeben vnd ferner mit högstem Fleyß seinem herzlieben 

„Vaterlandt zu Nutz vndt Dinste hat befördern helfen." 

*) In Dr. ($. I. A. Paucker Quellen ber Ritter-, Lehn: und Land-

Rechte Ehst- und Livlands. Dorpat 1845. 8. S. |v2 — 81. 
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Wahrscheinlich wurden in Folge dessen am 25. Inn. desselben 
Jahres die Original-Privilegien, welche damals im St. Michaelis-
Kloster sicher ausbewahrt waren, von Deputirten der Landräthe u. 
Ritterschaft genau revidirt und verglichen, worüber das von 
Brandis aufgenommene Protocoll uns erhalten ist -). Derselbe 
entnahm nun diesen alten Rechten und Privilegien, so wie den 
übrigen damals in diesen Provinzen geltenden Nechtsbüchern, all­

gemeinen Landtags - Beliebungen , und Rechtsgewohnheiten , auch 

älteren Urtheilen und andern Absprüchen des obersten Rechts die 
wichtigsten Bestimmungen, stellte in hochdeutscher Sprache das 
Gleichartige möglichst zusammen, und theilte seine ganze Arbeit in 
2 Theile, deren erster nur 9, der andere aber 50 Artikel umfaßt, 
deren jeder einen oder mehrere leges enthält, mit genauer An­

führung ihrer Quellen. Er bezeichnete seine so geordnete einhei­
mische Rechtssammlung nur als „R itter-Rechte des Fürstenthums 
Ehsten", obwohl manche landrechtliche Bestimmungen insbesondere 
aus dem „liesländischen Landrecht" d. i. dem so gen. systematischen 
oder umgearbeiteten livländischen Ritterrechte, das um jene Zeit 
hier vorzugsweise Geltung hatte, und aus den „allgemeinen Adels-

Verwilligungen" der livländischen Landstände wie der ehstländischen 

Landtage darin mit Platz gefunden haben. Auch findet sich in den 
Citaten nirgends eine bestimmte Hinweisung auf das bereits auf 
dem zu Weimar um Laetare 1543 abgehaltenen Ständetage in 

diesen Provinzen recipirte gemeine in Deutschland geltende römische 
Recht, wohl aber in Grundlage zweier Urtheile des Oberlandge-
richts von 1585 und 1587 in Buch II Art. 16 Lex. 4 unter der 

Überschrift „Recht mag in etzlichen Fällen durch Kaiserl. Recht ge-
sprechen werden", die Bestimmung: „wenn Fälle vorfallen die in 
„den Privilegiis dieser Lande nicht begriffen oder enthalten, so mag 
„darinnen nach Kaiser-Rechten vom Richter geurtheilt und gespro-
„chen werden " Der Art. 7 Buch II „von Enterbung" ist aber 
nicht sowohl der Novelle 115 cap. 3 & 4, seiner ursprünglichen 
Quelle, als vielmehr den obenerwähnten „Artikeln und Stücken von 

*) In der Vorrede S. XIV — XVII zu Moritz Brandis Chronik 
oder älteste livländische Geschichte und Collcctanea oder Ritter - Rechte des 

Fürstenthums Ehsten, zum ersten Male in Druck gegeben mit Anmerkungen 
von Dr. C. I. 2f. Paucker in Monunieiita Livouiac anticjuac Bd. III 

Riga und Leipzigs 1842. 4. 
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Lehngude und Lehnrecht" und zwar Tit. IX der rede, „worby eyn kynth 
syn vederlik erve verbörett" entlehnt. Moritz Brandis Collec-
tanea, wie er selbst auf dem Titel näher angegeben hat: „auß der 
„vr- vndt alten auch newen Privilegien, Freiheiten, Begnadungen, 
„Verträgen unv Beliebungen, wolgesprochenen Vrteln, landtvblichen 
„Gewohnheiten vndt löblichen Gebräuchen der Lande Harrien, 
„Wierland, Wieck vndt Jeruen, welche bis anhero vermischt 
„vndt mehrentheils zerstrewet vndt sonderbahr geweßen, nunmehr 
„dermaßen zusammen gebracht, daß ein jeder Punet an seinem 
„Orth vndt vnter gewießen Tittel geordnet, auch eingetheilet zu 
„befinden" waren spätestens 1. I. 1600 schon vollendet, da das 
Privilegium des Herzogs Carl von Südermannland vom 3. Septbr. 
1600 darin mit aufgenommen ist und er auch unter den Regenten 
über Ehstland nur als Erbfürst des Reichs Schweden Ao 1600 
mit aufgeführt wird. 

Die Versuche dieses Fürsten, nachmaligen Königs Carl IX, 
schwedisches Recht in Ehstland einzuführen sind bekannt. Die Be-
rufung auf das einheimische Gewohnheitsrecht und die wohlerwor-
denen Privilegien, welche in Brandis Ritterrecht in für jene Zeit 
zweckmäßig geordneten Auszügen vollständig zusammengetragen 
waren, schützte die Ritterschaft Ehstlands, so wie die nach der Re-
Vision von 1586 gedruckten Statuten der Stadt Lübeck, deren Rechte 
der Stadt Reval von den Dänischen Königen schon in der ersten 
Hälfte des 13. Jahrh. verliehen waren, die Bürgerschaft in Reval 
vor dem Eindringen des schwedischen Land- und Stadtlaghs, ob-

wohl Carl IX die erbetene Bestätigung des Ritterrechts am 17. 
J u n .  u n d  2 8 .  A u g .  1 6 0 0  w i e d e r h o l t  v e r w e i g e r t e  - D a g e g e n  
sind spätere theils für Ehstland und Reval ausschließlich geltende 
besondere, theils für alle Unterthanen Schwedens verbindliche all-
gemeine königlich schwedische Verordnungen auch hier in Land und 
Stadt vielfach in Anwendung gekommen und haben ihre gesetzliche 
Kraft noch bis auf den heutigen Tag ausgeübt. Viele derselben 
wurden erst im letzten Viertel des vorigen Jahrh. gesammelt, von 
dem damaligen ehstländischen Commissarius Fisci Heinr. Johann 
Derling in einer „Auswahl derer wichtigsten in denen Landes-

* )  s .  E w e r s  V o r b e r i ' c h t  z u m  e r s t e n  D r u c k  d e r  e h s t l ,  R i t t e r -  u n d  
Landrechte S. VIII. 



und Stadtgerichten des Herzogthums Ehstland auch noch jetzt gel-
tenden Königl. schwedischen Verordnungen," Reval bei Axel 
Heinrich Lindsors 1777 in 8V0 in Druck gegeben. 

Das durch die um die Mitte des 17. Jahrh. immer zahlreicher 
werdenden neuen Gesetze und Verordnungen der königl. schwedi-
schen Negierung, wie durch die immer häusigere Anwendung auch 
des als Hülssrecht geltenden römischen und canonischen, oder f. g. 
gemeinen deutschen Rechts zugleich mit den in Livland geltenden 

alten Nitterrechten, so wie durch den Einfluß neuerer Schriften 

b e r ü h m t e r  N e c h t s g e l e h r t e n  d e s  A u s l a n d e s  w i e  Z B e r l i c h ,  C a r p -

z o w ,  G a i l ,  G o t h o f r e d ,  H a r p p r e c h t ,  K ö n i g ,  L o c c e n n i u s ,  
M e n o c h ,  M e v i u s ,  M y n s i n g e r ,  R i c h t e r ,  S c h n e i d e w i n ,  
S c h r ä d e r ,  S c h u l t z ,  S i c h a r d ,  W e s e n b e c k ,  Z a n g e r  u .  a .  m .  
allmählig sich fortbildende und naturgemäß erweiternde ehftländische 

Provinzialrecht bedurfte bei diesem sich immer mehr anhäufenden 
ungeordneten Rechtsstoff einer neuen Fassung um so mehr, als auch 
die jüngeren auf ausländischen Universitäten gebildeten Juristen 
Ehstlands größere wissenschaftliche Ansprüche geltend machten, deren 
Befriedigung durch ein neues entsprechendes Provinzialgesetzbuch 
besonders von den Landräthen gewünscht und durch günstige Um-
stände alsbald herbeigeführt wurde. Denn der durch seine Gesand-
schastsreise nach Persien in Begleitung des berühmten Adam 
OleariuS bekannte, in Rcval bei dem unlängst von der Königin 

Christina hier eingerichteten königlichen Burggericht als erster 
Assessor angestellte köuiglich - schwedische Assistenzrath Philipp 
C r  u  s i u S  a u s  E i s l e b e n ,  n a c h m a l i g e r  S t a t t h a l t e r  v .  K r u  s e  n  s t  i  e r n ,  

welcher in Leipzig die Rechte studirt und sich in seiner amtlichen 
Stellung auch mit dem schwedischen Landrechte näher vertraut ge-
macht hatte, davon er 1648 eine deutsche Übersetzung "-) anfertigte, 
übernahm muthmaßlich schon das Jahr vorher die Redaction des 
gewünschten neuen Provinzial-Gesetzbuchs, wozu ihm der löblichen 
Ritter - und Landschaft wohlbestallter Secretarius Casparus 
Meyer genannt Rosen stock, die nöthigen Auszüge aus den 
Privilegien uud Protocollen, die er aus dem Archive zur Hand 

*) Die Originalhandschrift befindet sich gegenwärtig im Besitz des Herrn 
Bürgermeisters und Syndicus der Stadt Reval, Staatsraths und Ritters 
I ) r .  F r i e d r i c h  G e o r g  v o n  B u n g e .  
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schaffte, zu erleichtern beflissen war. Daß diese umfassende Arbeit, 
welcher sich Crusius mit nicht geringer Geschicklichkeit und Umsicht 
zur größten Befriedigung der damaligen Landräthe sehr bald ent-

ledigte, in „des Herzogthums Ehsten Ritter- und Landrechte" 
schon zu Anfang des Jahres 1648 größtentheils vollendet war, 
erhellet aus dem Titel 5 des ersten Buchs : „Von dem Mannrichter, 
dessen Amte und Assessoren", worin noch mit keiner Sylbe der von 

d e m  d a m a l i g e n  G o u v e r n e u r e n  E r i c h  A x e l s s o h n  O x e n s t i e r n a  
unter dem 22. März 1648 erlassenen „Instruction für die Mann-
richter" gedacht und sie in keiner Weise berücksichtigt worden ist, 
dagegen es im 7. Punkte dieser Instruction heißt: „weiln^aber die 
revivirte Land-Rechte, welche nunmehr in gute Ordnung und 

Richtigkeit gebraut werden sollen, dergestalt noch nicht übersehen, 
und in solchen Vigor kommen, daß ein Richter nach denselben sich 
zu richten und seine Urtheile zu fassen (bemächtiget wäre) : Als 
wird der Mann-Richter den Modum aus den Land-Rechten obser-
Viren, der bisher gebräuchlich und practicabel gewesen, und also 
seine Urtheile auf gute fundamcnta gründen und richten, biß so 
lange dieses Landes Rechte zur Gm'ige übersehen, der hohen Obrig-
keit Censur darüber ergangen, dasselbe durch einen öffentlichen 
Abdruck Männiglichen zukommen, und also nach denenselben endlich 
weiter gerichtet werden kann", welche Worte auch in § 13 der 
„Interims - Ordnung der Manngerichte im Fürstenthum Ehsten" 
vom 0. May 1653, nur mit der Abweichung „welche nunmehr in 

gute Ordnung und Richtigkeit gebracht zu werden Jhro königl. 
Majestät unterthänigst zugeschickt, dergestalt aber noch nicht über-
sehen" zc. wiederholt worden sind. Wie wenig man aber an der 
obrigkeitlichen Anordnung und Bestätigung der neu verfaßten 
„Ritter- und Landrechte" in Ehstlanv zweifelte, weil das früher 

den Ständen in Liv- und Ehstland bei ihren Landtagsverhandlungen 
zugestandene Recht der Autonomie bisher nie bestritten gewesen, 
beweist die dem Werke vorausgeschickte „Vorrede" und der Schluß 

des fünften Buchs, womit damals das ganze Werk ohne Zweifel 
sich endigte, indem darin die vorausgesetzte Bestätigung und Druck-
erlaubniß als von Seiten oer Königin bereits erfolgt dargestellt 
wird. Dieser war auch am II. Novbr. 1650 das Ritter - und 
Landrecht mit der Bitte um die königliche Sanction und Erlaubniß 

zur Veröffentlichung durch den Druck unterthänigst vorgestellt wor­
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d e n ;  i n d e s s e n  v e r s c h o b  d i e  K ö n i g i n  s o l c h e ,  o h n e  s i e  g e r a d e  v e r w e i -
gern zu wollen, mit der gnädigsten Resolution vom 17. Januar 

1651 § 3: „Jhro königliche Majestät sei nicht abgeneigt, diesem 
Begehren zu deseriren, ehe solches aber geschehen könne, müsse 
dieses Ritter- und Landrecht wohl übersehen und durchlesen, wie 
auch mit denen Privilegien und andern Briefen und Dokumenten, 
worauf sich dasselbe fundire, collationiret werden, welches aber nicht 
so geschwind geschehen könne; weßhalben I. M. späterhin es be-
werkstelligen und so wie es sich befindet, daß es ohne Jhro königl. 
Majestät und der Krone und Anderer Präjudice geschehen könne, 

bedacht seyn wolle, dasselbe zu confirmiren, welches alsdann auch 
gedruckt werden könnte." Damals bestand dieses Rechtsbuch nur 
aus fünf Büchern. Das 1. war überschrieben : „Vom Landgerichte, 
gerichtlichen Proceß und was demselben angehörig", und enthielt 
36 Titel mit mehreren Artikeln; das andere Buch handelte „von 

Ehesachen und Vormundschaften" und umfaßte nur 14 Titel mit 
einem oder mehreren Artikeln; das dritte Buch führte die Über-
fchrift: „Von Testamenten, Legaten oder Geschäften, Erbschaften 
und Erbgang, Donationen und Geschenken" und enthielt 17 Titel 
mit einem oder mehreren Artikeln; desgleichen das 4. Buch „von 

Contracten, Besitz, Eigenthum,-Gewähr(leistung) und Verjährung" 
in 22 Titeln mit verschiedenen Artikeln. Am umfassendsten aber erscheint 
das 5. Buch „von peinlichen Sachen, Injurien, Gewalt, zugefügten 
Schaden, Strafen und Bußen" in 47 Titeln mit mehreren Artikeln, de-
nen schließlich Tit. 48 hinzugefügt worden: „daß hinführo nach diesen 
Ritter- und LandeS-Rechten soll geurtheilt werden und von Fällen, die 

darinnen nicht begriffen seyn" in 3 Artikeln. Das sechste Buch ist 
offenbar später hinzugefügt worden als „des Fürstenthum Ehsten 
(Kirchen-) Policey- unv Landesordnung" und enthält nur 7 Titel 
mit mehreren Paragraphen statt Artikeln. Wahrscheinlich ist es 
jedoch erst kurz vor der Einsendung des ganzen Werks nach Schwe-
den im Herbst 1650 ausgearbeitet und nachgetragen worden, wie 
man aus den Citaten zum § 1 Tit. 4 „von des Fürstenthums 
Ehsten Freyheiten, auch der Ritter- und Landschaft Gebühr gegen 
Königliche Majestät, Königreich Schweden und Landes - Obrigkeit" 
schließen darf, worin nur der Conftrrnalio Privilegiorum Regis 
Johannis, Sigisniundi, Caroli, Gustavi Adolphi M. etc. 

nicht aber der bald nachher erfolgten Bestätigung der Landes-Pri-



- 30 — 

btlegten von der regierenden Königin Christina vom 17. Jan. 

1651 gedacht ist. Noch waren von Cru siu s ein achter Titel die-
seS 6. Buchs „von Abschaffung unnöthiger und übermäßiger Un-
kosten, item anderer Ungebühr uff Verlöbnüßcn, Hochzeiten, Kind-
tauffeu und Begräbnüßen" und Tit. 9 „vom Maße in Kleidung zu 
halten" mit Berufung auf die „Adelsbewilligung von 1543" und 
„renovirte Landes - Ordnung von Ao 1645" abgefaßt und dem 
Werk am Schluß mit einverleibt worden, welche aber der Herren 

Landräthe Billigung damals, wahrscheinlich weil die renovirte Landes-
ordnung schon ohnedies Gesetzeskraft hatte, als eine bloS tempo-
rcttre polizeiliche Verordnung aber in das Rechtsbuch nicht eigent-
lich mit hingehörte, nicht erlangten und daher auch in des Ober­
landgerichts Handschrift vom Ritter- und Landrechte und in allen 
andern darnach gefertigten Abschriften gänzlich fehlen und selbst tn 
dem ersten Druck dieses Rechtsbuchs nur unter den Nachträgen und 
Verbesserungen anzutreffen sind. Als die Landräthe und Ritter-
schaft Ehstlands bei der königlich - schwedischen Regierung später 
noch öfter um die hochobrigkeitliche Bestätigung ihrer beim prak-
fchen Gebrauch der Richter und Parten sehr zweckmäßig und nütz-
lich befundenen Ritter - und Landrechte ansuchten, hieß es in der 
Resolution König Carl's XI. vom 17. Jun. 1690: „Und damit 

ein gewisses Recht für die Raths- und Gerichtsstühle im Herzog-
thum festgestellt werden möchte, so wollen Jhro königl. Majestät 
aus gnädigem Vertrauen zu Dero getreuen Unterthanen, der Ritter-

schaft und Adel in Ehstland, Dero General - Gouverneur daselbst 
im Herzogthum anbefohlen haben, einige aus denen Landräthen 
und andere, ihrer Statuten und alten rechtlichen Gebräuche er-
fahrene Männer zugleich mit gewissen von General-Gouvernements-
Bedienten dazu Verordneten sich zu adjungiren, dasjenige Werk, 
welches der selige Statthalter Kruseustern zusammengetragen, 

zu übersehen und zu überlegen, und solches mit denen ältesten und 
jüngern oder letztern königlichen und hoch < oder herrmeisterlichen 
Statuten samt rechtlichen Gebräuchen und Gewohnheiten zu con-
fernen, worüber sie denn ihr unterthäm'ges Bedenken Jhro königl. 
Majestät zu erkennen geben sollen, da dann Jhro königl. Majestät, 
nach Erwägung des Werks, weiter eine vollkommene Bestätigung 
darüber mittheilen wollen." Welche Umstände die Erfüllung des 
königl. Befehls und seiner darauf gegründeten Verheißung damals 
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verhindert haben, ist nicht genau bekannt. Muthmaßlich war 
die Absicht des Königs, das neue schwedische Gesetzbuch, woran er 
damals arbeiten ließ und worüber er auch aus Liv- und Ehstland, 
wie es heißt, Anmerkungen und Erinnerungen zu einzelnen schon 

ausgearbeiteten Titeln soll haben einziehen lassen *), auch in Ehst­
land einzuführen, der Hauptgrund, daß ungeachtet der dringenden 

Bitten des Adels, mit der Revision des Rechtsbuchs dennoch kein 
Ernst gemacht wurde. Eine bedingte Bestätigung und dadurch auch 

eine gewisse Autorisation zur fernem gerichtlichen Anwendung der 
Ritter- und Landrechte, auf welche die Herren Landräthe beim Ein­
tritt ins Amt sogar ihren feierlichen Eid ablegten **), 'erlangte der 
Adel erst in der Resolution Carl's XII. vom 27. Januar 1699, 
welcher in § 3 verfügte: „daß dieses Werk, da es weder conferirt 
noch übersehen sey, auch nicht weiter als ein allgemeines Gesetz 
angesehen werden solle, als in so weit es mit den Privilegien und 

Lehnrechten übereinstimme", indem an solcher Übereinstimmung m 
Ehstland niemand zweifelte, wie denn auch die gründliche und sorg-
fällige Erforschung, Nachweisung und Begleichung der Quellen der 
Ritter - und Landrechte in neuerer Zeit von dem um unser Pro-

vinzialrecht so hochverdienten vormaligen Professor, Herrn Staats-
rath Dr. fr. 0. von Imnge in den §§7 — 18 seiner schon oben 

erwähnten Geschichte und Quellen der ehstl. Ritter- und Landrechte 
die vollkommenste Übereinstimmung dieses nun bereits 200 Jahre 
in unbestrittener Anwendung gewesenen Rechtsbuchs mit seinen 
Quellen längst über allen Zweifel erhoben hat. 

Als Ehstland durch die zu Hark am 29. September 1710 ge­

schlossene Capitnlation unter russische Bothmäßigkeit trat, wurden: 
„alle Privilegien, Donationes, Statuten, Immunitäten, alte wohl-

* hergebrachte Landesgewohnheiten, von denen glorwürdigsten Königen 
zu Dänemark, item denen Hoch- und Hermeistern dem Lande und 
Abel gegebene und von Zeiten zu Zeiten confirmirte Praerogativen, 
wie selbe in ihrem tenore von Wort zu Wort lauten, zu consir-
miren unb zu erhalten" tot 2. Punkt „ohne einige exception völ­

*) f. Schicksale der Ritter - und Landrechte während der schwedischen 
Regierungszeit in v. Bunge's oben angeführten Beiträgen k. S.97Anm.8. 

**) vergl. die Eidesformel im Art. 13 Tit. 1 Buch I der Ritter - und 
Land-Rechte. 
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ligst accordiret und bewilliget." Demnächst geruhete Se. Groß? 
czarische Majestät, der nachmalige Kaiser Weier I zu St. Peters-
bürg am I. März 1712 auf Bitte der ehstl. Landes -Deputaten, 
Landräthe Reinhold Baron v. Ungern Sternberg und Bengt 

Heinrich von Bistram, dem Lande und der Ritterschaft „ihre 
uralten Verträge, Beliebungen, Rechte, Gerichte, Recesse, Statuten, 

christliche Landes - Gewohnheiten und Gebräuchen" allergnädigst zu 
confirmiren, mit dem Versprechen „daß sie und ihre Nachkommen 
bey dem allen immerwährend erhalten und gehandhabet werden 

sollen." An eine Veröffentlichung der aus jenen Rechten und Pri-
vilegien vor Alters in systematischer Ordnung zusammengestellten 
ehstländischen Ritter- und Landrechte durch den Druck, dachte man 
erst einige Jahre später. Um aber nun sicherer zum Ziele zu getan-
gen ward auf dem Landtage im Febr. 1718 eine amtliche Revision 
b e s c h l o s s e n  v o n  e i n e r  C o m m i s s i o n ,  w i e  s i e  s c h o n  K ö n i g  C a r l  X I  
im I. 1690 angeordnet hatte. Dieselbe beeilte auch die ihr übertra-
gene Revision gar sehr und wurde daher außer einigen wenigen, 

ziemlich unerheblichen Veränderungen dieses oder jenes nicht ganz 
angemessenen im Texte gebrauchten Ausdrucks, nur im Buch II 

Tit. 4 Art. 4 ein Zusatz und zum Buch II Tit. 6 Art. 1 zwei 
neue Artikel hinzugefügt. So ward die Revision schon zu Ende 
desselben Jahres beendigt und darnach der Schluß der dem Ritter-
und Landrechte vorgesetzten frühern Vorrede wörtlich nachstehend 
verändert: „Und dann nun das gefammte Collegium derer Hochwohl-
„gebohrenen Herren Land-Räthe, wie auch Eine Hochwoll- und Woll-
„gebohrne Ehstnische Ritterschaft bey der letztmahlig gehaltenen 
„Zufammeukunfft des abgewichenen Februar Monaths einstehenden 
„Jahres einmüthig beschloßen und vollständig beliebet haben, daß 
„nachfolgende Ritter - und Land - Rechte des Hertzogthums Ehsten • 
„von dem Hochwohlgebohrenen Herrn Viee-Gouverneuren und äl-
„testen Land-Rath, Herrn Friedrich von Löwen auf's Neue 
„übersehen werden möchten, damit selbige zum öffentlichen Druck 
„befördert werden könnten: Alß hat Hochgedachter Herr Vice-
„Gouverneur und Land-Rath nebst Zuziehung des Oberlandgerichts-

*  „ u n d  R i t t e r s c h a f t s  -  8 e e i  e t a r i i  H n .  A u g u s t  W i l h e l m  W e s e n e r ,  
„ungleichen deö Kaiserlichen Commissarii Fisci Hn. Ernst Frie­
drich Krompein's sich höchstens angelegen seyn laßen, ober-
„wähnte Ehstnische wohlhergebrachte Ritter- und Land-Rechte von 



— 33 -

„Worten zu Worten mit Fleiß durchzugehen und^die einander zu-
„tiMbcrliiuffenbcn Loca unb Articuln benen Rechten unb ber selbst ge-
„biegenden Billigkeit nach mit einanber zu conciliren unb zu vereinbah-

„ren, auf baß sowoll künfftighin, als auch wie bereits von undenklichen 
„Jahren vorhero allstets geschehen, bey dieses Laubes Gerichten in ju-
„dicando allerdings darnach gegangen werden möge. Solchem nach 

„nun versehen sich die hochwohlgebohrnen Herren Land-Räthe zu Einer 
„Hochwohl- und Wohlgebohrnen Ehstlänbischen Ritterschafft unb benen 
„Lanbes-Eingesesseueu, wie auch zu allen litigirenben Partheyen : Es 

„werbe ein jeher sich bieses Recht bekannt zu machen, seines Fugs und 
„Unfugs sich bestermaßen zu erinnern, zn bescheiben, auch sonsten 
„mit Anstell- unb Führung des Processes in allen rechtlichen Hand-
„lungen dieses löblichen Ritter - und Land - Rechten Ordnungen, 

„Satzungen und wohlhergebrachten Gebräuchen, sich gemäß und ge-
„horsahm zu bezeugen bestmöglichst befleißigen, maßen sie hierzu 
„gantz ernstlich auch angemahnet und angewiesen seyn sollen. 
„Gegeben zu Revall in Jhro Groß-Czarischen Maytt. Ober-Land-
„gerichte den 18. Tag des Monaths November im Jahre nach unsers 
„Erlösers und Seligmachers Jesu Christi heilwärtigen Geburth 1718." 

Nach dem Ableben des Hochseligen Kaisers Peter, des Großen, 
glorreichen Andenkens, kam ber Druck btefer neu revidirten R. u. LR. 
Wieberum zur Sprache unb Jhro Majestät bt'e Kaiserin Cathariua I 
geruhete auf bt'e deshalb angebrachte Bitte der ehstländischenRitterschast 
am25. Jan. I72K Allergnädigst zu resolviren : „daß die geschriebenen 
ehstlandischen Landrechte gedruckt werden könnten, vorher aber eine 
outhentique Copey an den Senat zur Revision einzusenden sey." 
Der frühe Tod der Kaiserin und die späteren Veränderungen auf 
dem Kaiser-Throne vereitelten indessen auch die Hoffnung aus eine 
solche dem dirigirenben Senate noch vorbehaltene Revision der 
R. und LR., obne indessen deren beständigem Gebrauche in den 
Landesgerichten einigen Eintrag zn thun, indem immer mehr Ab-
fchriften dem Mangel gedruckter Exemplare abzuhelfen suchten. Im 
Reichs - Justiz - Collegio und selbst im Senat wurden Erkenntnisse 
des Oberlandgerichts, welche sich ans diese R. und LR. stützten für 
rechtskräftig anerkannt und bestätigt, und manche Bestimmungen 
dieser unserer einheimischen Rechte auch selbst bei abändernden 
Entscheidungen und Ufafen dieser höchsten Gerichte im Reiche aus­
drücklich als hier geltendes Gesetz denselben zum Grunde gelegt, 

3 
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wie davon viele Beispiele noch bis auf den heutigen Tag nachzu-
weisen sind. Bei den großen Schwierigkeiten, welche einer Revi-
sion unsers deutschen Nechtsbuchs bei den höchsten Würdenträgern 
des russischen Reichs im dirigkrenden Senate, der Natur der Sache 
nach entgegen standen, war der Ausweg einer schon 1740 von dem 

Neichs-Justiz-Collegio als Appellations-Jnstanz und nächster Ober-
beHorde des Oberlandgerichts angeregten neuen gründlichen Revi-
sion von sachkundigen, in diesen Rechten erfahrenen Männern hier 
am Ort unstreitig sehr zweckmäßig und hat sich auch der ferner« 
EntWickelung unserer einheimischen Rechte förderlich gezeigt. Am 
17. Februar 1741 begann diese von der Ritterschaft und den Land-
räthen angeordneten im Schöße des obersten Landesgerichts unter-
nommene Revision und kaun erst mit Übergabe einer Reinschrift 
des auf den Grund solcher Revision völlig neu redigirten, wenn 
auch in der Hauptsache nicht veränderten Textes unserS Ritter­
und Landrechts von Seiten der ernannten Revidenten am 24. Febr. 
1753 als vollständig beendet angesehen werden. 

Ob und welche Schritte von Seiten der ehstländischen Ritter-
schaft und Landräthe geschehen, um die Allerhöchste Anerkennung 
und die Erlaubniß zum Druck dieser nach Ablauf des ersten Jahr-
Hunderts bei der Revision Zeitgemäß erneuerten und vervollstän-
digten Ritter- und Landrechte zu erlangen, ist nicht bekannt. Die Ab­
sicht dazu erhellet aber deutlich aus dem I. Art. des letzten Titels 
im Vten Buche, welcher hier, weil der frühere Tit. 34 als nicht 

zum peinlichen Recht gehörig bei der Revision gänzlich ausgefallen, 
der Tit. 47 ist, wo die damals regierende „Kaiserin und Selbst-
halterin aller Reußen" an Stelle der „großmächtigsten Fürstin und 
Fräulein Christinen, der Schweden ic. Königin" gesetzt worden 
und auch ihrer Confirmation der R. und LR. erwähnt wird, als 
wäre sie bereits erfolgt. Unter der Regierung der derzeitigen 
Kaiserin Elisabeth Petrorona kam es aber eben so wenig dazu, 
als unter der der nachfolgenden Kaiserin Catharina ÄteLejewna II. 
Letztere schrieb jedoch in einem am 3. Juli 1783 an den General-
Gouverneuren Grafen Browne erlassenen Allerhöchsten Befehl 
ausdrücklich vor, daß die bei Einführung der Statthalterschafts-
Verfassung in Liv- und Ehstland neu errichteten Behörden und in 
verschiedenen Ämtern angestellten Beamte, ein jeder in seiner 
Function daraus sehen sollten: „daß die den erwähnten Gouverne-
ments zugeeigneten Gesetze, wie auch die dem Adel und den 
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Städten dieser Statthalterschaften Allerhöchst verliehenen [und be­
stätigten Gnaden - Briefe nach ihrem genauesten Inhalt unverletzt 
befolgt werden mögen." Die ehstländischen Ritter- und Landrechte 
in ihren viel verbreiteten Abschriften der ursprünglichen Redaction 
des Statthalters von Krusenstiern blieben daher auch nach ver-
ändertet- Gerichtsverfassung in Ehstland, in unbestrittenem Ansehen, 
und die durch keine neuen Abschriften vervielfältigte neue Redaction 
der revidirten R. und RL. gerieth demnächst in völlige Vergessen-

heit. Dieser ist sie erst jetzt entrissen durch die uns von dem Herrn 
Oberlandgerichts-Advocaten und Rathsherrn, Tit.-Rath Alexander 
Gustav Koch zur Benutzung für den gegenwärtigen Zweck freund-
lichst mitgetheilte Handschrift in zwei starken Bänden in Achtel 
Format, deren erster Band das I u. II Buch, der andere aber das 
III - VI Buch der revidirten R. u. LR. umfaßt. Nur die vordere 

Seite jedes Blatts ist darin beschrieben, die leer gelassene Rückseite 
aber hin und wider zu hineingeschriebenen Anmerkungen und an-
geführten Präjudikaten benutzt worden, muthmaßlich von dem srü-
Hern Besitzer, dem als praktischen Rechtsgelehrten aus dem Ende 
d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  b e k a n n t e n  H o f r a t h  W i l h e l m  v .  H a r p e  
aus Kaulep, der sich im ersten Viertel des laufenden Jahrhunderts 

besonders als vieljähriger Präsident der ehstländischen adlichen 
Eredit-Cassen-Verwaltung und zuletzt noch als Landrath um Ehst-
land mehrfach verdient gemacht hat. 

Wenngleich die neue Redaction jenes revidirten R. und LR. 
bis hiczu völlig unbekannt gewesen ist und den damit von der 
Ritterschaft und den Landräthen, welche die Revision angeordnet, wie 
von den erwähnten Revidenten, welche sie ausgeführt und vollzogen, 

beabsichtigten praktischen Nutzen eben deshalb nicht hat leisten kön-
nen, so ist doch der Letztern Mühe und Arbeit nicht ganz vergebens 
gewesen und wenn auch spät, so doch bereits seit einem Menschen-
Alter uns zu gute gekommen. Denn die l82l von Ewers in seiner 
Ausgabe der R. und LR. S. 483 — 574 zuerst bekannt gemachten 
„Marginalien zum Ehstländischen Ritter- und Land-Recht, nach der 
O r i g i n a l - H a n d s c h r i s t  d e s  O b e r l a n d g e r i c h t s - S e c r e t a i r s  I .  H .  R i e -
senkampff de Ao. 1746" sind offenbar durch jene Revision ver-
anlaßt, wie die vielen darin gesammelten kurz excerpirten oder doch 
citirten Praejndicate welche sich meist in den Allegaten zu den ein-
zelnen betreffenden Artikeln des revidirten R. und LR. wiederfinden, 
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überzeugend darthun. Und eben diese Präjudikate sind auch heute 

noch für den praktischen Juristen von Werth und liefern zugleich dem 
Freunde der vaterl. Rechtsgeschichte ein schätzbares reiches Material zur 
Vergleichuug der allmähligen Fortbildung unsers Provinzialrechts. 

Aus dem Revisions - Protocoll erhellet, daß die mit dem 

ersten Buche der R. und LR. am 17. Februar 1741 angefangene 
Revision mit dem andern Buche erst am 17. Januar 1746 
sortgesetzt worden, aber auch dann nur bis zum 6. Titel des 
dritten Buchs gediehen. Bis dahin hatte den Revidenten 
ohne Zweifel der Ober-Landgerichts-Secretair Justus Johannes 
Riesenkampff assistirt, dessen Rame auch am Ende des revidir-

ten dritten Buchs noch unterzeichnet ist, obwohl die Namen der 
übrigen Revidenten wenigstens in der uns vorliegenden Abschrift 
fehlen. Schon im Jahre 1744 war dem genannten ältern I. I. 
Riesenkampff., wohl mehr seiner Kränklichkeit, als seines vorge-
rückten Alters wegen, denn er war erst am 19. April 1696 geboren, 

sein ältester Sohn Justus Heinrich Riesenkampff, geb. am 19. 
März 1718, als Secretair - Substitut zur Seite gestellt, er selbst 
aber zum Ober-Secretairen deS Oberlandgerichts ernannt. Wahr­

scheinlich überließ er die fernere Protocollführung bei der Revision, 
die am 12. September 1749 erst mit dem 7. Titel des dritten 
Buchs: vom Intestaterbrecht wieder begann, seinem Sohn und 
muß es nun damit rascher von Statten gegangen sein, da schon im 
Laufe des folgenden Jahres die Reinschrift der neuer» Redaction 
der revidirten ersten drei Bücher der Ritterschaft und den Land-
räthen von den Revidenten abgeliefert zu sein scheint. Am 7. 
September 1750 begann die Revision des vierten Buchs der R. 
und LR., welche aber erst im folgenden Jahre beendet worden, 
wie die Berufung auf einige neue Oberlandgerichts-Urtheile vom 
Jahre 1751 in mehreren Allegaten unter dem Texte darthut. Erst 
im Jahre 1752 mag die Revision des peinlichen Rechts im fünften 
Buche in Angriff genommen und die darnach mit verhältnißmäßig 
nur wenigen Abänderungen und Zusätzen erneuerte Redaction des 
ganzen Buchs beendet worden sein; desgleichen auch die Revision 
des Polizeirechts im sechsten Buche, über welche schon gar kein 
Protocoll mehr geführt worden ist, dagegen die beliebten wenigen 
Aenderungen des Textes sofort in diesen mit ausgenommen wurden. 
A m  S c h l u ß e  h e i ß t  e s :  

8. D. G. 
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Da wir nunmehr durch die Gnade Gottes nach einer drey-

zehn Jährigen aus Patriotischer Zele übernommenen mühsamen 
Arbeit das Vergnügen genießen, die uns committirte Revidir- und 

Negulirung zum erwünschten Ende gebracht zu sehen, so haben wir 
durch Überlieferung derer drey letzten Bücher der uns aufgetrage-
nen Commission hiemittelst ein völliges Genügen leisten und der-
selben uns entledigen wollen. 

Es ist nicht ohne, daß vornehmlich bey dem VI. Buch ein 
vieles Neues hinzu zu setzen und wegen einer ordentlichen Polizey 
zu erinnern wäre, weilen aber uns lediglich aufgetragen worden, 
das Undeutliche zu erläutern, die Contradictiones apparentes nach 
Recht und Billigkeit aus einander zu legen und was nach den Um-
ständen der Zeit verändert, nach der jetzigen Usance festzusetzen, 
so haben auch wir weiter zu gehen und neue Titul hinzu zu setzen 
uns nicht entschließen mögen. 

Die wir übrigens mit aller Hochachtung jederzeit verharren 
Einer Hochwohl- und Wohlgeborenen Ritterschaft 

gehorsame Diener 
O. I. Baron Stackelberg £». I. Hastfer 

Land Rath Land Rath 

Start von Holstein O. C. Mangel £. Baron Ungern Remberg 
aus Harrien aus Wierland wegen Jenven 

Justus Johannes Niesenkampjf 
Eines Kaiserl. Oberlandg. gewesener Seeretarins primarius 

Inst. Heim. Niesenkampfs 
Eines Kais. Oberlandger. jetziger Seeretarius. 

Revall den 24. Febr. 1753. 
Hieraus ergiebt sich die mit klaren Worten ausgesprochene 

Aufgabe der Revidenten und die ihnen bei solcher Revision nur 
ertheilte Befugniß zur Emendirung des vorgefundenen Textes, mit 
Berücksichtigung der veränderten Zeitumstände, vornehmlich blos 
zur Vermeidung von Mißverstand, Undeutlichkeit oder Widerspruch 
in dem einen oder andern Artikel. Eine Umarbeitung und wesent-
liche Vervollständigung der R. und SR. lag nicht im Plane nud 
war den Revidenten weder aufgetragen noch gestattet, sofern nicht 
die größere Deutlichkeit und Vollständigkeit der betreffenden Artikel 
solche unumgänglich erforderte. Auch auf die Berichtigung der 
Quellen-Angaben unter dem Text ward großer Fleiß verwendet, 
wobei es auffallen muß, daß namentlich die Citate aus der Haupt-
quelle, aus welcher Krusenstiern bei Abfassung der R. und LR. 
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zunächst geschöpft hatte: Moritz Brandis Ri'tterrecht des Fürsten-
thnms Ehsten und das umgearbeitete livländische Ritterrecht, angeb-
lich weil diese handschriftliche alte Rechtssammlungen nicht vorhanden, 
d. h. den Revidenten nicht gleich zur Hand waren, da sie bei 
ernstlicher Bemühung doch wahrscheinlich zu ermitteln und herbei 
zu schaffen gewesen wären, wie dies noch ein Jahrhundert später 
möglich gewesen ist. Eben deswegen sind denn auch jetzt, da uns 
diese Quellen mit vorlagen, die Citate daraus alle wieder hergestellt 
und die betreffenden Stellen in den Druckausgaben nur noch ge-
nauer bezeichnet worden. 

Von den ursprünglichen Revidenten waren am Schluß der Arbeit 
nur noch der Landrath u. Consist.-Präs. Baron Georg Joh.v.S t a cke l-
berg von Jürgensberg und Kaltenbrunn (f 1705) und der Baron Lud-
wig v. Un g ern S tern b er g von Kui übrig. An Stelle des Landraths 
Baron Hans von Rosen war der Landrath und nachmalige Con-

sistorial-Präsident Otto Jürgen von Hastfer, Besitzer von Sage, 
Kappel und Neu Sommerhusen getreten, an Stelle des Brigadiers 

Michael von Bielsky von Jttfer und Wattküll und des seines 
hohen Alters wegen ausgetretenen Capitains Jacob Johann von 
Richter von Keskfer, Lückholm und Paschlep, (geb. d. 2. Novbr. 
1087, gest. d. 6. Juli 1761), der Mannrichter, Capitain Jakob 
Johann Stael von Holstein zu Hannijöggi, Jcgclecht und 
Kaenick, und der nachmalige Landrath und Consistorial - Präsident 
Georg Ludwig v. Wr angell zu Nitz und Maydell, so wie endlich 
au Stelle des Secretairen, seit 1744 Ober-Secretairen des Ober­

landgerichts Justus Johannes Riesenkampff, dessen ältester 
S o h n  u n d  N a c h f o l g e r  i m  A m t e  J u s t u s  H e i n r i c h  R i e s e n k a m p f f ,  
Verfasser der schon erwähnten Randbemerkungen oder Marginalien 
zum Ritter- und Landrecht. Er hat solche in eine ihm schon 1736 
gehörig gewesene in breit OetavFormat sauber geschriebene Abschrift 
des Ritter-und Landrcchts, durchschossen mit feinerem Papier, theils 
hierauf, theils an deu Rand der Handschrift selbst in sehr geläufiger, 
aber zugleich sehr deutlicher und zierlicher feiner Schrift eingetra-
gen, und zwar ohne alle Cancellationen, deren im Texte mitunter 

wohl vorkommen. Sichtbar ist dieö erst nach und nach, zu verschie­
denen Zeiten geschehen, wie die verschiedene Farbe der Dinte ergiebt. 
Offenbar also hat der Secretair Riesenkampff seine schon bei 
der Durchforschung des Oberlandgerichts-ArchivS für dieZwecke der 
Revidenten des R. und LR. gesammelte« Präjudikate uud andern 
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praktischen und rechtsgeschichtlichen Notizen eingetragen und dies 

auch nach Beendigung der Revision noch fortgesetzt und so zuletzt 
noch kaum ein paar Jahre vor seinem Tode eine bemerkenstverthe 
Resolution des Reichs-Justiz-Collegiums der liv- und ehstländischen 
Sachen vom 18. Mai 1765 zum Buch I Tit. 33 Art. 3 des R. 
und LR. eingetragen, bei Ewers S. 512. Diese schätzbare Arbeit 
und das ganze Manuskript befand sich eben so wie die einzige 
vollständige Handschrift von Thomas Hiärn's ehst-, lyf- und 
lettländischer Geschichte bis zum Jahre 1636, später in dem Besitz 
von I. H. Riesenkampff'ö jüngerem Sohne, dem beim Zoll in 
Reval angestellten 1823 verstorbenen Coll. Rath und Ritter Justus 
Johannes Riesenkampff, aus dessen Nachlaß beide werthvolle 
Manuscripte 1827 für die Dörptsche Universitätö-Bibliothek gewon-
nen wurden, wie wir aus Dr. C. E. v. Napiersky's Vorerrinne-
rung zu dem Nachtrage der Chronik von Th. Hiärne in Band 
II der Monumenta Livoniae antiquae wissen, der die Personalien 
über die Oberlandgerichts-Secretaire Riesenkampff, Vater und 
S o h n ,  d u r c h  d e n  f e i .  D r .  B e r n h a r d  G o t t l i e b  W e t t e r  s t  r a n d  i n  
Reval ermittelt hatte. Wenn nun in den Handschristen-Cata-
log der Dörptschen Universitäts - Bibliothek unter Nr. 140 die 
b e r e g t e n  H a n d s c h r i f t e n  m i t  d e m  B e m e r k e n  e i n g e t r a g e n  w o r d e n :  
„aus dem Nachlasse des Advocaten Riesenkampff aus freier 
Hand gekauft" so glauben wir dies durch den Umstand erklären 
zu können, daß die in Rede stehenden Handschriften ohne Zweifel 
n a c h  d e m  T o d e  d e s  O b e r l d g . - S e c r .  J u s t .  H e t ' n r .  R i e s e n k a m p f f  
z u n ä c h s t  a u f  d e s s e n  ä l t e r n  S o h n  B e r n h a r d  H e i n r i c h  N i e s e n -
kampff, geb. am 15. Oetober 1750 und um das Jahr 1796 
Secretair des Oberlandgerichts und Coll.-Secretair, nach Aufhe-
buug der Statthalterschafts-Verfassung in Reval aber frei practi-
cirender Oberlandgerich s - Advocat, vererbt und nach dessen Tode 
e r s t  a n  s e i n e n  j ü n g e r n  B r u d e r  J u s t u s  J o h a n n e s  R i e s e n k a m p f f  
geb. den 19 April 1758, gelangt waren, von dessen Erben aber 
n o c h  a l s  z u m  N a c h l a ß  d e s  A d v o k a t e n  B .  H .  R i e s e n k a m p f f  
gehörig verkauft wordeu. Denn außer jenem existirte in Reval 
nur noch ein Advocat dieses Namens, der zur Zeit der Statt-
Halterfchafts-Regierung gewesene Hapsalsche Kreisgerichts-Secrt. nach-
h e r i g e r  O b e r l a n d g e r i c h t s - A d v o k a t  H e i n r i c h  G e o r g  R i e s e n k a m p f f ,  
geb. am 2. Juli 1757 gest. am 4. Januar 1833, daher von seinem 
Nachlaß i. I. 1827 die Rede noch nicht sein konnte, wie er dem. 
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auch mit den obengenannten Besitzern der erwähnten seltenenHand-
schn'ften und dem Verfasser der Marginalien nur entfernt verwandt 
war. Worauf Ewers in feiner Nachschrift vom Sylvester Abend 
1 8 2 0  S .  X X V I I  d i e  B e h a u p t u n g  g e g r ü n d e t ,  d a ß  d i e s e  N i e s e n -

kamp'ffschen Marginalien zum Ritter- und Landrechte „durch ihre 
praetische Nützlichkeit längst allgemeines Ansehen genießen" ist jetzt 
schwer zu ermitteln und müssen wir sie vielmehr für eine bloße 
Voraussetzung des mit dem RechtSwesen in Ehstland zu jener Zeit 
wohl nicht näher bekannten Herausgebers ansehen, da unsers Wissens 
diese Marginalien außer den Söhnen des Verf., welche die Origi-
nal-Handschrist bewahrten, und ihren Freunden wohl nur sehr wem-
gen bekannt gewesen sein mochten, und da sie durch Abschriften 
nicht vervielfältigt worden, auch in der Praxis nicht viel benutzt und 
von großem Ansehen sein konnten. Desto dankbarer müssen wir 
Ewers großes Verdienst um die Rechtspraxis in Ehstland aner-
kennen, welcher er mit dem ersten Druck der Ritter- und Landrechte 
im I. 1821 durch die Beifügung der Marginalien einen großen 
Reichthum an bisher unbekannten Präjudikaten des Oberlandgerichts 
und andern nicht unwichtigen praktischen und rechtsgeschichtlichen 
Notizen erschloß und zur Benutzung mittheilte. Durch sie und 
durch die übrigen dem Werke beigefügten Urkunden, Rechtsbücher, 
gerichtlichen Constitutionen und Verordnungen hat er ein ganzes 
Menschenalter hindurch Nutzen gestiftet und wird sein Werk einen 
historischen Werth für die Juristen in Ehstland behalten, selbst wenn 
das ganze darin enthaltene noch jetzt praktische RechtSmaterial in 
die erwarteten neuern Provinzial - Gesetzbücher übergegangen sein 
wird. Er äußerte seine Meinung darüber in dem Vorbericht S. IX 
folgendermaßen: „Da ich bey seiner Bekanntmachung insbesondere 
den Nutzen studirender Jünglinge zum Zweck habe, so konnte ich 
das Buch nicht an's Licht stellen ohne es mit einigen urkundlichen 
Beilagen auszustatten, von welchen ich glauben mochte, daß sie 
selbst Geschäfts-Männern willkommen seyn werden." Er hat sich 
darin nicht getäuscht, wie die Erfahrung gelehrt hat. Der erneuerte 
Abdruck wenigstens eines wesentlichen Theils des revidirten einhei-

mischen RechtsbuchS im Interesse der Wissenschaft und zum Nutzen 
der studirenden Jugend mag daher zugleich als ein unserer Hochschule 
von der literärischen Gesellschaft Ehstlands dargebrachtes Zeichen 
schuldiger Dankbarkeit solcher zu ihr sich zählenden praktischen Ge­
schäftsmänner angesehen werden. — 



Des Herzogthums Ehsten 

Nitter- und Tand - Rechte. 

Erstes Buch, 

nach der Hcuijlon tion 1741 big 1753. 

K o t a t a  

ad jus provinciale Estonicum 
in quantum illud 

aut a jure conimuni deviat, aut illud magis determinat; 
una cum 

illius concordantia et dcrogationibus, passim rcmissive 

intuitu 

Ordinationum Imperialem, quae Ukasac appellan(ur, 
uti et intuitu 

Reglementi Generalis Petri Imi, Ordinationis pro Guber-

niis nec non Literarum patentiuni Nobilitati & Civitatibus 

impertitarum. 

Omnos populi, qui legibus et moribus reguntur, 

partim suo proprio, partim conimuni omnium ho-

m in um iure utimtur. Nam quod quisque populus 

ipse sibi jus constituit, id ipsius proprium civitatis 

est: vocaturque jus eivile, quasi jus proprium ip­

sius civitatis, 
Gajut. 
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Sub die 17. Febr. 1741. 

Die zur Revidirung der Landrechte verordnete Com-
Mission beisammen gewesen und waren gegenwärtig: 
de r  He r r  Ba ron  und  Landra th  Hans  von  Rosen  
de r  He r r  Ba ron  und  Landra th  Georg  Johann  S ta -

cke lbe rg  
der Herr Brigadier Michael Bielsky 
der Herr Capitain Richter und 
der Herr Baron Ludwig von Ungern Sternberg 
cum Secretario Riesenkampff. 

Es ward hierauf beliebt, daß die Beleuchtung der 
Vorrede annoch ausgesetzt und sogleich zu Betrachtung des 
Isten Titels Isten Buchs der Ritter - und Land - Rechte 
geschritten würde, da dann die Benennung des Worts 
Fürstenthum in die Augen fiel. Nachdem aber Ehstland 
schon zur Dänischen und Schwedischen, auch jetzigen Re-
giernngszeit mit dem Prädicat Herzogthum distiuguiret 
worden, so ward für gut befunden, in Stelle des Wortes 
Fürstenthum, Herzogthum zu setzen *). 

Bei dem generale» Titel des Isten Buchs : vom Land-
gerichte, gerichtlichen Proceß und was demselben angehörig, 
ward beliebt es nachstehend accurater zu erprimireu. 

In Stelle des Worts „Königlich" ward zn setzen beliebt 
Ka i se r l i ch ,  und  i n  S te l l e  „Landger i ch ts "  Ober land -
gerichts, weil zu letzterem tenore privilegiorum et re-
solutionum [vergl. R.'iesenkampss's Marg. zum 1. Art. 
S. 485] hinlängliche Befugm'ß obhanden war. 

*) In dem vollständigen Titel Sr. Kaiserlichen Majestät wird 

er jedoch heutiges Tages stets Fürst, nicht Herzog von Ehstland genannt. 
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I, N. P. i\. J. c. 
Bn 9 erste Vuch. 

Von  denen  Kayse r l i cken  R i t t e r -  und  Landes - ,  
Ober -  und  Un te r  -  Ger i ch ten  des  He rzog thnmS 
Ehs ten ,  dem ge r i ch t l i chen  P roeeß  und  was  dem-

selben an gehör ig. 

T I T U L ü S I. 

Vom Ritter- und Landrechte, Verordnung des Kayserl. 
Ober - Land > Gerichts, denen Herren Land-Rathen, ihrem 
Amte, Autorite und Eyde. 

A r ti c u 1 u s 1. 

Das gegenwärtige Ritter- und Land-Recht erstrecket 
sich über das Herzogthum Ehsten und die darinnen be-
griffettc Laude und Kravßeu Harten, Wierlaud, Ierweu 
und 2Btccf *), tu so weit und ferne derselben Land-Marckcu, 
Frontiren, Grenze und Gebiete reichen. 

') Itev. To ward auch für gut befunden, die Worte, so die historische 
9iachricht von der Jncorporation der 4 Kreisen in sich saßen, [mit dem Citat 
aus König Johann's III zu Schweden Resolution de Anno 1584 den 

Ü5. Aug. s. Moritz Brandis R. - R. I. 1, 5 S. 101] Kürze halber weg-
zulasse», [vgl. Kurzer Begriff und Verzeichniß von denen in Jhro Groß» 
Czarischen Maytt. Herzogthumb Ehstland befindlichen und gewöhnlichen Richter-
Stühlen I vom Oberlandgerichte, bei Ewers S. 7.] 
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.„r A r t i c u 1 u s 2. 

In diesem gantzen Hertzogthnm werden, nach 
Bescha f fenhe i t  de re r  vo rkommenden  S t re i t -
Sachen ,  ke ine  ande re  Ger i ch te ,  a l s  das  Kayse r l .  
Ober -Land -Ger i ch t  * ) ,  das  Kayse r l .  P rov in  -
z ia l  -  Cons i s to r i nm " ) ,  das  Ka ise r l .  N iede r -Land -
und  das  Kayse r l .  Land -Waysen  -  Ger i ch t ,  d ie  
Kayse r l .Mannger i ch te  und  d ie  Kayse r l .  Haacken -
Ger i ch te  geha l ten ,  und  mag  denen  se lben ,  zu  
folge Allergnädigst confirmirten Privilegien, Rit­
te r l i chen  F re ihe i t en  und  löb l i chen  Lan  des  -  Gew ohn  -
Her ten  u i ch t  vo rbey  gegangen  werden .  Und  ob -
woh l  un te r  ehema l i ge r  S  chw ed i sche r  Neg ie rungS-
ze i t  de r  Kön ig in  C h r i f t i n a e  May t t .  auch  h ies ige r  
O r ten  e in  sogenann tes  Bu rg -Ger i ch t  e inge -
füh re t  wo rden ,  und  von  demse lben  d ie  S t re i t i g -
l e i t en  wegen  de r  Norköp ing i schen  Besch luß -
und  Pub l i qu  en  -  Gü te r  w ie  auch  uuad l i che  A r ren -
da to ren  und  P fandha l te rn  im  Lande  und  andere  
C i v i l  -  Bed ien te  i c .  h i ngehöre t  haben ,  so  i s t  doch  
se lb iges  a lbe re i t s  m i t t e l s t  Kön ig l .  Reso lu t i on  
de  Ao .  1699  vö l l i g  au fgehoben  und  s ind  so -
thane  S t re i t  -  Sachen ,  i h re r  Bescha f fenhe i t  nach ,  
denen  Mannger i ch ten  übe rgeben  worden .  

a) Worin zufolge Jhro Kayserl. Maytt. allergnädigsten Ver-
fügung de Ao. 1742 d. 25. Junii und 1743 d. 11. Iul. ein 
Land - Rath pra'sidirt. (Der Landrath Adam Johann Baron 
von Üxküll war jedoch schon am 16. Febr. 1715 zum Praeses 
Consistorii verordnet worden f. Ehstlands Geistlichkeit von H. R. 
Paucker S. 17 und G. Carlbloms Entwurf zur Kirchen und 
Religionsgeschichte Ehstlands S. 18.) 

b) vide Oberldg. Prot, de eod. anno sub diebus 5 & 8 Maii, 
welche Resolution auch von Jhro Kayserl. Maytt. mittelst bero 
hohen Ukase Ao. 1743 bey Macht erhalten, (vgl. Capitulation der Ehstl. 
Ritterschaft Art. XXII S. 207 in Landrath Wrangell' s Chronik 
von Ehstland nebst angehängten Ehstl. Capitulations - Punkten und 
Nystädter Friedensschluß, in Druck gegeben von Dr. C. I. A. 
Paucker. Dorpat 1845. 8.) 
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*) Baron ÜVuss: die Verordnung für das Oberlandgericht ist verändert 
durch die Verordnung zur Verwaltung der Gouvernements § 164 ff. [f. da­
gegen das Provinzialrecht der Ostsee-Gouvernements I, 9.] 

A r t i c u l u s  3 .  

DicseS Kayserl« Oberlandgericht ist nach altem löbli-
che« Herkommen nebst dem Kayserl. Prä'sidirenden Herrn 
Gnbernatore dieses Herzogthums Ehsten mit zwölf 
ehrlichen nach Harrischen und Wierischen Rechten Erblich 
adelichen eingesessenen *) Land - Rathen **) bekleidet nnd 
besetzet, und Präsidiret keiner, als der Kayserl. Herr Gn-
bernator ***) im Ober-Land-Gerichte a). Wenn aber der 
Kayserl. Herr Gouverneur durch Krankheiten oder andere 
legale Zmpedimenten behindert würde, daß Er in Person 
n ich t  p räs id i ren  könn te ,  so  so l l  Se lb ige r  (de r  Kayse r l .  
He r r  Guberna to r )  e inen  von  denen  ä l t es ten  Landes -Rä-
then in seine Stelle zu präsidiren vcrordmm 

a) Aus Moritz Brandis Prot. Ao. 1595 zu Mosel, ibid. 
1597 d. 11. Juni und 7 Juli; aus Hermannus Witten Proto-
coll Ao. 1632. (Kurzer Begriff ic. I, 1 bei Ewerö S. 7.) 

*) Rev.: Wodurch gleichwohl diejenigen vom Adel, die allhie auf Lehn-

Recht erblich angesessen sind, nicht auszuschliesen, sintemahl durch Jhro Kayserl. 
Maytt. Gnade de Ao. 1728 d. 11. Septbr. auch die Lehn - Succession eine 
andere Gestalt gewonnen und in Ermangelung der männlichen Bluts - Erben 
bis in das fünfte Glied der weiblichen Linie verbessert worden(s. R. Marg: zum 
Worte Eingesessenen <3. 486 Die Kaiserin (Katharina II verwandelte aber 

alle Mannlehne in Liv- und Ehstland mittelst Allerh. Manifests vom 3. Mai 
publ. vom Senat am 3. Mai 1783, in wirkliche Allodial« und Erbgüter s. 

v. Bunge's chrono!. Repertorium der russ. Gesetze und Verordnungen für 
Liv-, Ehst- und Curland. Dorpat 1824. 8 II, 233.) 

**) B. N. Das Amt der Herren Land - Räthe cessirte in Gefolge Ukafe 
vom 14. Aug. 1786 (f. Repert. II, 347 und vergl. den Allerh. namentlichen 
Befehl vom 28. Novbr. 1796 wegen Wiedereinführung der alten Verfassung 

und Herstellung der Landraths - Collegia in Liv - und Ehstland, Repert. III, 2 
so wie die Allerh. bestätigte Meinung des dirig. Senats vom 26. Febr. 1797.) 

***) Rev.: Welches auch durch Kayserl. Maytt. Petri I, des Großen, 
Gnade in dem Art. VI der Kapitulation (S. 201 a. a. O.) gäntzlich und speci-
aliter bestätigt worden; gleichergestalt auch in jetziger Kayserl. Maytt. hohen 
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Ukase von 1743 verfüget ist. (Auf ben Grund dieser Privilegien übernahm 

der General-Gouverneur, General-Adjutant Marquis Paulucci zufolge Re-
scripts vom 14. März 1824 auf Bitte des Oberlandgerichts das Präsidium 

in demselben s. Prov. Recht I, 848 und II, 728.) 

***•) R. Marg. S. 486. (Die Stelle des Piäfidentcn vertritt in seiner 

Abwesenheit einer der ältesten Landräthe auf Vorstellung des Oberlandgerichts 

und Wahl des General - Gouverneurs. Pr. R. I, 848, II, 728.) 

A  r  1  i  c  u  1  u  s  4 .  

So nun einer ober mehr von benen Herren Land-
Rathen bnrch Tobesfall ober spnsten abgehet *), haben bie 
überbliebenen Macht, in bie erlebigte Stelle anbere tüchtige 
Personen selbigen Standes zu erwehlen, a) und sitzen die 
neuerwählten unter denen, bie vor ihnen gewesen, nach ber 
Orbnnng, wie ein jeder gekohren wirb. 

a) Prot, de Ao. 1695 fol. 44. (R. marg. S. 487 und Kur-

zer Begriff I, 2 a. a. O. Über die Landraths - Wahl und die 
Wahlfähigkeit zum Landrath s. Pr. R. II, 461 und 462; 486 — 
491 und 727.) 

') B. N. Wegen Ablassung der Nichter wird dem General - Reglement 
inhaerirt mittelst Ukase vom 31. Jul. 1784. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  5 .  

Doch sollen Vater und Sohn, wie auch zween Brüder *) 
zugleich nicht im Ober - Land - Gericht sitzen. Da aber 
bereit einer verstürbe, ober mit Wissen unb Willen des 
gantzen Gerichts abbanckte, so mag der Bruder, wenn er 
des Standes würdig, wohl gewehlet werden. Es soll aber 
keinem, ohne Consens des gantzen Gerichts abzudanken ge-
stattet werden. a) 

a) L. pen. ff. de officio Praes. (fr. 20 Dig. 18, 1) L. 2 ff. 
§ Et cum 24 ff. de orig. juris (fr. 2, 24 Dig. 1 , 2 ) R. marg. 

S. 487. Kurzer Begriff ic. I, 2. 

*) Rev.: Nach Anleitung des konigl. Rescripti Ao. 1692 d. 24. Oct. ist 

auch zu verhüten, daß nicht allzuviel von einer Familie oder Schwägerschast 
in's Gericht gezogen werden. (Pr. R. II, 462.) 
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A r t i c u l n s  6 .  

Niemand der zum Land-Rath erkohren wird, soll oder 
mag sich dessen verweigern, noch entbrechen,") bep Pom 
zweyhundert Neinischer Gulden. *) 

a) L. 9 ff. de munerihus & honoribus 50, 4. 

*) Rcv. i. e. Nach jetziger Gerichts - Usance zwey hundert Rubel (s. 
Brandis R. R. II. 8, 1 u. 2 S. 119; Kurzer Begriff ic. I, 2 a a. O. 

Gegenwartig 250 Rub. S. M. zum Besten der Ritterschaftscasse. Pr. R. 
11, 459.) 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  7 .  

Denen Herren Land-Rathen soll ihres tragenden ho-
hen Amts halber a) als Landes-Vätern gebührende Ehre, *) 
Achthaltung und Respect von Männiglichen so inn- als 
außerhalb Gerichts erwiesen werden und wiederfahren, **) 
und so einer darüber schreitende befunden wird, der soll 
vom Kayserl. Ober - Land ^ Gericht nach Reckte dieser 
Lande in gebührende Strafe genommen werden ***)• 

a) Aus dem Abschiede zu Mosel 1595 (f. Moritz B r an-
dis R. N. I. 4, 7. S. 109 und Coli. S. 246; R. marg. S. 487. 
Kurzer Begriff I, 4.) 

*) Rev. @6 ist daher durch Kayserl. Maytt. sowohl in höchst deroselben mit 
dem Lande Ao. 1710 d. 29. Septbr. getroffenen (Kapitulation 2frt. V a. a. 
O. denen Land - Rüthen, die alte Range zu bestätigen accorturet, als auch 
1736 d. 4. Martii mittelst specialen Kayserl. Privilegii Ihnen die General-
Majors Range Allergnädigst beigelegt worden (Zufolge Allerhöchsten Befehls 
vom 20. November 1835 ist ihnen zugleich das Prädicat der 4. Rangclaffe 
„Excellenz" verliehen worden s. Nr. 8594 der allgemeinen russischen Gesetz-
sammlung und Provinzial-Recht II, 541 nebst Beilage III und Art. 7SO.) 

**) B, N. Die Gerichte müssen ihre Conduiten - Listen alle Jahr im 

März zum Senat abschicken, Resolution des Senats vom 18 Juni 1776. 
Die Candidaten zum Wolodimir-Orden werden jährlich zum I. August vorge­
stellt, in Grundlage der Ordens^Statuten vom 22. September 1782, laut Ukase 
vom 17. April 1784. s. v. Bunge's Repert. II, 219 und 297. (Die Vor­

stellungen zur Erlangung des Ehrenzeichens für tadellosen Dienst sind dem 
Civil-Gouverneuren mit den vorgeschriebenen kurzen Formulairen zum 1. Septbr. 
jedes Jahres zur weitern Beförderung zu unterlegen, laut Publication der 
Regierung vom 24. Juli 1852.) 
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•••) ridc Lib. V. tit. 5 art. 1 juris Provincialis (cf. Moritz Brandis 

Ritter-Recht I. 4, 5 und 6, und Gesetzbuch der Grimma! - und Cor-

rectionsstrafen Tit. IV Hauptst. 9 Ahth. 1 in Betreff der Vergehen zwischen 
Vorgesetzten und Untergebenen, insbes. von Verletzen der Subordinationspflicht 

Art. 423 — 427.) 

A r t i c u 1 u s 8. 

Die streitigen Sachen, so vor Gerichte kommen, sollen 
zuförderst nach denen wohlhergebrachten von Königen zu 
Köu igen ,  von  Hochme is te rn  zu  Hochme is te rn ,  He r rme i -
stern zu Herrmeistern, denen Königen zu Schweden, 
auch  l e t z t l i chen  von  denen  hoch löb l i chs ten  Russ i sch  
Kaiserlichen Majestäten allergnädigst confirmirten 
Landes »Privilegien, Uhralten Verträgen, Beliebungen, Re-
cessen, erweislichen löblichen Gowohnheiten, Sitten, Ge-
brauchen, und diesen beschriebenen Ritter-Rechten entschieden 
werden a), und soll denen Herren Gnbernatori und Landes-
Räthen in Sententien und Urtheile auszusprechen, dieselbe 
Macht verbleiben, welche sie in Vorzeiten gehabt haben b), 
a l so  daß  s i ch  n iemand  un te rs tehe  denense lben  so  wen ig  
a l s  denen  von  i hnen  ausgesp rochenen  und  i n  d ie  
K ra f t  Rech tens  gesch r i t t enen  En tsche idungen* )  
(sich) zu widersetzen, bei Vermeidung der unten im fünften 
Buche Tit. 5 Art. 1, 2 u. 3 ausgedrückten uunachläßlichen 
Strafe **)• 

»a) Privileg. Königs Carl IX Ao. 1600 d- 3. September. 
(Brandis Ritter-Rechte II. I, 19, n. 11 S. 132.) 

b) Privil. König Christopher's zu Dännemark Ao. 1329 
(Brandis Nitter-Necht I. 4, 3 S. 108; R. marg. wegen des 
restringirten juris de non appellando vermöge Königlicher Resolu­
tion vom 17. Januar 1651.) 

* )  B r a n d i s  R i t t e r  R e c h t e  I I .  1 8 ,  4  S .  1 3 3 ;  K u r z e r  B e g r i f f e t .  I ,  5 .  

D a r n a c h  w i r d  d e r  R e v i s i o n  s c h o n  z u r  Z e i t  d e s  K ö n i g s  G u s t a v  A d o l p h  

gedacht a. a. O. S. 9. 
**) Brandis Ritter-Rechte 1. 2, 9 u. 14 und II. 18, 5 ©.103, 105 

u. 183; vergl. Strafgesetzbuch Art. 291. 
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A  r  t  i  c  u  1  u  s  9 .  

So es sich begebe, daß die Herren Land - Na'the nicht 
alle beysammen wären, wie gleichwohl keiner ohne sonder-
ba re  ve ränder l i che  Ehehas t  ausb le iben  so l l  * ) ,  und  jedoch  
einer mehr als die Hälfte zugegen ist, so mögen selbige 
wohl Urtheile sprechen a). Da auch die Herren Land-Räthe 
mit dem Kaiserlichen Herrn Gouverneuren in einer vor-
fallenden Sache nicht könnten einig werden, und die Landes-
Räthe den Kayserl. Herrn Gouverneuren in votis über­
stimmten , alsdann gelten billig die majora vota **), wor-
nach  d ie  Sen ten t i a  von  dem Sec re ta r i o  ve r fasse t ,  da raus  
v'on denen consentirenden Nichtern b) unterschrieben 
und mit ihrem angebohrnen Adelichen Petschafte beste-
gelt ***), danächst pnbliciret und gleiche Kraft mit andern 
vom Kayse r l .  He r rn  Gouve rneu ren  * * * * )  bew i l l i g ten  und  
unterschriebene.» Urtheilen haben und gebührlichen ere-
quiret werden sollen. 

a) Lehn-Recht König's Woldemari § Wo der Rath :c. 
(Cap. 40 s. die Quellen der Ritter-, Lehn- und Landrechte Ehst-
und Livlands S. 165; Brandis Ritter - Recht I. 4, 2. S. 107 u. 
Prot). Recht I, 878.) 

b) Oberlandgerichts - Protocoll Ao. 1705 d. 2. Martii (cf. 
Provinzial - Recht I, 879, wonach auch der nicht consentirende 
Landrath das Original-Urtheil nach der Entscheidung der Mehrheit 
mit unterschreiben muß.) 

*) B. N. übrigens ersehen Präsidenten und Richter ihre Pflicht 
aus dem General-Reglement vom 27. Februar 1720 und der Gouvernements-

Verordnung vom I. December 1775 und 4. Januar 1780. (Provinzial - Recht 
I, 28-32 und 864—872.) 

**) Rev. Wenn aber die Stimmen gleich sind, so gelten bei solchen Um» 
ständen diejenigen, mit benen der Kayserliche Herr Gouverneur übereinstimmet 
(Kurzer Begriff I, 7. a. a. O.; Prov.-Recht I. 153—160.) 

***) [Sic Besiegelung der Oberlandgerichts - Urtheile mit den Siegeln 

der unterzeichneten Landräthe hat seit der Einführung der Dejour unb eines 
eigenen Gerichts - Siegels der Behörde laut Protocoll bes Oberlandgerichts 
vom 29. September 1808 aufgehört, unb wirb bas Siegel bes Ober-Lanb-

gerichtS nur den Originalen der Civil-Urtheile beigebruckt f. Provinzial-Recht 

1, 8SO.] 
4 
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•***) Rev.: In den übrigen Gerichts - Handlungen subscribiret sich der 

Gouverneur als Praeses Judicii im Nahmen und von wegen Jhro Kayser!. 
Maytt. Ober-Land-Gerichts allein, wenn es nemlich in der Province verblei? 
bet, wo ferne aber dergleichen gerichtliche Schreiben außer Landes geschickt 
werden, so unterschreiben sich, laut Protocoll de Ao. 1705 den 2. Martii, 

zunächst demselben zweene Land-Räthe (f. R marg. S. 483. Auch in Berichten 
und Unrerlegungen an den dirigirenden Senat haben samrntliche anwesende 

Land-Rathe ihren Namen mit zu unterzeichnen, vgl. über die Form der ge-

richtlichen Ausfertigungen und deren Unterschrift: Kurzer Begriff I, 8 und 
Provinzial - Recht I, 179—184 u. 875.) 

A r t i c u I u s 10. 

Wenn nach eingebrachter und angehörter Sachen, 
Klage und Antwort, im Ober - Land - Gericht Bescheid zu 
geben oder Urtheil zu sä'llen seyn, so sollen diejenigen, die 
unter denen Herren Land-Rathen einer oder andern litigi-
renden Parthey mit naher Blutsfreund - oder Schwäger-
schaft bis in's andere Glied verwandt seyn (die aber im 
dr i t ten  G l iede  sowoh l  g le i cher  a l s  ung le i cher  L ineae ,  
— nach  de r  Canon ischen  Compnta t ion  zu  zäh len -
verwandt seyn, *) werden zugelassen oder auch dieselbe, 
welche mit den Parthen in öffentlicher Feindschaft stehen, 
item die eine gleichmäßige Sache in Rechten hangen haben, 
so lange deliberiret und geschloßen wird, sich des Gerichts 
enthalten; die aber besitzen bleiben, ohne Ansehen der Per-
söhn , nach denen löblichen Ritter - und Landes - Rechten, 
wie vorher gesetzet, erfemmn 

*) Ii. N. Judices esse neejueunt consanguinei, agnati aut affines 

ukjuc ad 2duni gradum; tertius gradus admittitur (f. Kurzer Begriff 

I, 6. Provinzial-Recht II, 462.) 

A r t i c u 1 u s 11. 

Da auch einer oder mehr von denen Herren Land-
Rathen etttem vor Gerichte oder sonsten in Handlung bey-
ständig, folgig oder raththä'tig gewesen, a) sollen der oder 
dieselben, wenn die Sache zum gerichtlichen Spruch kommet, 
gleich denen Blutsfreuudeu und Schwägern abtreten"); 
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es wäre beim, basi sie vom Gerichte vorhero zu ber 
Sachen  Vermi t te lung  wäreu  ve ro rbne t ,  ober  
auch  nu r  sch lech te rb ings  a l s  Gezeugeu  zu r  Uu-
te rschr i f t  be re r  be i )  be r  Sachen  angezogenen  Ur -
kunden ,  Con t rac ten ,  Tes tamenten ,  T ransac ten ,  
genö th ige t  worben ,  ohne  babey  in te ress i re t  ober  
i m  R a t h e n  u n b  T h a t e n  g e w e s e n  z u  s e y n .  

a) vide Ober-Land-Gerichts Protocoll de Ao. 1592 fol. 15 

& 16. (vgl. den Dönhoff- Tiesenhansenschen Injurien-Proceß vom 
Jahre 1592 in Brandis Coli. S. 304; Kurzer Begriff I, 6.) 

b) L. Post Legat um 5 § advocatum 17 ff. de his quae ut 
indignis auferuntur. (fr. 5, 13. Dig. 34, 9.) 

*) ß. N. Anstatt der nicht sitzen könnenden Richter werden andere 
Richter ans einem gleichen Departement genommen, laut Ukase vom 4. Octbr. 

1784 (Repert. II, 305 u. 7. cf. Prov.-Recht I, 15 u. 16, auch 881.) 

A r t i c u 1 u s 12. 

Das Oberlandgericht soll alle Jahr gehalten unb bie 
Ze i t  zum wen igs ten  Secks  Wochen  vo rher  bu rch  ben  Kay -
serlichen Herrn Gouverneuren als Präsibenten bes Ge-
richts, nach vorher gepflogener Unterrebung unb Vereinigung 
mit denen Herren Lanb-Räthen zu jebermauns Wißenschaft 
bu rch  gewöhn l i che  Ju r i  d ie  -  P l  a  c  a t  eu  ö f fen t l i ch  be -
kannt gemacht werden a). 

a) Aus alter Gewohnheit. Moritz Brandis Protocoll de 
Ao. 1595 fol. 39, Urtheil 1. de Ao. 1597; R. marg. S. 488; 

K u r z e r  B e g r i f f  I ,  1 0 .  ( S t a t t  d e r  n o c h  z u  B r a n d i s  u n d  C r u -
sius Zeit üblichen Kirchspielsbriefe wurden später gedruckte Placate 
zur Bekanntmachung des Termins zur Eröffnung der Juridik ge-
bräuchlich, welche jetzt der Civil - Gouverneur auf Ersuchen des 
Ober-Land - Gerichts durch die Gouvernements - Negierung zu er-
lassen hat, laut Vorschrift des General-Gouvernenr's vom 14. März 
1824. Punkt 3. s. Provinzial - Recht I, 866.) 

| Ex bibi. ur. ,,.rn. -1 

4* 



— 52 — 

A r t i c u l u s  1 3 .  

Der zum Land-Rath erkohren wird, soll bei Antretung 
(seines Amts) im Rath-Stuhl nachfolgenden Eyd ablegen: 
Ich N. N. gelobe und schwöre zu Gott dem Allmächtigen, 
auch dieseu Ritterlichen Rechten, so der sämmtlichen Ritter-
schas t  von  denen  a l l e rhöchs ten  Obr igke i ten  d ieses  
Landes  von  Ze i ten  zu  Ze i ten  a l l e rgnäd igs t  s ind  
eonfirmiret worden, daß ich in allen Sachen nach äußerstem 
meinem Witze, Vermögen, Conscience und Vernunft richten 
und urtheilen will, unangesehen Magschaft, Feind-, Freund-
oder Verwandschaft, als ich das vor Gott dem Allmächtigen, 
meiner Allerhöchsten Obrigkeit und jedermä'nniglichen 
mit unverletztem Gewißen will stehen zu verantworten, auch 
was in Rathschlägen verhandelt, nicht es melden *)• So 
wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium! 

*) Vgl. der Räthe Eyd in Moritz Brandis Ritter-Recht I. 4, 8 
S. 110; R, marg. S. 489.) 

T  I  T  ü  L  U  S  I I .  

De fo ro  competen t i  u t td  was  fü r  Sachen  fü r  das  
Kapser l i che  Ober -  Land  -  Ger i ch t  gehören" ) .  

A r t i c u l u s  1 .  

Anspruch und Klage, welche Guter betreffen und an-
gehen, soll vor dem ordentlichen Richter, darunter dieselben 
gehören, geschehen und angestellet werden. Begebe es sich 
aber, daß ein Fremder, der an andern Orten und Herr-
schast besitzlich wäre, in diesem Herzogthum Erbe oder 
Guth hätte, welches durch einen Andern rechtlich angesprochen 
würde, auf solche Ansprache soll der Fremde in diesem Ge-
richte antworten und kann sich auf seinen Richter, darunter 
er geseßen, nicht ziehen, sintemalen das Guth oder Erbe 
an diesen Orten gelegen ist a). 
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a) Aus dem alten Prot. Urth. I Ao. 1492; Urth. 253 de 
Ao. 1511; Moritz Brandis Ritter-Recht II. 13, 18 n. 6 <5.170. 

*) B. N. dieses entscheidet die Verordnung zur Verwaltung der Gou-
vernements § 173. (f. dagegen das Prov.'-R. I, 856—863). 

A r t i c u l u s  2 .  

Es soll kein Eingesessener des Landes einen andern 
Eingesessenen vor ein ander Gericht, dahin er nicht gehöret, 
beklagen oder die Landes Gerichte vorbey gehen, weni-
ger seinen Unterthanen *), daß solches von ihnen unter sich 
geschehe, gestatten. Da jemand dawider wißentlich handeln 
oder seinen Unterthanen *) das nicht wehren und deßen 
überwiesen wurde, derselbe soll darum willkührlich gestrast 
werden, dem Part Abtrag thnn.und der Klagende Theil 
seiner Action des Orts verlustig seyn a). 

a) Protocoll de Ao. 1595 fol. 37; Matth. B erlichii Con-
clusionum Pars I, ConcL 5. n. 23. 

*) cf R. marg. S. 489 ad rerbum Unterthan. 

A r t i c u l u s  3 .  
So mag auch kein Auswärtiger, noch sonsteu jemand, 

der unter einer andern Jurisdiction gehöret, einen hiesigen 
Eingeseßenen von Adel wegen einiger Verbrechen und vor-
gefallener real-Injurien aus seinem foro domicilii ziehen 
und in dem foro delicti belangen, a) besondern die Inqui­
sition und Erörterung mag, zufolge derer der Ehstnischen 
Ritterschaft Allergnädigst verliehenen und zustehenden Pri-
vilegien, nur bei dem Oberlandgericht gesucht und selbiger 
Allhie angeklaget werden. Wäre es auch Sache, daß ein 
hiesiger von Adel in flagranti delicto unter der Stadt-
Iurisdiction attrapiret würde, so mag selbiger doch nur, 
wiewohl mit Beobachtung des dem Adelichen Stande ge-
bührenden Respeets, lediglich apprehendiret, nicht aber über 
Ihn in sothanem foro delicti inquiriret, noch geurtheilet 
werden, besondern selbiger ist binnen 24 Stunden an seine 
ordentliche LandeS-Obrigkeit auszuantworten b). 
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a) Aus Eines Kayserl. Reichs-Justiz-Collegii Resolution de 
Ao. 1728 d. 10. Decbr. (vergl. R. marg. 480.) 

L) Aus der Königlichen Resolution Von 1602 den 30 Juli 
8 8; item 1675 den 30. Septbr. (vergl. die Quellen des Revaler 
Stadtrechts herausg. von Dr. Fr. G. v. Bunge II, 299 u.334—339.) 

A r t i c u l u s  4 .  

In allen Sachen, die ihrer Natur und Eigenschaft nach 
in erster Instanz vor das Nieder-Laud-Gericht nicht gehö­
rig, und im folgenden dritten Titel Art. 1 auögedrucket seyn, 
ist ein jeder *) vor dem Kayserl. Ober-Land-Gericht, 
da Er darunter Dienstpflichtig und hin gehörig, dem 
Kläger zu antworten schuldig. 

*) vgl. R. marg, zu den Worten ein jeder S. 439 und die darin er-

wähnte Citation de6 Herrmeisters Herrmann von Brüggeney genannt 

H a s e n k a m p  v o m  J a h r e  1 5 4 3 ,  a b g e d r .  i n  v .  B u n g e ' s  u n d  P a u c k e r ' s  

Archiv VI, 335.) 

A r t i c u l u s  5 .  

Betreffend die Adeliche Freiheit und Gerichte in bett 

Höfen hat ein jeder von Adel und Landsaße Macht, in 
dem Seinigen, so weit eines jeden Grentze zu Wasser und 
zu Lande sich erstrecket, sein Gericht nach dem Alten zn ge-
brauchen *); in Sachen aber, die Leib und Leben coneer-
n i ren ,  a )  muß ers t l i chen  vom Kayser l .  Mannger i ch te  
erkannt und das Urtheil dem Kayserl. Herrn Gonvernen-
ren und Land-Rathen übersandt werden, welcher es 
dann mit Zuziehung einiger derselben revidiret, lenteriret 
und darauf der Ereeution mandiret. 

a) Königs Gustavi Adolphi Confirm. de Ao. 1617 & 
1630 und Königliches Rescript Ao. 1634. — Rev. Wenn aber weh­
render Juridic dergleichen Criminalia existiren, so wird ein solches 
dem Kayserlichen Ober-Land-Gericht unterleget, und ertheilet sodann 
als Praeses Judicii der Kayserliche Herr Gouverneur im Nahmen 
und von wegen Jhro Kayserliche« Majestät Ober-Land-Gerichts den 
Rem iß cm das Kayserliche Manngericht, vgl. R. marg. 490 zu den 
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Worten Leib und Leben, nach der König!. Resolution von 1634 
den 20. August § 20, in corp. Privilegiorum p. 466: Leib, Ehre 

und Redlichkeit; erst It che» wo ferne es Unadeliche, oder die nicht 
adelichen Standes, noch sonsten ratione officii vor das Ober-
landgericht gehörig; und Execntion mandiret, wovon eine 
Ausnahme statuiret worden nach dem Protocoll Ao. 1650 den 20. 
Febr. (Übrigens gcschiehet gegenwärtig die Revision der Criminal-
Urtheile der Manngerichte im Kaiserlichen Oberlandgerichte unab-
hängig von dem Civil - Gouverneuren, welchem die Leuterations-
Urtheile wie andere Criminal - Urtheile des Oberlandgerichts, nach 
Durchsicht des Gouvernements - Procureuren, zur Bepriifung und 
Bestätigung zugesandt werden, und der sie entweder zu bestätigen 
oder im Fall seiner abweichenden Meinung dem dirigirendeu Senat 

zur Revision vorzustellen hat. Nach erfolgter Bestätigung werden 
die revidirten Criminal-Urtheile dem betreffenden Manngerichte wie­
derum zur Publication zurückgesandt, und Abschriften derselben so-
dann der Gouvernements-Regierung zur Anordnung der Urteils­
vollstreckung vorgestellt. Die bestätigten Criminal-Urtheile des Ober-
landgerichts werden den Betheiligten daselbst sofort eröffnet, dann 
aber der Gouvernements-Regierung mit dem Ersuchen um Auord-
nnng ihrer Vollstreckung abschriftlich mitgetheilt.) 

*) (Die Gerichtsbarkeit des Adels und der Landsaßen auf ihren Höfen 

und Gütern beschränkt sich zufolge des am 23. Mai 1816 Allerhöchst be­

stätigten Ehstländischen Bauer-Gesetzbuchs nur auf die in den § § 530—244 
daselbst enthaltenen Verpflichtungen und Berechtigungen jeder Gutspolizei.) 

A r t i c u l u s  6 .  

Zwischen der Geistlichen und Weltlichen Jurisdiction 
soll es zu Verhütung aller Coufusiou nach folgender Gestalt 
gehalten werden. Hat ein Prediger auf dem Duhm oder 
auf dem Laude einen vom Adel oder Landsaßen zit beklagen, 
soll er denselben vor seinen ordentlichen Richter als vor­
dem Kayserliche» Ober- Land-Gericht *) gebührlichen 
besprechen. 

*) Moritz Brandis Ritter-Recht II. 13, 8. S. 170: Ansprach und 
Klage, die wider eines Mannes eigene Person ist je. (Die Edelleute der 

Ostsee t Gouvernements haben in allen Sachen, welche ihre Persönlichkeit be­
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treffen, ihren ausschließlichen Gerichtsstand vor der obersten judiciären Gou­

vernements , Instanz, namentlich aber in Ehstland vor dem Oberlandgericht 
s. Provinzial-Recht II, 855.) 

A r t i c u l u s  7 .  

Will aber ein Landsaßej*) einen Prediger vom Lande 
Rechtlich belangen, so ist in denen Klagen, welche des Pre-
digers 23m,ff, Amt und Ministerium und keine Güter be-
treffen, der Bischoff **) und das Consistorinm ***) des 
Priesters ordentlicher Richter, und muß (er) in solchen Fällen 
allda belanget werden. Aber in politischen Civil- und Welt-
Händeln, als da seyn Personal-Forderungen, die aus Cou-
tracteu, Schulden, Bürgschaften und dergleichen entstehen, 
imgleichen in Delikten, Injurien, auch dinglichen und solchen 
Sachen a), die da Güter und liegende Gründe eoncerniren, 
welche ein Prediger entweder mit seiner Frauen bekommen, 
selbst erkauft oder sonst an sich gebracht hat ****): in allen 
so lchen  Sachen ,  Ansprüchen  und  Forderungen  is t  das  
Kayserliche Ober Land-Gericht, es habe ein Pastor 
mit einem andern Pcistor oder einem Seculari et vice versa 

zu thun, zu erkennen bemächtiget, und mag demselben von 
dem Consistorio darein nicht eingegriffen werden. 

a) Protocoll Ao. 1592 fol. 27; item Ao. 1597 fol. 119 b; 
item Ober-Land-GerichtS Prot, de Ao. 1093 d. 6. April pag. 851. 

+) Rev. Wie aber alsdann, wenn keine particuliere Person, sondern die 
Kirchspiels - Junkern wider ihren Pastoren in Ansehung seiner Lehre, Lebens 
und Wandels sich zu beschweren haben, zu verfahren, und wohin sodann die 

Untersuch- und Entscheidung gehört, ist unten im Buche VI, Tit. I § 4 ent­
halten (vgl. Brandis Collect, n. 80 b S. 288.) 

**) (Jetzt der General - Superintendent zufolge des am 28. December 

1332 Allerhöchst bestätigten Gesetzes für die evangelisch - lutherische Kirche in 
Rußland § 275 und 278.) 

***) (vgl. Ii. marg. zu den Worten Consistorium und Injurien S. 490 

und Brandis Coli. Nr. 80 S. 237.) 

**•*) (Das aus diesen Worten als seit Alters unbeschränkt erhellende, noch 

am 51. October 1789 durch gerichtliches Erkenntniß des obersten Landes-Tri-
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bunals ausdrücklich anerkannte Recht der Geistlichen in Ehstland zu eigenthüm-
lichem Besitz von Landgütern s. die in v. Bunge'S Inland 1839 Nr. 20 

von Pa ucker mitgetheilten „Urkunden betreffend das Recht der ehstländischen 
Geistlichkeit, Landgüter zu erwerben" Sp. 305—311, ward auf einen Doklad 
des Oberdirigirenden der II. Abtheilung der eigenen Canzlei Sr. Kaiserlichen 

Majestät vom 20. Juni 1841 nur auf das Recht lebenslänglicher Nutznießung 

von Rittergütern für die Zeit der Amtsdauer der Geistlichen, wenn sie keine 

indigene örtliche oder russische Erbadeliae sind, beschränkt durch Provinzial, 
Recht II, 913). 

A r t i c u l u s  8 .  

So hat auch das Kayserliche Ob er-Land-Gericht 
Macht, vorfallende Ehe-Sachen anzunehmen und dieselben 
sammt allen Acten und dazu gehörigen Umständen in 23er* 
hö r  z i t  z iehen .  Es  w i rd  aber  das  Kayser l i che  Ober -
Land-Gericht des Consistorii Meinung über den vorfallenden 
Casum erholen und also ein Endnrtheil sprechen »)• 

a) Conf. Ober-Land-Gerichts Prot, de Ao. 1592 fol. 21 & 
22; Moritz Brandls Collect. S. 314; Prot. 1617 Urtheil 28; 
item 1619 Urtheil 21; item 1661 d. 21. Marth'; item 1691 b. 10. 
April; Resol. Reg. de Ao. 1675 d. 6. Octbr. § 3 und Ober-
land-Gerichts Urtheil Ao. 1689 d. 27. Martii. 

(Nach § 301 Punkt 19 und § 330 des schon angeführten 
Kirchen - Gesetzes vom 28. Decbr. 1832 ist die Verhandlung und 
Entscheidung in 1. Instanz aller das Verlöbniß, das Aufgebot, die 
Schließung und die Scheidung der Ehen betreffenden Sachen, nach 
Grundlage des cap. IV dieser Kirchen - Ordnung dem Consistorio 
auch in Ehstland ausschließlich vorbehalten; der Beprüfung und 
Entscheidung der weltlichen Gerichte sind dabei nur die Ansprüche 
auf Entschädigung, Alimentation und Genugthuung für Verletzung 
und Ehrenkränkung der Betheiligten überlassen durch die §§ 88—94, 
und wegen Theiluug des Vermögens geschiedener Ehegatten, auch 
wegen Alimentation und Erziehung ihrer Kinder durch § 133.) 
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T  I  T  U  L  U  S  I I I .  

Von dem Ka ise r l i chen  N ieder  -  Land  -  * )  w ie  auch  
Kay  se r l i chenLand-Waysen-Ger i ch t .  

A r t i c u l u s  1 .  

Wenn das Kaiserliche Ober - Land - Gericht ans--
geschrieben worden und auf bestimmten Tag geöffnet und 
gehege t  w i rd ,  so l l en  vo r  »ers ta t te te r  Aud ienz  von  dem Ober -
Land-Gericht der verordnete Ritterschaft - Hauptmann zum 
Präsidenten, die Mannrichtere, Hakenrichtere und die in 
allen Distrieten beeydigte Assessores zum Nieder-Land-Ge-
richte *) benennet und gesetzet werden, vor welchen dieje-
nigen Sachen zu tractireu und durch Urtheil zu entscheiden, 
d ie  s i ch  n i ch t  über  Zwe i  Hunder t  Re ichs -Tha le r  Cap i ta l  
ersteigen »). 

a) Oberland-Gerichts Prot, de Ao. 1686 d. 26. Febr. pag. 
4 3 4  u n d  f o l g e n d e n .  ( K u r z e r  B e g r i f f  I I ,  1 — 3 ;  R .  m a r g .  z u  e r ­
steigen S. 490. Jetzt gehören dahin nur Rechtssachen wegen 
streitiger dem Werthe nach 60 Rbl. S. M. nicht übersteigenden 
Schuldforderungen f. Prov. Recht I, 896.) 

') B. IN. Hier tritt auch nunmehr die neuere Verordnung zur Verwal-

tung der Gouvernements ein § 223 ff. 
(Das Nieder - Landgericht der Statthalterschafts - Verfassung hatte, wie 

'dessen Vorsitzer der Kreis-Hauptmann oder Ordnungsrichter (§ 224—252) nur 

für Aufrechthaltung guter Polizei im Kreise zu sorgen, wie jetzt die Haken-

richter in ihren Distrieten, und kann also mit dem blos für geringfügige 
Schuldsachen in Ehstland bestehenden alten Nieder - Land - Gerichte, an dessen 
Sitzungen die Hakenrichter jetzt nur ausnahmsweise noch Theil nehmen (Prov. 
Recht I, 892 Anm.) nicht gleichgestellt werden. Es ist aber die große Anzahl 
von 10 bis 14 Mitgliedern dieser Behörde zu der geringen Bedeutung der daselbst 

nur ganz summarisch zu verhandelnden Rechtssachen, über welche zu urtheilen 
mindestens 7 Richter erfordert werden, so unverhaltnißmaßig, daß dadurch der 

Nutzen und die große Wohlthat einer solchen für die Bagatellsachen vorzugs­
weise der Armen gegen bevorrechtete Stande sehr weise eingerichteten Justiz-
behörde in der That verloren geht, während solche Sachen von dem Ritter-
schafthauptmann oder, wenn er abwesend ist, von einem seine Stelle vertre-

tenden Mannrichter und zwei Assessoren, deren Competenz nach Provinzial-Recht 
I, 934 ungleich ausgedehnter ist, nebst dem dazu verordneten Secretairen, 
ganz füglich entweder gütlich zu vermitteln oder mit Vorbehalt der Appellation 
an das Ober-Land-Gericht förmlich zu entscheiden wären.) 
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A r t i c u l u s  2 .  

Es mögen aber die Parthen, welche sich durch des 
Nieder - Land - Gerichts Spruch beschwert befinden, den an-
dern Tag d. u binnen 48 Stunden *) nach Pnblici-
rung der Urthel mit Niederlegung des gewöhnlichen Appel-
la t i ons -Sch i l l i ngs  a l s  e inen  Dnca ten  an  das  Kay  ser l i che  
Ober - Land - Gericht vor dem Ritterschaft - Hauptmann 
als Präsidenten appelliren und die Appellation in währen-
der Session beym Ober-Land-Gericht introdnciren, alda auf 
Verfolgung der Appellation die Nieder - Gerichts Urtheile 
nach Befindung zu bestätigen, oder zu reformiren. 

*) Ii marg. S. 490: heute wird publicirt, so ist morgen der erste 
und übermorgen der andere Tag, (vgl. Kurzer Begriff II, 4.) 

. „ . A r t i c u l u s  3 .  

Da auch das Kayserliche Nieder - Land -'Gericht auf 
dem Ao, 1724 gehaltenen Landtage dahin anthorisirt 
worden, daß nunmehr vor demselben die Pupillen» und 
Vormundschafts - Sachen geführet nud allda erörtert, auch 
nach der zu dem Ende eotlem anno angefertigten Land -
Wavsen - Gerichts - Verordnung '*) abgethan werben könn­
ten , so hat es hiebey sein Bewenden und das Kayserliche 
Nieder--Land - Gericht führt sodann bey Ab thumig solcher 
Sachen den Neimen eines Kaiserlichen Land-Waysen-Gerichts. 

*) (Die ehstlandische Land - Waisen - Gerichts - und Vormünder - Ordnung 

v o m  J a h r e  1 7 2 4  i s t  u n t e r  d e n  B e i l a g e n  z u m  R i t t e r -  u .  L a n d r e c h t  i n  E w e r s  
erster Ausgabe abgedruckt von S. 607 — 630) 

.... Articulus 4. 

lUnb weilen aus der erwähnten'") Land-Waysen-Gerichts^ 
Constitution erhellet, daß sowohl vor demselben Sachen 
von größerer Wichtigkeit, wie unter diesem Titel im ersten 
Artikel erwehnet worden, vorkommen und entschieden werden, 
als auch in Ansehung sothaner Sachen Wichtigkeit der Ap-
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pellations - Fatalien halber eine längere Bedenkfrist beliebet 
worden ist, **) so mag dasjenige, was in vorhergehenden 
beyden Artikeln sich verfügt befindet, auf das Verfahren 
des Kayserlichen Land - Waysen - Gerichts nicht applicirt 
werden. 

*) (Statt dessen hei{5t es im Text: der in fine beigefügten L-W.-G.-O. 

Die Verordnung fehlt aber^am Schluß dieses Buchs sowohl als des ganzen 
ÖZanufcripts.) 

**) (Nach Tit. VI Art. 1 ber Lanb - Waisen - Gerichts - Verorbnung muß 
bie Appellation binnen 4, sage vier Tagen angemeldet, nach Art. 2 der Ap-

pellations-Schilling gleichfalls mit einem Ducaten erlegt und nach Act. S bie 

Appellation noch in berfelben Juridik unter Beifügung vollständiger Acten bei 

bem Ober - Lanb - Gerichte gerechtfertigt werben.) 

T I T U L U S  I V .  

Von dem R i t te rscha f t s -Haup tmann  und  se inem 
Amt .  

A r t i c u l u s  u n i c u s .  

Zu diesem Amt wird alle drei Jahre einer aus der 
Ritterschaft gekohren. *) Ist also unter der Ritterschaft 
der  Haup tmann  e ine  de r  vo rnehmsten  Personen ,  * * )  und  
d ieses ,  nebs t  dem wa  S  un te r  vo rs tehendem d r i t t en  
Titel benannt worden, seine Verrichtung: dasi Er 
des Landes Anliegen und Beschwer der Obrigkeit und den 
Herren Land-Räthen vortrage, derselben Antwort und Er-
kläruug aus bescheheue Aumuthungen gebührlich wiederum 
einbringe, auch sousten, wenn Schatz-Gelder, Contributiones 
und  derg le i chen  von  der  R i t te rscha f t  au f  e inem 
Land-Tage freywillig beliebet worden a), dieselben 
von der Ritterschaft eintreibe und an gehörigen Orten aus-
liefere. 

a) Conf. Johann v. Mengden's genannt Cfihoff Pri­
vileg. de Ao. 1457. (Kurzer Begriff II, 5 vgl. Provinzial - Recht 
II, 32 § 3 34; 736 und 737.) 

*) Rev, Unb zwar von ber gesammten Ritterschaft, nachbem von bem Kay-

serlichen Ober-Lanb - Gericht Ihrer brei aus ber Noblesse, um von benenfelben 

einen zu wählen präsentiret unb vorgeschlagen worden. (s.Provinzial-Recht II, 
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475 unb 485.) Nach geschehener Wahl abit wirb der neuerwählte Hauptmann 
von verschi'ebenen Cavalieren aus jeglichem Kreyse in das Ober-Lanb-Gericht 

begleitet, da er denn hierauf confirmiret, Ihm der silberne Ritterschaft-Haupt, 

mannS - Stab von dem Herrn Präside des Gerichts (gegenwärtig in der Regel 
von dem anwesenden Chef deS Gouvernements, wenn der Herr General-
Gouverneur nicht zur Stelle ist) überreichet und Er unter nachfolgenbem Eyde 

(in Dienst unb Pflicht) genommen wirb. Vor Ablauf von breyen Jahren aber 

mag Er sein Amt nicht nieberlegen. (f. [Brandis R. R. I. 4, 1 S. 116 
vom Hauptmann der Ritterschaft.) 

**) B. N. Dieser heißt nunmehr GouvernementS-Abels-Marschall, vide 
Ukase vom Adel den Lt. April 1785 § 39 (f. dagegen Prov. - Recht 1, 892; 

II, 475, 481 und 485 je.) Itev. Dahero denn auch Jhro Kayserl. Majestät 

demselben in dero ebbenannten Specialen Privilegio de Ao. 1726 die Range 
mit einem Obristen Allergnädigst zugeleget. (Zufolge Allerhöchsten Befehls 
vom 20. November 1835 wurde auch dem Ritterschaft - Hauptmann der Rang 
der IV. Classe mit dem Prädicate „Excellenz" für die Dauer seines Amtes 

zugeeignet, falls er nicht schon früher in solchem Range stand s. Prov-Recht 
II, 541 Beilage III unb 542.) 

»  R i t te rscha f t -Haup tmanns  Eyd .  

Ich N. N. gelobe und schwöre zu Gott und Jhro 
Kayserlichen Majestät der Allerdurchlauchtigsten, Großmä'ch-
t igs te r ,  Großen  F rauen  Kayser in  E l i sabe th«  Pe t row-
na, Selbsthalterin des gantzen ReußlaudeS, als unserer 
Allergnädigsten Kayserin, wie auch diesen Ritter-Rechten, 
daß ich in allen Sachen nach äußersten meinen Witz, Ver-
mögen, Conscience und Vernunft richten und urtheilen will, 
unangesehen Magschaft, Freund- oder Verwandschaft, Ge-
schenke, Gabe und Feindschaft, als ich daß vor Gott dem 
Allmächtigen, Höchstgedachter Jhro Kayserlichen Majestät 
und jedermänniglichen mit unverletztem Gewissen will stehen 
zu verantworten, auch was in Rathschlägen verhandelt, ver-
schweigen und nichts melden will. Ueberdem will uud soll 
ich auch, als verordneter Ritterschaft-Hauptmann des Her-
zogthums Ehstland des Landes Anliegen und Beschwer der 
Obrigkeit und denen Herren Land-Rathen vortragen, der-
selben Antwort und Erklärungen auf beschehene Anmuthun-
gen gebührlich wiederum einbringen, auch sonsten wenn Schatz-
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Gelder, Contributionen und dergleichen vorfallen und belle-
bei worden, dieselben von der Ritterschaft eintreiben und an 
gehöriqen^Orten wiederum abliefern. So wahr mir Gott 
helfe und sei» heiliges Evangelium! 

T I T  U L  ü S V .  

Von dem Mannr i ch te r ,  * )  dessen  Amt  und  
Assessoren .  

A r t i c u l u s  1 .  

Weil durch die langwierige beuachbarte Kriege die 
Gren tze  zw ischen  den  Hö fen  und  Güte rn  i n  d iesem Her -
zogthum Ehsten in große Unrichtigkeit gerathen, denn auch 
die abgesprochene Urtheile gebührliche Ereeution und Vollen-
strecknng erfordern, auf daß derowegen ein jeder seine rich-
tige Grentze haben, auch sonsten zu seinem Recht und Be-
fuguiß gelangen möge: als seyn von Alters zu den streiti­
gen Grentz- und Executious-Sachen, ingleichen zu den Im-
Miss ionen ,  Au f t rägen ,  L iqn ida t io  nen , ' j  Taxa t ionen  
und  derg le i chen  zunebs t  dem,  dessen  oben  im  T i t .  I I  
A r t .  5  wegen  der  Cr im ina l ien  gedach t  worden ,  im  
Lande gewiße Mannrichter verordnet. 

*) Rev. Mittelst Königlichen Rescripts de Ao. 1634 b. 29. Junii ist 
bemselben wegen seines Amtes Wichtigkeit bte .Range mit einem Obristlieute-
nant vor einem Majoren zugelegt worben. (R. marg. S. 491; nach ber 
Rangtabelle in ber Beil. zum Provinzial - Recht II, 541 gehören bie Mann­

richter zu ber bem Range bes Obristlieutenants entfprechenben VII. Classe.) 
**) (Provinzial-Recht I, 917 u. 918: Im Gouvernement Ehstlanb giebt 

e s  b r e i  M a n n r i c h t e r  2 C .  K u r z e r  B e g r i f f  ^ 1 1 ,  1  u .  2 .  J e b e s  M a n n g e r i c h t  
besteht aus einem Mannrichter als Vorsitzer unb zwei Assessoren.) 

B. N. Nunmehr heißt es KreiSgericht; bessen Einrichtung unb Pflicht 
stehen in ber Verorbnung zur Verwaltung ber Gouvernements § 193 seq. 
(f. bagegen ben Allerhöchst bestätigten Doklab bes Senats vom 26. Februar 

1797 in ben Worten: DaS Oberlanbgericht, bte Lanbraths - Collegien, Consi-
s t o r i e n ,  b a s  N i e b e r l a n b g e r i c h t ,  b a s  L a n b w a i s e n g e r i c h t ,  b t e  M a n n g e r i c h t e  
unb Hakenrichter werben Wieb er hergestellt, wie bte Magistrate unb Vogtei-
gerichte in ben Stäbten, wo sie vor der Eröffnung brr Statthalterschaft waren 
s. Repert. III, 54.) 
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A r t i c u l u s  2 .  

Sothcmer Mannrichter sollen alle drey Iahren von 
dem Kayserl. Ober-Land-Gerichte nach gemeiner Belie-
bung im Herzogthum Ehsten und incorporirten Landen 
drey gewehlet werden, als in Harrien Einer, in Wierland 
und Ierwen Einer und in der Wieck Einer; und wer dazu 
erführen wird, der kann sich deßen nicht entbrechen und ver-
weigern, bey Strafe zwey hundert Reinischer Gulden. a) 

°) Prot. Ao. 1597 d. 18. July nebst Schreiben an Otto 
Wrangell zu Kaw (wegen seiner Ernennung zum Hakenrichter, 
abgedruckt in Brandis Coll. No. 86 S. 292. Kurzer Begriff 
III, 1 und 2. Ueber die Poen von 250 Rbl. S. M. für Ableh-

nung eines Wahldienstes ohne genügenden Hl'nderungsgrund s. 

Provinzial - Recht II, 449.) 

A r t i c u l u s  3 .  

Einem jeden Mannrickter sollen zweene Adeliche ge-
schworne Afsessores und Beysitzer aus der Nitterschafft zu-
geordnet werden, welche der Mannrichter in allen seinen 
Amts-Verrichtungen zu sich ziehen und haben soll. Und so 
die Beysitzere, einer oder beybe, nicht adeliche Landsaße und 
der hohen Obrigkeit mit Eydes Pflichten verwandt seyn, so 
sitzet der Mannrichter ein ungewöhnliches Gericht, und mag 
derjenige, wieder welchen etwas dergestalt gerichtet und ere-
qniret wird, sich dcßen als verübter Gewalt beklagen. a) 

a) Moritz Brandis Ritter - Recht I. 5, 5. S. 112. Aus 
dem alten Protocoll von 1496 Urth. 118 und Ao. 1509 Urth. 

242; Kurzer Begriff III, I. (vgl. Prov. Recht II, 467.) 

A r t i c u l u s  4 .  

Des Mannrichters Amt und Gewalt bestehet darinnen, 
daß Er in seinem District und Gebiete, so weit sich dasselbe 
erstrecket, mag bekreutzigeu *), Grentzeu besichtigen, deren 
Streitigkeiten durch Urtheil und Recht entscheiden **), die 
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Parthen cth'rcn a), Zeugen verhören, Einweisung, Austracht 
und Ausrichtung thun ***) und die vom Ober-Land-Gericht 
ausgesprochene, wie auch seine eigene in Kraft Rechtens 
ergangene Urtheile erequiren. 

a) Conf. Resol. Regia de Ao. 1662 d. 30. Jul. § 3. 
(Kurzer Begriff III, 2 u. 3.) 

*) Sequestration aber und Bekreutzigungen als eine Speeles executionis 

soll kein Mannrichter verhängen (laut Interims Ordnung der Manngerichte vom 
9. Mai 1653 § 12 a. E. und Moritz BrandisR.-R. I. 5, 8 n. 1. S. 114 

und Coli. Nr. 71, S. 283) ohne des Statthalters und der Landräthe Zulaß; 
vergl. Dionysius Fabri Form. Procuratorum Buch V. „wo man de Be» 

crutzinge mit rechte don schol" und R. marg. zu bekreuzigen S. 491.) 
Rev. Welche Sequestration aber nicht ohne Ober - Richterliche Kennlniß 

und Zulaß von dem Manngericht vorgenommen werden mag. Conf, Protocoll 
de Anno 1597. fol. 104 b Urth. 2, abgedruckt bei Brandis s. oben Nr. 71. 
^Gegenwärtig hat nicht das Manngericht, sondern der Hakenrichter die pon der 

Obrigkeit angeordnete Sequestration zu vollziehen s. d. Instruction für die 

Hakenrichter § 199 — 202 ] 

**) vergl. Provinzial-Recht I, 934. 
***) (Der mannrichterliche Auf - und Uebertrag von Immobilien hat nach 

Einführung des russ. Krepostwefens längst aufgehört. Zur Zeit der Statt-
halterschaft - Verfassung wurden in Kreisstädten jedoch Kreposten bis zu dem 
Werth von 100 Rubeln geschrieben, B. JV. laut Ukafe vom 19. März, publ. 
d. 12. Juli 1784 f. v. Bunge' s Repertorium III, 290. Nur dem Hapsal-

schen Magistrate ist dieses Recht in Hinsicht auf Grundstücke und Häuser da-

selbst zu dem Werth von nicht mehr als 30 Rbl. S. M. bis jetzt erhalten, 
s. Pr. R. I, 1230 Punkt 13.) 

A r t i c u l u s  5 .  

Thut nun der Mannrichter in Ausrichtung einer Sa-
che«  mehr ,  a l s  I hme gebühre t  und  Ihme is t  anbe foh-
len worden, so muß Er für den Schaden stehen a). 

B) Aus dem alten Protocoll de Ao. 1492 Urth. 7; item 

15 1 4  U r t h .  2 0 6 .  f .  M o r i t z  B r a n d i s  R i t t e r - R e c h t  1 . 5 , 3 .  S . I I I .  

A r t i c u l u s  6 .  

Der Mannrichter soll beyde Parthen auf einen ge-
reißen Ort und Tag bestimmen, und eine geraume Zeit, 
zum wenigsten drey - viertzehn Tagen vorher in Schriften 
kund thun *), damit sie mit ihrer Nothdurft und Behelff 
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und gefolgteu Freunden, da sie einige wollen zu sich nehmen, 
sich gesaßet machen und erscheinen können a); auch um 
mehrer Nichtigkeit und schleuniger Abhelfung der Sachen 
denen Parthen zugleich andeuten, daß sie vor seiner Ankunft, 
da es ihnen beyderseits beliebet und darinnen sich vereinigen 
wollten, durch die geschworenen Land-Messer **) eine ge-
wiße Landcharte in ihrer Gegenwart sollen verfertigen lassen, 
damit sie Ihme selbige alsdann vorzeigen und Er sich dar-
nach richten und im Urtheilsprechen bestermaßen fuudiren 
könne. 

a) Liest. Ritter - Recht libr. 5 in pr. S. 22-1 von Dion. 
F a b r i  F o r m u l a r e  P r o c u r a l o r u m  d e r  A u s g .  v o n  G e r h a r d  O  e  l r i  c h  s ,  
Bremen 1773, 4. 

•) Rev. Als welche Citation oder Notifikation auch wenigstens 14 Tage 
vorher dem Gegentheil behandiget werden muß (vgl. R. marg. S. 491), in 

so ferne selbiger nicht außer dieser Province wohnhaft, als auf welchen Fall 
das Mann-Gericht sich der erneuerten Gerichts-Ordinance gemäß in Ansehung 
des termini comparitionis zu verhalten hat, d. h. für die im Auslande 

befindlichen zu citirenden Beklagten einen Termin von 8 Monathen ansetzen 
soll. (vgl. erneuerte Oberlandger. Constitution vom 7. Juli 1691 § 1 in 
Ewers Ausg. der R. und LR. S. 578.) 

**) R. marg. S. 49d und der Landmesser - Eid im Oberlandg. Prot, 

vom 3 Juli 1652. (In neueren Zeiten ward stets der ehstl. Gouvernements-
Revisor und bei dessen Behinderung der betreffende Kreis - Revisor zur Auf­
nahme des Ductus und Reducius der streitigen Grenzen und zur Anfertigung 
der Delineations-Charten aufgefordert) 

A r t i c u l u s  7 .  

Würde der Mannrichter durch Herren Gebot oder an-
dere Ehehaft die gesetzte Zeit zu halten verhindert, mag Er 
d ie  Ze i t  ve r legen .  E r  so l l  es  aber  denen  Par then ,  jedoch  
sogleich, zu wißen thun, denn sonsten haben sie sich Seiner 
mit Recht zu beschweren. a) 

a) Aus dem alten Protocoll, Urth. 163 Ao. 1500. Moritz 
Brandis Ritter-Recht 1. 4, 6 n. 3 113. R, marg. S. 492. 

5 
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A r t i c u l u s  8 .  

Wenn in Grentz»Führungen zu richte» ist *) und die 
Parthen an dem streitigen Orte ihre Führung zu thun er-
scheinen, soll der Mannrichter die Parthen zur Bescheidenheit 
ermahnen, hergegen alle Gewalt, Gezänk und Ungebühr 
ernstlich verbiethen. '**) 

*) sDurch den Ukas eines dir ig. Senats vom 24. December 1828 ist, auf 

die Bitte der ehstl. Ritterschaft, die Verhandlung und Entscheidung von Grenz-

und Servitut-Streitigkeiten zwischen Ritter - Gütern in Ehstland den von den 

Besitzern selbst zu erwählenden Schiedsgerichten ausschließlich vorbehalten wor-
den, und nur die Rechtsstreitigkciten der Art, wiche Güter der jtmne und 

Kaiscrl. Appanage, oder der Kirche und der Städte, oder auch Pfandgüter und 
Landstücke nicht adelicher Besitzer betreffen, gehören noch vor die Manngerichte 
vgl. Dr. E. I. A. Paucker's erficht der Verfassung und Verwaltung 
des Herzogthums Ehstland in v. Bunze's Inland 1836 Nr. 8, S. 126.) 

**) (Dies erinnert an den früher bei Eröffnung der Gerichtshegung üb-

l i c h e n  F r i e d e n s b a n n  f .  d i e  O r d n u n g  d e s  g e h e g t e n  G e r i c h t s  i n  M o r i t z  B r a n d i s  
Collect. S. 94—97. 249 und Oration der Land-Räthe S. 278 — 281. In 

neuem Zeiten pflegt der Grenzführung an Ort und Stelle gemeiniglich eine 

Ermahnung zu gütlicher Ausgleichung des Grenzstreits von Seiten des Ge-
richts voraus zu gehen.) 

A r t i c u l u s  9 .  

In der Führung soll der Mannrichter mit seinen As-
sessoren auf die Kreutz - Steine, Grentzkuhlen, Kreutzen an 
den Bäumen, die zuweilen, da es nöthig, auszuhauen, im-
gleichen Wege, Pöner, der Bäume merkliche Befleckung und 
andere dergleichen Mahlzeichen, gute Achtung geben, genau 
besichtigen, was der, welcher die Führung thwt, zu seinem 
Behelf dabei) anzeiget, auch was der Gegentheil dawider 
e inwende t ,  anhören  und  a l l es  du rch  den  Ger i ch ts -No ta -
rium, deßen Er sich dabey gebraucht, treulich uud mit Um-
ständen protoeolliren lassen. *) 

*) R. marg. S. 492 und Prot, des Oberlandg. vom Jahre 1696, vgl. 
IntetimsOrdnung der Manngerichte von 1653 § 3 und Ergänzung der Mann-
gerichts-Ordnung von 1664 § 4. 
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A r t i c u l u s  1 0 .  

Doch soll Niemand seine Führung in einer fremden 
Feldmarck, da Er kein Land hat, ansangen, besondern von 
seinem nächsten Landlieger an dem äußersten Orte *), da 
Er mit demselben zusammen grentzet anheben und wie­
der an seines Nachbarn Grentze endigen. 

*) Vom dreier Herren Mark von der einen Seite bis zur Vereinigung 
der Grenzen im dreier Herren Mark an der andern Seite. R. marg. S. 492. 

A r t i c u l u s  1 1 .  

Wenn die Führung von beyden Theilen vollbracht und 
alles in Augenschein genommen worden, soll der Mannrich-
ter die Partheyen für sich und seine Assessoren kommen 
lassen, ihre habende Nothdurft anhören, die Zeugen, so ei-
nige vorgestellet werden *), auf vorhergeheude starke Ver-
warung des Mein - Eydes und geleisteten Eyd, sowohl auf 
des Produeeuteu Artikuln, als des Gegentheils Frage-
Stücken eigentlich befragen, ihre Aussage treulich protoeol-
lireu und folgends den Zeugen verständlich vorlesen und 
sodann  den  Par then  au f  Begehren  e r t rad i ren  laßen .  

*) Interims-Ordnung der Manngerichte § 4 u. 5; Kurzer Begriff III, 3. 
vgl. Moritz Brandis R. R. I. 51, 4 n. 3 S. 112. 

A r t i c u l u s  1 2 .  

Es hat auch der Mannrichter Macht eines Andern 
Bauern an den Ort und Stelle, da die Zengen-Verhörnng 
vorgenommen wird, amtswegen zu eitiren uud zu fordern, 
und  da  s ich  j emand  demse lben  w iderse tz te ,  so  i s t  e in  so lcher  
i n  fün fz ig  Re ichs -Tha le r  S t ra fe  dem Kayser l .  Mann-
gerichte verfallen a). 

aD Prot. Ao. 1635 Urth. 19. (Dieses Citat aus Ewers 
Ausg. der R. u. LR. S- 174 und die daselbst im Text eingeschal-
t e t e  B e r u f u n g  a u f  d e s  G o u v e r n e u r e n  E r i c h  A x e l s s o h n  O x e n s t i e r n a  
Instruction für die Manngerichte vom 22. März 1648, daß außer 

5* 
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den Bauern eines benachbarten Gutsbesitzers auch andere Zeugen, 
vom Manngerichte cittrt und an der streitigen Grenze vernommen 
werden können, vgl. die Jntm'ms-Ordnung der Manngerichte § 6, 
fehlt in unferm revidirten R. und LR. gleich den (von Tit. II an) 
weggelassenen Verweisungen auf Moritz Brandis Ritter - Recht. 
Es sind solche Citate hier jedoch nach Inhalt der früheren Ausgabe 
als ursprüngliche Quellen an den betreffenden Stellen wieder her-
gestellt oder sonst ergänzt worden.) s. Ii. marg. Art. 12 S. 492. 

A r t i c u l u s  1 3 .  

Wenn die Parthen nichts mehr vorzubringen haben 
und abgetreten, soll der Mannrichter sich mit seinen Asses-
soren eines Urtheils vergleichen, dasselbe in die Feder fassen 
und  wenn  es  durch  den  No ta r ium zu  vo rhero  i s t  
re ine  geschr ieben ,  vom Mannr i ch te r  und  dessen  
Assessoren  un te rschr ieben  und  m i t  i h ren  Pe t -
schaften besiegelt worden, selbiges denen Parthen 
auf beschehene Einforderung eröffnen, ablesen und endlich 
selbiges nebst dem gehaltenen Protocoll, da dasselbe begehret 
wird, ausgeben lassen. *) 

*) vgl. Interims - Ordnung der Manngcrichte § 9. 

A r t i c u l u s  1 4 .  

Es sott aber der Mannrichter mit seinen Assessoren 
seines besten Verstandes und Gewißens richten und erkennen 
nach denen löblichen Ritter- und Landes-Rechten, Receßen 
und Gewohnheiten und zuförderst in Grentz-Sachen sehen 
auf Erb-Briefe, Kauf-Briefe, unterschriebene Theil-Briefe 
oder Zettul, Scheidungs - oder Grentz - Briefe, a) unta-
delhaftige Kreutz - Steine, Grentz - Kuhlen und andere uu-
verwerfliche Mahlzeichen. 

a) Prot, de Ao. 1624 Urth. 6, desgl. de Ao. 1635 im 
J u l i Urth. 5 ; Lieffl. R. R. Lib. 5. (S. 233 von Fa bri form. 
Procuratorum, woraus Art. 1 Tit. 28 Buch I der R. und LR. 
hervorgegangen.) 
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A r t i c u l u s  1 5 -

Seynd feine Briefe oder nntadelhafte Kreutz-Steine, *) 
oder unverwerfliche Mahlzeichen vorhanden, soll der Manu-
richter wenigstens nach zweyer oder drey er glanbwür-
diger und unverwerflicher Zeugen Eydlicher Anssage er-
kennen a). 

a) Lteffl. Ritter-Recht lib. 5 zu Ende S. 233 a. a. O. (vgl. 
R. marg. ad Art. 15; Jnterims-Ordnuug der Manngerichte. §4«. 5.) 

*) Grenz-Kuhlen sind hinzugefügt im Text von Ewers Ausg. S. 175. 

A r t i c u l u s  1 6 .  

Hat aber der Kläger weder Briese, Kreutz - Steine, 
Mahlzeichen ie., noch Zeugen, und der Besitzer fann be­
weisen , daß Er oder seine Vorfahren das streitige Land 
dreyßig Jahr a) ruhsam ohne jemands Ansprache gebraucht 
und besessen habe, so soll der Mannrichter aus solchen Besitz 
erkennen und den Besitzer zu feinem andern oder fernem 
Beweis dringen. 

a) Rev. vid. Plettenbergii Privil. de Ao. 1510 § 4 
(f. Ewers Ausg. der R. u. LR. S. 70. Das ebend. S. 175 angeführte 
Liest. R. R> oder Fabri Form. S. 234 sprichtvom 36jährigen ruhigen 
Besitz, dessen eben daher auch das R. it. LR. IV. 2-1, 5 S. 390 
erwähnt; mit Recht aber haben die Revidenten ans den Grund des 
angezogenen Privilegiums diese Verjährungsfrist auf 30 Jahre be­
schränkt, zumal auch die alten Präjudikate nur von 30 Jahren re­
den s. das Urtheil im Oberlandg. Prot, von 1530 Nr. 319, abgedr-
in Moritz Brandis N. R> II. 22, 1. n. 3. S. 189 und ebend. 
II. 23, 8 n. 2 S. 195; R. marg. ad art. 16. huj. tit. 6c ad art. 
7. tit. 28 huj. Iibri.) 

A r t i c u l u s  1 7 .  

Was der Mcmurtchter mit seinen Beisitzern richtet, 
urtheilet, unterschreibet und versiegelt, daßelbe bleibet bey 
Macht und ist bündig, es wäre denn, daß ein oder ander 
Theil davon appellirte a). Da uuu die Appellation aus 
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Art und Weise wie unten sub Lib. I Tit. 33 Art. 3 ent­
halten , geschiehet, soll der Manurichter die Appellation zu-
laßen und das Attestatum, daß nehmlich die Appella-
t i on  zu  rech te r  Ze i t  und  gebührender  maaßen  geschehen ,  da r -
über  e r the i l en  laßen .  

B) Aus dem alten Prot. Urth. 378 de Ao. 1545. (Moritz 
Brandls R. R. I. 5, 7 n. 5—8 S. 113; Kurzer Begriff III, 4.) 

A r t i c u l u s  1 8 .  

Mit Zeugen Verhören soll der Manurichter allerdings 
verfahren, wie darüber unten sub Tit. 22 von Beweis 
durch Zeugen tc. verordnet. So nun der Zeugen-AuSsage 
Eydlich auf Seelen-Secligkeit vor demselben schriftlich aus-
gegeben  worden ,  so  so l l  so lch  Zeugn iß ,  i n  so  f e rne  der  
e ine  oder  andere  The i l  annoch  vo r  dem Sch luße  
der  Sachen  w ieder  de re r  E f fa ta  u ich ts  begrün­
detes beigebracht, als legaliter und nach Nechts-Form 
aufgeuommeu zu Recht jederzeit gelten a). 

a) Aus dem alten Prot. Urth. 87 u. 07 Ao. 1405. (Moritz 
Brandis N. R. I. 5, 4 n. 3 S. 112; Kurzer Begriff III, 3.) 

. . A r t i c u l u s  1 9 .  

Der Notarius aber, oder der iu deßeu Stelle das 
Protocoll führet, hat äußersten Fleißes dahin zu sehen, daß 
nicht nur alle undienliche Weitlänftigkeiten und unnöthige 
Titulaturen vermieden, sondern auch die Harmonie der von 
dem Landmeßer angefertigten Grentz-Charte mit dem Pro-
tocoll sowohl in Ansehung derer von Parten angemerkten 
Grentz - Mahlen, als auch in Benennung derer Oerter und 
Gegenden, mit Buchstaben oder Ziffern genau in Acht ge-
nommen werde *), damit durch einige difference so wenig 
bei dem Unter- als Ober - Gerichte keine Irrung entstehen, 
und dadurch die Sache verduukelt werden möge. 
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*) (Vgl. Interims - Ordnung der Manngerichte § Z, wo zugleich vorge-

schrieben wird, daß die Delineations-Charte des Landmessers außer von diesem' 

auch von dem ganzen Gerichte mit unterschrieben werden soll, welches in­

dessen bisher nicht üblich gewesen; desgl. h 15 ebendas., auch Ergänzung der 
Manngerichts-Ordnung § 4.) 

A r 1 i c u I u s 20. 

Wer den Mannrichter begehret, derselbe soll ihn mit 
seinen Beisitzern und Leuten pflegen, den Mannrichter aber 
und dessen Beysitzere mit Pferden zu holen nicht verbunden, 
sondern der Mannrichter und dessen Beysitzere mit ihren 
eigenen Pferden zu erscheinen verpflichtet sein. Der Nota-
rins aber soll von Jrnpetranten ausgebracht und 
wieder weggeholfen werden '*). Sollte uuu vou denett As­
sessoren  de r  e ine  ober  andere  außenb le iben  uud  zwar  ohne  
e rheb l i che  Uhr  fachen ,  derse lbe  so l l  dem Ka ise r l i chen  
Ober-Land-Gericht für jedesmal)! zehn Reichsthaler zur 
S t ra fe  e r lege» ,  auch  p ro  qua I i ta te  c i r cum s tan t ia -
rum,  tuc i t t t  se lb ige r  e twan  d ie  i hm zuges toßene  
lega le  Verh inderung  n ich t  sog le i ch  ve rme lde t  nnd  
durch  de ren  Un te r laßnng  d ie  Par then  in  ve rgeb-
l i che  Unkos ten  gese tz t  hä t te ,  den  e rwe iß l i chen  
Schaden  nach  vo rhergegangener  Ober -N ich te r -
l i chen  E rmäß igung  zu  e r legen  schu ld ig  seyn .  

*) [vgl. Moritz Brandis Ritter-Necht 1. 8, 3 n. I und 2 S. 120 und 

Provinzial - Recht I. 930 und 941.] 

.,,A r t i c u 1 u s 21. 

Zst die Sache von der Beschaffenheit *), daß auch 
das  Ger i ch t  e ines  Buchha l te rs  dabe i )  benö th ige t  wäre ,  so  
lieget den Parthen ob, einen htezu auSzuschaffeu und das 
Gericht wird sodann denselben vorhero, ehe es sich dessen 
Assistence bedienet, unter den erforderlichen Evd nehmen, und 
nach der Größe seiner Bemühung Ihme dafür ein Hono-
rarium zubilligen **). 
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*) B. N. Wechsel-Sachen gegen einen Edelmann gehören vor das Kreis-

gericht. Ukase vom 25. März 1786. ^Seit Wiederherstellung der alten Gerichts-

Verfassung in Ehftland gehören alle unstreitige auf Wechseln, Obligatio-
»en und andern klaren Schuldschriften beruhenden Forderungen wider nicht 
zur Jurisdiction der Stadtgerichte in Reval gehörende Personen vor die 

Gouvernements - Regierung s. Pau cker's Übersicht brr gegenwärtigen Ver­
fassung und Verwaltung des Herzogthums Ehstland in v. Bunge's Inland 
1836 Nr. 3 Sp. 35 Anm. 3. Streitige Schuldforderungs-, Liquidations-, 

Concurs- und Nachlassenschaft - Sachen aber gehören vor die Manngerichte s. 
Kurzer Begriff iii, 3; Provinzial - Recht i, 934.] 

**) ^Königliche Verordnung gewisse Punkte betreffend zu Beförderung 
der Executionen vom 30. Julii 1669, abgedruckt in der liefländischen Landes-
Ordnung Riga 1705 S. 253—255 und in (Derlin g's) Auswahl schwedischer 
Verordnungen. S. 122.] 

A r t i c u I u s 22. 

Ein jeder Mannrichter soll nicht weiter richten, als sein 
Gebieth sich erstreckt, es werde Ihme denn von der Obrig­
keit aus erheblichen Ursachen in einer oder andern Sache 
specialiter befohlen, und alles was von und vor Ihme ge-
schiebt, soll er uebst seinen Beysitzern unterschreiben und 
versiegeln a)> 

a) Lt'efländisches Ritter-Recht lib, 5. [f. Fabri Form. Proc. 
S .  2 2 4 ,  B r a n d i s  R i t t e r - R e c h t  I .  5 ,  1  u n d  2  S .  1 1 0  u n d  I I I .  
Ii. marg. S. 493; Provinzial-Recht I, 949.] 

A r l i c u 1 u s 23. 

Der Mannrichter soll mit seinen Beisitzern vor aller 
* Gewalt, Ueberfall und Ungebühr, eben als ob das gnutze 

Kayserl. Ober-Laud-Geriebt zugegen wäre, befrevet und 
s icher  seyn ,  und  wer  s ich  m t  ihnen  ve rg re i f t ,  den  ha t  das  
Mann-Ger i ch t  Mach t ,  nach  Be f indnng  der  Um-
s tände  und  Personen  se lbs t  zu  bes t ra fen ,  es  wäre  
d  e  n  n ,  daß  en tweder  d ie  ve rb rochene  Per  so  h  n  
R ich te r l i chen  (R i t te r l i chen)  S tandes  und  von  
so lchen  Charac teu reu ,  we lche  uumi t te lbahr  un te r  
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dem Ober r i ch te r  so r t i re te ,  auch  das  Verb rechen  
sehr  nachdrück l i ch  wäre :  so  so l l  es  im  Pro toeo l l  
aus füh r l i ch  ve rze ichne t  und  zu r  gebühr l i chen  
S t ra fe  an  das  Ob  e r -Land-Ger i ch t  remi t t i re t  
und  h iese lbs t  e in  so lches  nach  Bescha f fenhe i t  und  
Größe des Vergehens auch an dem Höchsten gestrafet 
werden ")• 

a) Liefländisches Ritter-Recht lib. 5. [f. Fabri Form. Proc. 
S. 225; R. marg. S. 493; vgl. Ritter- u. Land-Rechte I. 8, 7; 

IV. 6, 10 und V. 5, 1 ; Straf-Gesetzbuch Art. 309.] 

A r t i c u 1 u s 24. 

Wem: aber der ordinaire Mannrichter, wie auch dessen 
verordnete Bevsihere etwa Schwachheit, naher Verwandt-
und Magschaft oder auch anderer erheblichen Ursachen hal-
ber, in der Sache nicht richten könnten, und cht solches 
zeitig dem Oberriebter angezeiget uud unterlegt lvorden, als-
dann soll ein anderer Mannrichter, wie anch andere Asses-
sores zn Nichtern der Sache verordnet werden, welche sich 
darinnen bey Strafe zehn Neichöthaler nicht verweigern 
sollen *)• 

*) [II. marj;. zu tiefen Worten S. 493. Prov -Recht I, 942—944] 

A r t i c u 1 u s 25. 

Sollte aber bei hegendem Manngerichte sich allererst 
hervorthnn, daß der eine oder andere Assessor legaler Uhr-
fachen halber, in der Sachelt nicht sollten richten können, 
und dadurch die Abthnnng derselben sich verzögern möchte, 
so gebühret dem Mannrichter, sogleich einen ans der Ritter-
schaft, zn förderst aber selbigen KreyseS und der ehedem 
Assessor gewesen, tu desseu Stelle zu verschreiben; in Er-
mangelnng eines vorhingewesenen Assessoris aber auch einen 
andern Ritters-Mann, in so ferne derselbige uicht zu vor-
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hero im Mannrichter-Amt oder in dergleichen und höheren, 
als AssefsoriS Characteur gestanden, zu dieser Assisteuce zu 
ersuchen, der sich dessen ohne erhebliche Uhrsachen bey Ver-
meidung Zehn ReichSthaler Strafe und Ersetzung derer da-
durch den Parthen etwan verursachten erweißlichen Unkosten, 
nach Richterlicher Ermäßigung, nicht zu entziehen vermag; 
jedoch muß derjenige Beysitzer, welcher verschriebenermaaßen 
sich einfindet, zu vorhero, ehe er zu Hegung des Gerichts 
schreitet, den gewöhnlichen Richter-Evd ad hunc actum vor 
dem Protoeoll des Kaiserlichen Manngerid)ts eörperlich ab-
legen *). 

') [Provinzial - Recht I, 943.] 

A  r t i c u 1 u s 26. 

Der zum Mannrichter erwählet und eonstitnirt worden, 
leget, ehe Er sein Amt antritt, vor dem Kaiserlichen Ober-
Land - Gerid)t nad)solgel,deu Eyd ab : 

Ich N. N. gelobe und schwöre zu Gott und seinem 
heiligen Evangelio, daß in dem mir anbetrauten Mann­
richter - Amte, id) in allen Sachen nach diesen Ritterlid)en 
Rechten, nach äußersten meinem Witz, Vermögen, Conscience 
[und Vernunft] richten und urtheilen will, unangesehen 
Magsd)aft, Freund- oder Feindschaft, Geschenke, Gabe oder 
Verwandschaft, als id) das vor Gott, meiner Höd)sten Obrigkeit 
und jedermänniglichen, mit unverletztem Gewißen will stehen 
zu verantworten, and) was in Rath-Schlagen verabhandelt 
wird, versd)wiegen halten und nicht offenbaren will. So 
wahr mir Gott helfe an Seele und Leib. 

*) s. den Landraths - Eyd oben S. 52. 

E y d  d e r e r  A s s e s s o r e n .  

Id) N. N. schwöre hiemit zu Gott dem Allmächtigen, 
daß id) in meinem mir anbetrauten Richter-Amte nach dieses 
Herzogthums vorgeschriebenen und gebräuchlichen Red)ten, 



und meinem Gewissen, ohne Ansehen Magfchaft und Freund­
oder Feindschaft, richten und mich weder durch Geschenke, 
noch  fün f ten  davon  w i l l  abbr ingen  laßen ,  auch  a l l es  was  da  
wird verabhandelt und geschloßen werden, verschwiegen hal­
ten und an Niemanden, wer Er auch sev, offenbahren will. 
So wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium! 

No ta r ien  Eyd  * ) .  

Ich N. N. gelobe und schwöre hiemit zu Gott, daß 
bey dem von Jhro Kaiserlichen Maytt. Ober-Land-Gericht 
mir aufgetragenen Notariat, ich nach meinem besten Wißen 
mich getreulich verhalten, den Antrag der Parten redlich 
verzeichnen, die Protocolla und Acta in richtiger Ordnung 
halten, die Criminal-Protocolla aber Jährlich beym Kayferl. 
Ober -Land-Ger i ch t  woh lmund i re t  e in l i e fe rn ,  und  was  im  
Gerichte sub fide silentii abgehandelt oder fonsten von dem 
Herrn Mannrichter und Herren Assessoribus mir im Reden 
und Schreiben vertrauet wird, verschwiegen halten und im 
übrigen dem Kaiserlichen Ober-Lano- und Nieder-Gerichteu 
gebührenden Respeet erzeigen und mich also betragen will, 
wie es entern getreuen und rechtschaffenen Notario zu jeder 
Zeit zustehet unb gebühret, ich es auch dermaleinst vor Gott, 
meiner vorgesetzten Obrigkeit unb jebermänniglich zu ver­
antworten mich getraue. So wahr mir Gott helfe unb 
fein heiliges Evangelium an Leib unb Seele. 

*) [Neu versaßt im Ober - Land - Gerichts Protoeoll vom Februar 1753 

vgl. R. marg. S. 492 zu Notarius nunmehr S e c r e t a r i u s. Hiezu wurde 

am 26. Februar 1753 zuerst der Notair des Wier- und Jerwischen Mann-
gerichts Heinrich Reinhold S perbach in gerechter Anerkennung seines mehr 
als 25jährigen untadelhaften Dienstes ernannt.] 
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T I T U L U S VI. 

Vom Hackenr i ch te r  und  dessen  Amt .  

A r Ii c u 1 u s 1. 

Wie es vor Alters gebräuchlich gewesen, also verbleibet 
es dabey, daß in den vier Kreysen des Herzogthums Eh-
sien, beuauutlich iu Harrten, Wierland, Jemen uud Wieck 
vier unterschiedene Haackenrichter alle drey Zahre aus der 
R i t te rscha f t  vom Ka ise r l i chen  Ober -Land-Ger i ch t  
gewehlet und verordnet werden, uud mag sich solches Amtes 
Niemand verweigern bey Vermeidung der im vorhergehenden 
Titul V Art. 2 enthaltenen Strafe *). 

*) Aus Plettenb erg's Bauer-Vereinigung 1509 den 24. Juni [abgedr. 

in Ewers Ritter- und Lanb-Rechte S. 67, vgl. Brand is Ritter-Recht I. 8, 
1 und 4 S. 119 u. 120; Prov. - Recht I, 960 u. 961 und 11, 4L» u. 494.] 

ß. N. : Dieser heißt nunmehr Ordnungs-Richter und hat den Vorsitz beym 

Nieder-Landgericht. Dessen Pflicht und Verfassung s. in der Verordnung zur 
Verwaltung der Gouvernements § 223 ff. und 235 ff. [vgl. dagegen den am 
24. September 1798 Allerhöchst bestätigten untertänigsten Doklad Eines di-

rigirenden Senats wegen Wiederherstellung nicht blos der frühem 2 Haken? 
richtet in Harrien, Wierland und Wiek und eines Hakenrichters in Seriren, 

sondern Vermehrung derselben, zu rascherer Ausrichtung der obrigkeitlichen 

Aufträge und Befehle aus dem Lande, noch um einen Hakenrichter in jedem 
Kreise, während die zu Anfang des >8. Jahrhunderts schon gewöhnlichen 2 
Adjunkte eines jeden Hakenrichters wegfiele?!, deren in der Beilage zu dem 
Memorial des Groß-Czarischen Oberlandgerichts an das Reichs-Justiz-Eolle-
giurn vom 18. November 1721, Kurzer Begriff 2C. i V, 1 in Ewers Ausgabe 

der Ritter- und Land-Rechte S. 14 erwähnt ist. Fast ein halbes Jahrhun­
dert genügte der Landes-Polizei hieselbst der Kaiserlichen ehstländischen Gou-
vernements-Regierung Instruction für die Herren Hakenrichter vom 20. Apri[ 
1797 in 25 Punkten, mit dem während ber letzten drei Jahrzehende dazu in 

Anwendung gebrachten, sie mehrfach ergänzenben, am 23. Mai 1816 Allerhöchst 
bestätigten ehstländischen Bauergesetzbuch, und erst am 23. April 1845 publt-
cirte die ehstlandische Gouvernements:Regierung mit Genehmigung des Herrn 
General-Gouverneur's ber Ostsee-Gouvernements eine wesentlich vervollständigte 

I n s t r u c t i o n  f ü r  d i e  H a f e n r t c h t e r  d e s  e h s t l ä n d i s c h e n  G o u v e r n e ­
ments in 268 Paraphragraphen mit XXXV Beilagen unb Formen zu Ver­

schlügen, gedr. zu Reval 1845 auf 94 S. 4to.] 
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A r t i c u l u s  2 .  

Des Haackenrichters Amt und Gewalt bestehet darinnen, 
daß auf Befehl der Obrigkeit Er die ausgesprochenen Nr-
theile mit Zuschlagung der Bauern ereqnire und dieselbe 
dem impetrirenden Theil einweise und einräume, welcher sie 
zu genießen und von ihnen anstatt der Arbeit doppelte Ge-
reclitigkeit so lange zu heben hat, bis er nach Einhalt 
der Urtheil und Forderung völlig eontentiret und klagloß 
gestellet worden 

*) [Kurzer Begriff IV, 2; R. marg. zu den Worten Obrigkeit und 

Zuschlagung der Bauern S. 493. Mit Aufhebung der Leibeigenschaft 

hat letztere Executions-Maßregel in Ehstland aufgehört.] 

A r t i c u l u s  3 .  

Entläuft einem sein Uuterthan oder Bauer und wird 
unter einer andern Herrschaft betreten, eS weigert sich aber 
derjenige, darunter er angetroffen wird, denselben gutwillig 
auszustatten, soll der Haackenrichter dem rechten Herrn 
sothauen Baueru mit allen den seinigen, auch aller Haabe, 
Vieh, Pferden, gewonnen Korn und was ihnen zuständig 
(ausgenommen gelehnet uud geheuert Vieh, auch was Erd-
uud Nagelfest ist) ausantworten »). 

a D  P l e t t e n b e r g s  B a u e r n - V e r e i n i g u n g  d e  A o .  1 5 0 9  b e i  

Ewers S. 65. Moritz Brandis Ritter-Recht II. 2, 2 und 3 
S. 145. [3luch dieser Artikel hat mit dem Aufhören der Leib-
cigenschaft in Ehstland seine praktische Anwendbarkeit verloren.! 

A r t i c u l u s  4 .  

Es gebühret auch dem Haackenrichter, jedes Orts und 
in  se inem D is t r i c t  a )  bey  Verme idung  w i l l kü r l i che r  
nachdrücklicher Beahnduug *), gute und fleißige Aus-
ficht zu haben, daß die öffentlichen Land- und Kirchen-Wege> 
Heerstraßen und Brüggen jeder Zeit mit guten Balken und 
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Erdreich staudhaftig gefertiget, gebessert und wohl uuterhal-
ten werden b). 

a) Verordnung von 1645 die 3. Martii; Moritz Brandis 
Ritter-Recht II. 49, 2. S. 222. 

h) Der Ritterschaft Abscheid zu Mosel de Ao. 1595 d. 26. 
August, Punkt 13, abgedruckt in Moritz Brandis Coli. S. 241, 
auch P. XII S. 243 und 245. 

") It. marg. zu Heerstraßen u. Brücken S. 493; Kurzer Begriff IV, 2. 

. „ . A r t i c u l u s  5 .  

Einem jeden Haakenrichter werden zu dem Ende zween 
aus der Ritterschaft von dem Kaiserlichen Oberlandgericht 
zu Adjuncten auf drey Jahre beigeleget *). Sollte nun 
der eine oder andere ans des Haackenrichters Begehren in 
Bestellung derer Ihme committirten Amtsverrichtuugeu sich 
sanmseelig befinden, noch zur Wahrnehmung fothanen ihme 
aufgetragenen Landes - Angelegenheiten, ohne Anzeigung er-
heblicher Ursachen nicht erscheinen wollen, so ist selbiger deö-
sals in nachdrücklicher Strafe an das Kayserl. Oberlaud-
gericht verfallen. 

*) Beilage zu dem Oberlandgerichts - Memorial vom 8. November 1721 
Kurzer Begriff und Verzeichniß von denen in Jhro Groß-Czarischen Majestät 
Hertzogthums Ehstland befindlichen Richterstühlen IV, 1 S. 14 (Nur in beson­

deren Fällen, auf Vorschrift der Gouvernements-Obrigkeit hat der Hakenrichter 

2 adeliche Gutsbesitzer seines Districts als Beisitzer zuzuziehen, und sind ihm 
nur als Vorsitzer des KirchspielS-Polizeigerichts zu dessen Amtswirksamkeit zwei 
vom betreffenden Kirchspiele gewählte Assessoren zugeordnet s. Instruction für 
die Hakenrichter des ehstl. ©ouvtS. § 1 und 235—268.) 

A r t i c u l u s  6 .  

Wer den Haakenrichter fordert, der soll Ihn und seine 
Leute gebührlich pflegen; der Hakenrichter aber mit seinen 
e igenen  P fe rden  h inkommen und  weg  z iehen  a ) .  Jedoch  
mag  der  Haakenr i ch te r  so  wen ig ,  a l s  deßen  Ad-
jnne t i ,  außer  de r  gewöhn l i chen  Desra i rung  ke ine  
Erecntion - Vergeltung begehren b)„ 
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a )  P l e t t e n b e r g ' s  B a u e r  -  V e r e i n i g u n g  d e  A o .  1 5 0 9  S .  

67; Moritz Brandis Ritter - Recht I. 8, 2 S. 119. 
b) [R. marg. laut Königlicher Verordnung vom 6. Julii 

1696, abgedruckt in der liesländischen Landes - Ordnung S. 652 
und in der Auswahl König!. schwedischer Verordnungen. S. 363.] 

A r t i c u l u s  7 .  

An den Haakenrichter und dessen Adjnncten mag 
bey  Ver r i ch tung  der  von  der  Obr igke i t  I hnen  
ausgetragenen Amts - Geschäfte sich Niemand ver-
greisen, noch mit Worten oder Werken, bey Vermeidung 
schwerer, auch nach Wichtigkeit der Umstände uud Größe 
des Verbrechens , einer Leibes - und Lebens - Strafe, sich 
Ihnen wider setzen *)• 

•) sMoritz Brandis Ritter-Recht II. 19, 4 S. 185 aus P l ette n » 
berg' s Bauern - Vereinigung vom 24. Juni 1509 S. 67; Kurzer Begriff 

IV, 4 vgl. Strafgesetzbuch Art. 294.] 

"  Eyd  des  Haakenr i ch te rS .  

Ick N. N* schwöre hiemit zu Gott dem Allwißenden, 
daß ich in allen Verrichtungen, die mir von der hohen 
Obrigkeit werden anbefohlen werden, alles fleißig und ohn-
Partheyisch, ohne Ansehen Magschaft, Freund- oder Feind-
schaft uud wie es Namen haben mag, und mich weder durch 
Geschenke, Gunst oder Gabe davou will abbringen laßen, 
alles vielmehr nach dieses Landes Constitutionen, Rechten 
und Gewohnheiten getreulich vollstrecken will und soll. 
So wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium! 
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T I T IT L U S VII. 

Von dem Kayser l i  chen  Ober -Land-Ger i ch ts - ,  w ie  
img le i chen  von  de rR i t te rscha f t  des  Herzog thnmS 

Ehs ten  Secre ta r io ,  de ren  Amt  und  Eyden .  

A r t i c u l u s  1 .  

Der Secretarinö *) soll sich seines Amtes und Eydes 
allezeit erinnern, die Ihme aufgetragenen Sachen 
und Geschäfte getreu und fleißig in Acht haben und, wenn 
etwas darinnen zu verrichten, sich keine andere Geschäfte 
darin verhindern lassen. 

B. N. Die Secretairs werden von den Departements vorge-
schlagen und vom Senat bestätigt, vidc General-Reglement § 29. 
[©et den Landes - Gerichten in Ehstland gebührt ihre Wahl und 
Anstellung dagegen dem Oberlandgerichte und zwar für ihre Lebens-
zeit. Vgl. Provinzial - Recht I, 849 — 851.] 

*) Ii. marg. zum Art. 1 S. 494. [93on ben ehstländischen Oberland­
gerich ts- und Ritterschaft-Secretarien kennen wir bisher nur: 

1.) Wolfgang Scheffel, welcher die Landes-Rechte unb Privilegien in das 

rothe Buch schrieb zu Engdes am 4. September 1546. Seine nächsten Nach­
folger sind zur Zeit noch nicht ausgemittelt. 

L.) Joachimus Kauffmann, Notarius publicus, ist blos bekannt burch 
einige Urtheile in bem sogenannten braunen Protokoll um Johannis 1587 

f. Moritz Brandis Ritter-Recht II. 13, 6 n. 4 S. 169, auch S. 255 n. 4 zc.) 

o.) Andreas Baumgarb ober Bo hm gar b t, von dem ein paar Urtheile 
vom Jahre 1591 bekannt sind und das Protoeoll über den fameufen Dönhoff-
Tiefenhaufenfchen Injurien-Prozeß, abgedr. in Moritz Brandis Collcctanea 

S. 304—324. 
4.) Moritz ober Mauritius Branbis, aus Naumburg in ber Mark-

grafschaft Meißen gebürtig, vocirt unb installirt am 25. Julii 1593, bekannt 

durch seine Chronik ober „älteste lieflänbische Geschichte" nebst angehängtem 
„ältesten liefländischen Ritter-Recht" unb durch das von ihm zusammen ge-
stellte „Ritter-Recht des Fürstenthums Ehsten" snebst dessen Protoeoll und 
Collectaneen] vollendet spätestens im Jahre 1600. Wahrscheinlich ist er bereits 
1603 gestorben. 

Z.) Johannes El ert ober Eylert war wenigstens schon 1610 Secretair 
ber Ritterschaft unb bes Oberlanbgerichts, unb sind in der Mannrichter Ger­
hard unb Gustavv.Lo hde, Bater unb Sohn, Collectaneen uns nochProtocolle 
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und Urtheile desselben von 1615 — 1617 aufbehalten, die nächstens gedruckt 
werden sollen. Er muß sein Amt bald nachher aufgegeben, später aber wieder 

provisorisch verwaltet haben, da er sich in einem Urtheile vom Jahre 1624 
pro tempore Secretarius genannt Hat. 

0.) Heinrich Rading kommt in den Oberlandgerichts, Protocollen als 
Secretair schon 1617 und noch 1621 vor. 

7.) Hermann Witte führte das Protoeoll des Oberlandgerichts von 1625 

b i s  1 6 3 3 .  O b  e t w a  d e r  b e k a n n t e  R i g i f c h e  G e l e h r t e  H e n n i n g  W i t t e  ( g e b .  
1634, gest. 1696) und wie er ihm verwandt war ist ungewiß. 

8.) Caspar Meyer, genannt Rosenstock, war des Oberlandgerichts und 
der Ritter- und Landschaft wohlbestallter Secretarius von 1633 bis 1653 und 

i s t  b e k a n n t  d u r c h  P h i l i p p  C r u f i u S  o d e r  K r u s e ,  g e a d e l t  v o n  K r u s e n -

stier na's Vorrede zu dem von ihm redigirten Ritter- und Landrechte des 
Herzogthums Ehsten, s. Ewers Ausg. S. 159. 

!>.) Adam Friedrich von Fisch bach war „Einer Wohlgeborenen Ritter-

schaft-Secretarius" wahrscheinlich von 1653 bis an sein Lebensende. Sein Te-
stament errichtete er bereits am 25. Januar 1673, lebte indessen noch mehrere 
Jahre nachher, ward am 18. März 1675 vom König Carl XI in den Adel« 
stand erhoben und am 10. Februar 1676 unter den ehstländischen Adel mipirt. 
Wahrscheinlich starb er 1679 ober 1630 unb hinterließ einen Sohn Magnus 

Friedrich von Fisch bach, Erbherrn von Söttküll in der Wieck. Bekannt 

ist er den Freunden vaterländischer Geschichte durch seinen Auszug aus des 

Mannrichters u. Rittm. Gustav von Lohde, zu Pallund Ochtel, ehstl. Chronik 
v o m  J a h r e  1 6 7 7 ,  f o r t g e s e t z t  v o r n  L a n d r a t h  O t t o  F a b i a n  v o n  W r a n g e l t  

(geb. d. 8. Febr. 1655, gestorben 72 Jahr alt und begraben zu Reval am 24. 

F e b r .  1 7 2 7 )  u n b  h e r a u s g e g e b e n  z u  D o r p a t  1 8 4 5  v o n  D r .  C .  I .  A .  P a u c k  e r .  

Nach Fis chbach's Hintritt ward zu seinem Nachfolger ernannt: 
10. ) Müller, bisher ehstlandischer Königlicher Commissarius 

Fisci, am II. März 1680. s. Ewers S. 494. Ihm folgte 
11.) Johann Nicolaus ©erlin. Dieser hat sich kurz vor seinem Tode 

der gelehrten Welt bekannt gemacht, durch eine deutsche Übersetzung des be-
rühmten Werks llugonis Grotii libri tres de jure belli et paeis, welche 

1709 zu Frankfurt am Mayn in Folio erschien, jedoch nur unter ben Anfangs» 

Buchstaben seines Titels als: des Königlichen Oberlandgerichts in Ehstland 
und der Hochwohigebomen Ritterschaft Secretarius. Er starb 1710 an der in 

Reval herrschenden Pest. Sein Buch aber ward 1728 neu ausgelegt. 

12.) August Wilhelm Wesener. Er war 1718 nebst dem Kayserlichen 

Commissarius Fisci Ernst Friedrich Krompein dem ältesten Landrath und 
Vice - Gouverneuren Friedrich v. Löwen bei Veranstaltung der ersten Revision 

der ehstländischen Ritter- und Land-Rechte behilflich. Ihm folgte 

15.) Justus Johannes Riesenkamp ff, damals Rathsherr in Reval 

und Oberlandgerichts-Advocat, schon im Jahre 1723 als Oberlandgerichts- u. 

Ritterschaft - Secretair, welches letztere Amt er aber schon zu Anfang des fol-
genden Jahres aufgab, da — wie es scheint, aus seine Veranlassung — am 

6 
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28. Februar 1724 auf bem Landtage ein besonderer Secretair für die Angele-
genheiten der Ritterschaft erwählt ward und er seitdem nur das Sekretariat 
des Oberlandgerichts verwaltete. Dies geschähe zu solcher Zufriedenheit der 
Herren Landräthe, daß sie ihn schon 1644 zum Ober - Secretairen ernannten 

und ihm seinen ältesten Sohn als Secretair fubstituirten: 

14.) Justus Heinrich R ie sen ka m p ff, geb. zu Reval am 19. März 
1718, gestorben d. 15. März 1767. Er trat nach des Vaters Tode in dessen 

Stelle und nahm, wie er, den thätigsten Antheil an der 2. Revision der Ritter-
und Landrechte, welche ihm die Veranlassung gab zu den schon eben erwähn-

ten schätzbaren Marginalien zu diesem Rechtsbuche, zu denen wohl der Vater 
den Grund legte, so wie derselbe dieRedaction der revidirten Ritter- u.Land-
Rechte begann, welche der Sohn vollendete. 

15.) Axel Eberhard Reimers, ein Sohn deS vieljährigen Predigers zu 

Lais und Propsts des Dorptfchen Sprengels M. Eberhard Reimers frühern 
Prof der griech. Sprache am Gymnasium zu Reval, ward im März 1767 
Secretair des Oberlandgerichts und begleitete als solcher wenig Monate später 
die Deputirten des Landes und der Ritterschaft zu den Berathungen der zu 

Moskau All er h och st niedergesetzten großen Gesetz-Eommisfion. Diese eröffnete 
ihre allgemeinen Sitzungen feierlich am 31. Juli, schloß sie jedoch schon am 29. 
Decbr. 1767. Unterdessen vertrat der Secretair des Wier- und Jerwschen 

Manngerichts Johann Heinrich Wilken die Stelle des abwesenden Ober-
Landgerichts-Secretairen, derselbe, welcher später Secretair des am 10. Decbr. 
1783 eröffneten Revalfchen Gerichtshofs p e in l ich e r Sachen und als solcher 
am 19. December 1784 zum Tit.-Rath befördert, einige Jahre später als 

Coll.-Assessor starb und den Secretairen Gottlieb Wiedemann zum Nach-
folger hatte, während der frühere Manngerichts-Secretaire, Tit.-Rath Johann 

Christian H oepp ene r,geboren am 29. August 1737, Secretaire des Gerichts-
Hofs bürgerlicher Sachen ward am 10. December 1783 und zu Ende des 

Jahres 1795 als solcher starb. A. E. Reimers aber ward bei dem nach 

Einführung der Statthalterfchafts-Verfassung am 10. December 1783 dem 
Revalschen Gerichtshof bürgerlicher Sachen unmittelbar untergeordneten Re-
valschen Oberlandgerichte bürgerlicher Sachen Secretair und zum Tit.-
Rath befördert, bei eingetretener Vacanz 1786 Assessor der Behörde, und hin-
terließ bei seinem wenige Jahre daraus erfolgten Tode seinen Erben das Gut 

Jerlep. 

16.) Berend oder Bernhard Heinrich Riesenkampff, zweiter Sohn 
des Oberlandgerichts-Secretairen Justus Heinrich Riefenkampff, ward 
Secretair des Harrischen Manngerichts und versähe 1767 die Geschäfte seines 
Collegen Johann Heinrich Wilken im Wier - und Jerwschen Manngerichte 
während der Abwesenheit des OLG-Secretairen Reimers, trat aber als solcher 
zum Gouvernements-Secretairen ernannt bei dem am 10. Decbr. 1783 eröff­

neten Revalschen Oberlandgerichte peinlicher Sachen in Dienst, und verließ 
jolchev, zum Collegien-Secretairen befördert, erst nach Aufhebung dieser Behörde 
in Folge Allerh. Befehls vom 28. November 1796. 
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17.) Barthold Brehm, seit dem Ende des Jahres 1783 Secretair deS 

Harrischen Kreisgerichts, ward nach Reimers Tode Secretair des Ober-
landgerichts bürgerlicher Sachen, und blieb dies bis zur Aufhebung der 

Behörde zu Ende des Jahres 1796. 
18.) Johann Friedrich Gerber, Secretair des Revalschen Kreisgerichts, 

ward nach Wiederherstellung der früher» Gerichtsverfassung zu Anfang des 
Jahres 1797 zum Secretairen Eines Kaiserl. ehstl. Oberlandgerichts ernannt, 
und starb als solcher 1813. Ein merkwürdiges von ihm abgefaßtes Urtheil 

in Sachen des Majors E. G. von der Pohlen wider die Majorin Barbara 

Christina von Dittmar, Wittwe des Obristlieutenants von Black geb. von 
Baranoff publicirt den 16. März 1806 ist im Auszuge gedruckt in den schon 
oft erwähnten Marginalien zum Ritter- u. Landrecht III. 17, 7 S. 542—544. 

10. Johann Friedrich Dom, früher Oberlandgerichts-Archivar, trat nach 
Gerb er's Tode in dessen Stelle als Secretair Eines Kaiserlichen Ober-
Landgerichts. Er ward für ausgezeichneten Dienst mit dem Wladimir-Orden 
4. Glosse belohnt und starb im Juli 1821. 

2V. Alexander Heinrich von Hoeppener, Schwiegersohn des Vorigen 

und damals Oberlandgerichts - Protocollist, ward sein Nachfolger am 20. Juli 
1821 als erster Secretair des Oberlandgerichts für das Civilfach und die öffent­
lichen ?lnklagc-Sachen. Für seine geleisteten Dienste im Range bis zum Colle-
gien-Assessor befördert und mit dem St. Stanislaus-Orden 4. und St. Annen 

Orden 3. Glosse belohnt, auch Besitzer des Gutes Söttküll in der Wieck, gab 
er zu Anfang des Jahres 1839 seine Stellung im Oberlandgerichte auf und 
ward Regierungs-Rath, als welcher er zum Eollegien-Rath avancirte und mit 

dem Stanislaus-Orden 3. (Hasse belohnt 1843 seiner Kränklichkeit wegen den 
Staats-Dienst aufgab und sich im Auslände wieder zu erholen und zu stärken 
suchte. Geboren war er zu Reval am 21. August 1794 und ist daselbst gestor­
ben am 20. Julius 1350. Gedruckt ist von ihm nur ein Urtheil über den 
angestrittenen rechtmäßigen Besitz des Majorats Alt- und Stein-Fickel von dem 
Mannrichter, Garde-Rittmeister und Ritter Boris Baron v. Üxküll, publicirt 
am 3. April 1337 und mitgetheilt im Inlands d. I. Nr. 26 Sp. 425—448. 

21. Dr. Johann August Gerstäcker aus Leipzig, früher Oberlandgerichts-
Actuar, dann Archivar, ward gleichfalls am 20. Juli 1321 zuin Secretairen 
dieser Behörde ernannt für die Revision der Criminalsachen aus den Unter-
Gerichten und das Krepostwesen ic. Erstand diesem Amte mit unermübetem Eifer 
vor bis zum Enbe bes Jahres 1843, ba er nach mehr als 35jahrigem Dienst 
emeritirt und mit seinem frühern Gehalt als Pension in Ruhestand versetzt 
ward. Von ihm st'nb mehrere lateinische Geb ich te : bas erste Aenigma 1827, 
die spätem unter dem Titel Sonmium Schcdula I — VIII in den Jahren 
1829 — 1832 und 1343 — 1850 gedruckt. 

22. Alexander von Antropo ff, bisher Oberlandgerichts - Archivar trat 
zu Anfang des Jahres 1839 daselbst als erster Secretair ein. Er ist gegen­
wärtig Collegien-Assessor und Ritter des St. Stanislaus-Ordens 3. Classe, auch 
Mitgl. der ehstl. Adels,Matrikel u. Besitzer des Gutes Pickfer in Süd-Harrien. 

6* 
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23. Ferdinand Samson von Him melstiern, früher Oberlandgerichts-
Archivar, wurde zu Ende 1843 Secretair für die Revision der Criminalsachen 

aus den Untergerichten des Oberlandgerichts. Er ist Mitglied der ehstländi-

schen literärifchen Gesellschaft und ließ drucken in v. Bunge's Archiv der 
Geschichte Bd. IV S. 329 — 831 „das Gerichtswesen in Ehstland zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts aus einem Oberlandgerichts-Protocoll vom Jahre 1614"; 
desgleichen „Darstellung eines merkwürdigen Eriminalfalls von Brandstiftung 

in Narva" in v. Bunge's. und v. Madai's theoretisch-praktischen Erör-

terungen aus den in Liv-, Ehst- und Curland geltenden Rechten. Bd. IV. 
S. 226 — 249.] 

A r t i c u l u s  2 .  

Und wie der Secretarius zu Latein a secretis oder 
geheimen Sachen genannt wird: also soll er alle des Her-
zogthnms Geheimniß, Briefe, schriftliche Uhrkuuden, Pro-
tocolla und was Ihme und seinem Amte vertrauet wird, 
imgleichen was er in senatu, in consiliis, in votis oder 
sonst einerley Gestalt erfähret, in höchsten Geheim und ver-
schwiegen bis in seine Grube bey sich behalten, und davon 
ohne Befehl Niemanden nichts auf Wege uud Weise, wie 
solches immer geschehen kann und mag, offenbahren, entde-
(feit oder Verwarnung thun a). 

aD Moritz Brandis Ritter-Recht I. 9, 3 n. 4 u. 5. S. 121; 
Provinzial - Recht I, 833 § l — 8.] 

A r t i c u l u s  3 .  

Was binnen Raths oder im Ober-Land-Gerichte zu 
verlesen ist, soll der Secretarius langsam und verständlich 
auszusprechen sich befleißigen *), auf dasjenige, was von 
den Parthen vorgebracht, oder aus Befehl zu verzeichnen 
oder sonsten in Schriften auszufertigen ist, gute und genaue 
Achtung geben, damit alles deutlich und so viel möglich, wie 
es vorgetragen und befohlen worden, protoeolliret, die Pro-
tocolle desto richtiger gehalten und nichts darinnen radirt, 
Mangel - oder tadelhaftig befunden werden möge. 

*) ^Provinzial - Recht I, 140 und 144.] 

A r t i c u l u s  4 .  

Was an Prodneten, Acten, Urkunden und andern 
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Schriften dem Secretario in währendem Landgerichte, von 
den Parten oder sonsten außerhalb des Gerichts von dem 
Herrn Gubernatore und Landräthen zngestellet oder anzu-
nehmen befohlen wird, dazn soll er dem Gerichte und den 
Parten zu antworten schuldig *) und dahero so viel mehr 
daraus bedacht seyn, damit die zu einer jeden Sache gehö-
rigen Acten vollkömmlich bey einander gehalten, fremde Dinge 
nicht vermischet werden, viel weniger etwas, auch das geringste, 
insonderheit die Originalia von AbHänden kommen mögen. 

*) [R. marg. zu diesem Art. S. 494, vgl. Prov.-Recht I, 66 — 84 von 

dem Archiv.] 

A r t i c u l u s  5 .  

Außer dem was öffentlich proponiret und mit denen 
Wechsel-Schriften unter gewißen Littern und Nummern ge-
richtlich produciret worden *), soll der Secretarius von 
den Parthen, noch bereit Anwälden keine Memorialen, parti-
culicre Erinnerungen, Instructionen, Statum causae, noch 
andere Nachrichtuugen, wie sie Namen haben mögen, weil 
solches ein sehr gefährliches Werk, annehmen, noch den 
Acten beifügen. 

*) sProvinzial - Recht I, 132 — 135 und 136, II auch 140—147.] 

A r t i c u l u s  6 .  

Wenn von den streitigen Parthcien in den Sachen ge-
schloßen und (über) Abfassung cht er Senteuh dcliberirct wor­
den, soll der Secretarius nach ntblich secundum majora vota 
gemachten Schluß baö Urtheil mit verständlichen Worten, 
bie in keinen hoppelten ober zweifelhaften Verstand» können 
gezogen werben, absaßen *)• 

*) sProvinzial - Recht I, 175 und 176.] 

. . . . A r t i c u l u s  7 .  

Die also von bem Secretario concipirte uttb von denen 
Herren Richtern revidirte und approbirte Urtheile, Abscheide 
und dergleichen rnüßen mit allem Fleiß mnndiret und in's 
avthenticum wörtlich eingetragen werden a). Und hat der­
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selbe dahero dahin zu sehen, daß die Ihme zu dem Ende 
abjnugirte übrige Cantzeley-Bediente *) hierin ihre Pflicht 
auf das genaueste beobachten, damit niemand bey deren in's 
Reiue Schreibung sowohl, als auch selbst bey Mundirung des 
gantzen Protoeolli nicht gefährdet würde, besondern ein jeg-
licher benöthigten Falles eine mit dem ausgefertigten wahren 
Original genau harmonirende Abschrift, wenn auch das un-
terschriebene und besiegelte Original - Urtheil immittelst ver-
lohren gegangen seyn solte, erhalten und aus der Cantzeley 
in forma probante überkommen könne. 

a) Aus dem alten Protoeoll de Anno 1505 Urtheil 193; 
(Moritz Brandis Ritter-Recht I. 9, 1 n. I S. 121; Provmzial-
Recht I, 188.) 

*) B. N. Die Kanzley - Personen von Ossiciers - Character werden aus 
Borschlag der Palaten vom General-Gouverneuren bestellt laut Ukase vom 21. 

Juli 1781 [f. dagegen Provinzial-Recht I 49, 849 und 851.] 

A r t i c u l u s  8 .  

Und dahero  so l len  d ie  Ger i ch ts -Sche ine ,  Ur the i l  und  
was sonsten denen Parthen aus dem Protoeollo zn haben 
gebühret oder zu gebe» befohlen wird, jederzeit bevden Thei-
len gleichlautende zugestellet a), mich mit Fleiß und also ge-
schrieben werden, daß darinnen nichts ausgestrichen, reibiret 
oder corrigiret zu befinben. 

a) Aus dem alten Protoeoll Anno 1512 Urtheil 261; (Moritz 
Branbis Ritter-Recht I. 9, 2 n. 2u.3@. 121; Prov.-Recht I, 876.) 

A r t i c u l u s  9 .  

So soll auch ber Secretarius auf seine Eopiisten *) 
gute mtb genaue Aussicht haben, damit im Abschreiben nicht 
gröblich verstoßen, etwas verschrieben, ausgelassen oder auch 
sonst wohl zu merklichem Nachtheil geirret werbe. Wie er 
berttt auch bie Protocolla, wenn er etwas ausschreiben 
lassen, also balb wieber in seine Verwahrung nehmen soll, 
damit ohne Befehl nichts baraus ertrahiret, nichts barinnen 
geänbert, anSgerißen, noch gantze Bücher abhänbig gemachet 
werben **). 
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*) (R marg. zum Art. 9 S 494; Provinzial-Recht I, 168-170.) 
**) B. N. Der St'cretalr haftet für die Literalien in der Canzley, und 

für die Kronsposchlinen. Ukase vom 19. Januar, die den 24. Februar 1784 
publicirt worden. (Provinzial - Recht I, 57 und 883 § 3 — 6.) 

A r t i c u l u s  1 0 .  

Der Secretarius soll allen und jeden, die von ihm aus 
der Cantzeley etwas verlangen, mit gutem Bescheide begeg-
nen *) und mit Ansgebnng der Urtheile, Scheine, Ertraeten 
und anderer bedürftiger Nothdnrft, Niemanden über Zeit 
und Gebühr **) aufhalten. 

*) [ogt. Provinzial - Recht 1, 48.] 
**) B IN". In dt-n Canzleyen sollen keine Accidentien genommen werden, 

Ukal'e vom 15. April 1781 und General-Gouvernements-Verfügung vom 23. 

April 1784 [f. dagegen R. marg. zum Art. 10 über die Canzlei-Tare^S. 495 

und Prov.-Recht 1, 58 bis 64 über die Verkeilung der Canzleigebühren.] 

A r t i c u l u s  1 1 .  

Es soll der Secretarius in denen vor's Ober-Land-
Gericht gehörigen und Recht schwebenden Sachen sich zum 
Vollmächtigen nicht bestellen laßen *), noch denen Parthey-
cn mit Nathe dienen, snppliciren, Schriften stellen, warnen 
oder sonsten einigerweise beypflichteu, weder bey denen Com-
Missionen Beystand leisten, es wäre denn, daß die Sache 
ihn  m i t ,  oder  d ie  Se in igen  eoncern i re te ,  a l s  bey  we lchen  
Umständen  e r  s i ch  des  P ro toco l l i  b i l l i g  en thä l t ,  
e ine  andere  beschworne  Ger  i ch  t s  -  P  ersohn  aber  
h inw iederum in  se ine  S te l l e  bey  En tsche id -  und  
Verabnr the i lung  so thaner  Sache  vom Ober -
Land-Gericht verordnet wird. Da Er aber eini-
gen Handluugeu officii ratione beygewohnet, und seine Re-
lation erfordert würde t so soll Er sich im Referireu uupar-
theilich bezeigen und erhalten **). 

*) sProvinzial-Recht I, 104 und 105.] 
Wr.-R. I, 144 — 149 ] 

A r t i c u l u s  1 2 .  

Wenn Zeugen ,  de ren  Aussagen  vo r  dem Ober -Land-
Gerichte oder sonsten zu gebrauchen, vorgestellet uud eydlich 
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abgehöret werden, soll der Secretarius derselben Aussage 
getreulich aufzeichnen, mit denen Worten, als die Zeugen 
reden, uud nichts ab- oder darzu-thuu. 

A r t i c u l u s  1 3 .  

Die Geldstrafen und Bußen soll der Secretarius ver-
zeichnen und zu Buche bringen, damit dieselben zn rechter 
Zeit eingefordert und eingebracht werden mögen *). 

*) ^vgl.Provinzial-Recht I, 253 Anw. u. Von der Rechenschafts-Ablegung 

über Gelder: Prov.-Recht I, 222—241.] 

A r t i c u l u s  1 4 .  
Wer  zum Secre ta r io  bey  dem Kayser l .Ober -

Landgericht bestellet wird, derselbe soll vor An-
tretung seines Amts folgenden Eyd leisten: 

I ch  N .  N .  schwöre  und  ge lobe  Jh ro  Kayser l .  
May t t .  me iner  a l l e rgnäd igs ten  Kayser in  uud  
Großen Frauen, auch denen sämtlichen Herren Land-
Rathen  und  E ine r  Hoch  woh l -  und  woh lgeb  oh  rnen  
Ritterschaft des Herzogthnms Ehsten getreu und hold 
zu seyu, Höchstgedachter Jhro Kayserl. Maytt. des 
HerzogthnmS Herren Land - Rathen uud Euter ge­
samten Ritterschaft Bestes und Ntttzen, meinem höchsten 
Verstände nach und ttt äußersten Vermögen jeder Zeit zu 
wißeu, vorzunehmen, zu befördern, hergegen Schaden, Unheil 
und Nachtheil, wannenhero solches auch entstehen möchte oder 
könte, verhüten, abschaffen und verhindern zu helfen, meines 
Dienstes getreulich abzuwarten, die Herren Räthe und Äl­
teste« der Ritterschaft in gebührlichen Ehren zn halten, auch 
was mir, es sey in Rathschlägen, Besprechungen, oder son­
sten wo ich mit anwesend und hörend seyn möchte, etnch von 
denen Herren Rüthen in Reden und Schreiben vertrauet, 
oder ihretwegen durch Schreiben oder mündliche Werbung 
zu verrichten besohle» wird, ttt geheim und verschwiegen bis 
in meinen Tod und Grab zn halten; ungleichen was zu 
Protocolliren, Regtstriren, verzeichnen und zu schreibe» seyn 
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wird, solches alles getreulich, meinem besten Verstände nach, 
ohne  Ansehen  der  Person ,  F reund-  oder  Fe ind -
schaft ins Werk zu richten und endlich mich gegen wohl-
gedachte Herren Land -Näthe und die Ritterschaft, wie auch 
iu meinem Officio, nach Anweisung hiesiger Ritter- und 
Land-Rechte, vermittelst göttlicher Gnade also zu verhalte», 
daß es der Gebühr gemäß und Ihnen zu Gefallen und 
Behag gereichen soll. So wahr mir Gott helfe uud sein 
heiliges Evangelium! 

„ . A r t i c u l u s  1 5 .  

Da auch eine gesamte Ritterschaft albereits Anno 1724 
auf damahligcn Landtage sestgesetzet, einen aparten Ritter-
schafts- Secretarium *) aus der Land - Laden zu salariren, 
der dem Ritterschaft - Hauptmann bey Beobachtung derer 
publique» LandeS-Angelegenheiten im CorreSpondiren, Sup-
pliciren, Dcbuctrett und dergleichen, unverdroßen zur Hatld 
gehe uud dasjenige, was Jhni von dem Collcgio derer 
Herren Land-Räthe, Ritterschaft-Hanptmann unb einer ge-
sambten Ritterschaft zum allgemeinen Besten bes Lanbes 
anzufertigen unb in bie Feber zu bringen sowohl bey als 
außer ben Lanbtagen eommittiret wirb, mit allen: Fleiß unb 
nach seinem besten Wißen unb Gewißen erpebire unb 
ausfertige: So hat sich selbiger nicht nur allem bem, 
was ans vorhergehenben Artiknln auch auf sein Officium 
gezogen nnb appliciret werben kann, genau zu eonformiren, 
soubei-n auch äußersten Fleißes alle« unb jeglichen Pflichten, 
bie Ihme tu seiner Bestallung vorgelegt worden und wozu 
Er sich mittelst uachfolgeudeu EydeS verbindlich gemachet, 
uuauSgesetzt nachzukommen. 

*) ^Provinzial-Nccht Ii, 447 § 4 und 464, auch 746—753.] 

. „ . A r t i c u l u s  1 6 .  

Ehe und bevor aber der zum Ritterschasts-Secretairen 
berufene Nobilis oder in dessen Ermangelung ein anberwei-
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tigeS tüchtiges Subjeetum sein Officium antritt, ist er schuldig 
im Kayserl. Ober-Land-Gericht in Gegenwart des Herrn 
Nitterschaft-Hauptmanns und derer aus der Noblesse darzu 
verordneten Glieder nachgesetzten Eyd, der Ihme von dem 
Ober-Land-Gerichts-Seeretario vorgelesen wird, coram Pro-
locollo körperlich abzulegen. 

Zch N. N. schwöre zu Gott dem Allwißenden, daß in 
dem von dem Respeetiven Collegio derer Herren Laud-Räthe 
und einer ^gesamten Hochwohl - und Wohlgebohrnen des 
Herzogthums Ehsten Schatzfreyen Ritterschaft mir aus-
getragenen Ritterschafts-Secretairen Dienste und anbetraue-
teu Amte mich in allem, so mir von denenselben in allge-
meinen Landes - Angelegenheiten committiret werden wird, 
getreu, fleißig und gehorsam verhalten und nach meinem 
äußersten Verstände, Wißen und Gewißen, beym Protocol-
liren, Registriren, Deducireu, Reden und Schreiben alles 
verrichten, und dergestalt in behöriger Verschwiegenheit er-
pediren will, als einem rechtschaffenen Eyd - beschworenen 
Secretario bis in seine Sterbens-Grube eignet und gebüh-
ret. Werde und will auch au derjenigen Ehrfurcht und 
Gehorsam, so denen mir vorgesetzten respeetiven Obern ge­
bühret , zu Feiner Zeit ermangeln, wie imgleichen auf die 
mir anbetraute und von Ao. 1721 an bis nun zu geführte Land-
tags-Protocolla, Missiveu, Coucepteu, Eorrespondence und 
Briefschaften eine so gute Aufsicht halten, daß ohne Befehl 
des Herrn Nitterschaft-Hauptmanns und meinem Vorbewust 
nichtes, so wenig daraus, als auch was zur Zeit meines 
Officii protocolliret werden wird, eommnniciret und von 
dem Eantzelisten, Copiisten oder sonsten jemand ertrahiret 
werde. In Summa ich werde, will und soll alles dasjenige 
auf das genaueste beobachten, was mir Kraft meiner Be-
stallung zu thuu, und in Acht zu nehmen obliegt, auch bei 
dem allem mich dergestalt unpartheyifch, ohne Ansehen Freund-, 
Feiud-, Mag- oder Anverwandschast zu verhalten angelegen 
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seyn laßen, als es vor Gott und einem jeden zu verant-
Worten mich getraue. So wahr mir Gott, der Allmacht!-
ge und sein heiliges Evangelium an Seel und Leib helfe! 

T  I  T  U  L  U  S V I I I . * )  

Von der  C i ta t i on .  

A r t i c u l u s  1 .  

Die Citation ist das Fundament, Grundfest und erster 
Anfang aller Actione» und Rechtsführungen, ohne welche 
kein Proceß vorgenommen, noch fortgestellet werden kann a), 
Soll derohalben nach dieses Herzogthums Statuten und 
löblichen Gewohnheiten über Niemand, der nicht citiret ist, 
gerichtet werden h)» 

a) Liefländischeö Nitter-Necht Lib. I Fabri Formulare Proc. 
S. 163. Item wo mcn ftcf mct der Vorladinge holden vnde richten 

schal tho Rechte. — B. N. Wie die gerichtliche Sachen im Lande 
bestellt werden müssen s. Publieat vom 25 Januar 1786. 
H a r p e :  i n  d e r  J u r i d i q u e  d e s  1 7 6 2 s t e u  J a h r e s  i s t  v o n  d e m  W i e r -
und Jerwschen Manngerichte in Sachen Mannteuffel c. Stamm 
verabscheidet worden, daß ein Kläger, der in einer gantzen Juri-
dique seine Sache nicht zum Anschlage befördert hätte, eine neue 
Notifikation an dem Beklagten, wenn er die Sache fortsetzen wolte, 
nach altem Gerichts-Gebrauch bewirken müße. 

b) Urtheil de Anno 1597 den 14. Juli; (R. marg. zu diesem 
Art. <5. 4950 

*) Mit diesem Titel beginnt ein neuer Abschnitt dieses Buchs: über daö 
Gerichtsverfahren in Ehstland, eben so wie in Brandis Ritter-Recht Buch 
II mit dem Titel XII die Darstellung des Processus beginnt, aber schon mit 
d e m  T i t .  X I X  „ v o n  d e r  B r ü c h e  o d e r  S t r a f e "  e n d i g t ,  d a g e g e n  C r u s i u s  

Ritter - und Land-Rechte noch 28 Titel umfaßt, ehe es mit der „Strafe der-

jenigen, die muthwillig zu Rechte gehen" im Tit. XXXVI schließt.) 
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A r t i c u l u s  2 .  

Wer  e inen  andern  c i t i ren  und  vo r ' s  Ger i ch t  
aus laden  w i l l a )  ,  der  so l l  d ie  C i ta t i ou  von  dem 
R ich te r  du rch  e ine  dessa l l s  über re i ch te  Supp l i -
q t te  suchen  und  b i t ten ,  uud  i n  so lchem C i ta t i onS-
Gesuche soll Er alle die Sachen, darum Er seinen 
Gegeutheil rechtlich zu besprechen vermeinet, mit deutlichen 
k la ren  uud  vers tänd l i chen  Wor ten  o rden t l i ch  ve r fassen .  Was  
nun in der Citation nahmhastig enthalten und ansgedrücket 
ist, darauf ist der Citirte schuldig zu antworten, ans andere 
Sacken aber, die in der Citation nicht begriffen seyn, darf 
Er sich in selbigen Termins nicht einlaßen, es nitre ihn 
denn der Kläger zum audernmal: alsdann soll er, wenn 
se lb ige  i hm behör ig  i ns inn i re t  worden ,  ans  das jen ige ,  was  
in der anderweitigen Citation begriffen, antworten b). Auf 
solche Weise sollen die Citationes jederzeit ausgefertigt und 
zu Rechte für bündig geachtet, im widrigen Fall aber ver-
wor fen  uud  Bek lag te«  d ie  Kos ten  d ieses  Te rmins  
nach Befinden erstattet werden. 

a) Statut der Ritterschaft de Anno 1491. [s. Ewers Ausg. 

der Ritter- und Land-Rechte S. 21; Moritz Brandis Ritter-
Recht II. 13, 6 n. 4 und 5. S. 169; Coli. Nr. 36. S. 255 ; 
Urtheil 3 vom Jahre 1587 im braunen Protocoll.Z 

b) [Moritz Brandis Ritter - Recht II. 13, 7. S. 170 mit 
den dort abgedruckten alten Urtheilen. Fabri Form. Proc. L. I. 
S. 164. Bericht, wie die Gerichte im Fürstenthumb Ehsten in 
L i f l a n d  b e s t e l l t  u n d  a n g e o r d n e t  w e r d e n  N r .  5  i n  V .  B u n g e ' s  
Archiv für die Geschichte Liv-, Ehst- und Curlands IV, 330.] 

A r t i c u l u s  3 .  

Niemand soll in dem Citations-Gesuche des andern 
Ehre und Lenmnth antasten, noch Ehrenrühriger, schimflicher 
Worte sich gebrauchen, sondern bloßerdings die Sache und 
Geschichte demselben einverleiben. Würde jemand dawider 
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handeln, derselbe soll dem Gerichte in willkührliche Strafe 
versallen seyn a). 

a) Jus Livonicum geschr. L. III, Tit. 13 fol. 159 [verfaßt 
von David Hilchen s. I. C. Schwartz Geschichte der Lieflän-
tischen Ritter- und Land - Rechte S. 167 bis 169 und Dr. F. G. 

v. Bunge's Rechtsgeschichte § 72 u. 73 S. 189 — 195, auch 
Dessen Beiträge II, § 10. S. 109.J 

A r t i c u l u s  4 .  

Weil nach Landes - Gewohnheit die Juridique von 
dem Kayser l i chen  Her rn  Gnberna to re  im  Nahmen 
und  wegen  I h ro  Kayser l i chen  Ma jes tä t  Ober -
Land-Gerichts zum allerwenigsten Sechs Wochen 
vorher ausgeschrieben wird, als soll und muß die Citation 
binnen drey vierzehn Tagen, uud also wenigstens vierzehn 
Tage vorhero dem Parthen gebührlich eingehandiget werden; 
geschieht es eher als vierzehn Tage, ist es so viel beßer. 
Auf die Citation aber, die nicht zum wenigsten vierzehn 
Tage zuvor behändiget worden, darf Niemand antworten, 
er thne es denn gutwillig a). 

a) Aus alter Gewohnheit. [Fabri Form. Proc. Lib. I, von 
der tidt der Vorladinge S. 161; Moritz Brandis Ritter-Recht 
II. 13, 14 n. 7 S. 172 u. 173 und Collect. Nr. 70 S. 283 mit 
dem dort abgedr. Urth. 1 Anno 1597 den 14. Juli; Bericht, wie 
die Gerichte :c. Nr. 4 a. a. O.; Renovirte Landes-Ordnung Anno 
1645 § 12 s. V. Bunge's Beiträge II, § 14, Nr. 17 S. 122.] 

„ A r t i c u l u s  5 .  

Ist aber derjenige, welcher citirt werden soll, nicht 
unter dieser Jurisdiction wohnhaft, so ist der Terminus 
Comparitionis billigst nach der Entlegenheit des Ortes an-
zusetzen und die Insinuation der Gerichtlich ausgefertigten 
Citation dergestalt zeitig zu befördern, daß dadurch dem Ci-
tatischen Theile keine Gelegenheit zum Excipiren gegeben 
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werde. Woserne aber ein solcher sich außerhalb Reiches in 
Jhro Kayserl. Maytt. Dieusten a) aushalteu sollte, so ist 
demselben ein Terminus von Jahr und Tag zur Compa-
rition vorzulegen. Und wenn solches erweißlichen bevge-
bracht, daß Ihme die Citation behörig und zeitig eiugehäu-
diget worden, so ist sodann selbiger, wofern er nicht per-
söhnlich erscheinen könnte, durch eiueu Bevollmächtigten zn 
compariren und zu antworten schuldig. Im Fall aber da­
zu citireude eigener Angelegenheiten halber, sich außerhalb 
Reichs befinden sollte, so ist die Citation unter einem acht 
Monathlichen Termino b) auszufertigen. 

a) Conf. Oberlandgerichtö-Protocoll de Anno 1091 den 25. 
Februar p. 103. 

b) Conf. Oberlandgerichts - Constitution vom 7. Juli 1691 

§ 1 nebst marg. dazu S. 583. 

A r t i c u l u s  6 .  

Zu Verhütung allerhand Unordnung und Verzögerung 
der Processen soll mit Insinnirnng der gerichtlich auSge-
fertigten Citation folgendergestalt verfahren werden, daß ein 
jedweder seinen Contrapart binnen vorher gesetzter Zeit der 
drei vierzehn Tage gebührlich citire a), besondern auch in 
dessen Hof durch einen wehrhaften Diener die Citation 
sende, der solche entweder dem Citato selbst, da Er zu Hauße, 
iusinuire oder in dem Hofe jemand der Diener, mit An-
Meldung der Sachen, daß sein Herr von dem, der ihn aus-
geschicket, vor das Kayserl. Oberland- (Nieder - Land-, 
Waysen-, Mann-) Gericht citirt werde, überantworte, in 
Nicht - Annehmung aber aus den Tisch nieder lege. Wenn 
solches geschehen und glaubwürdig erwiesen, soll der Citirte 
zu antworten schuldig, im Wiedrigen aber auf den Gerichts-
Termin nicht zu besprechen seyn a). 

a) Liefländisches Ritter-Recht ober Fabri Form.Proc .a. a. £X 
[Moritz Brandis Ritter-Recht II. 8, 14 S. 173.] 
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b )  F a b r i  F o r m .  P r o c .  L i b .  I  v o n  A u e r a n t w e r d t ' n g e  d e r  
Vorladinge S. 167 ; Renov. Landes-Ordnung Ao. 1645. § 12. 
[R. marg. zu diesem Art. 5 der frühern Redaction S. 495. In 
neuerer Zeit wird auf Bitte des Citanten gemeiniglich die Citation 
zufolge Verfügung des Gerichts dem zu Citirenden durch den ort-
lichen Hakenrichter oder die Stadt-Polizei seines Wohnorts gegen 
datirte Quittung oder Positionsschein mjmm'rh] 

A r t i c u l u s  7 .  

Es soll sich aber Niemand unterkühnen, sich an dem-
jenigen, der die Citation bringet und überantwortet, mit 
Wor ten  oder  Werken  im  ger ings ten  zu  ve rg re i fen ,  noch  so -
thane Citation anzunehmen oder niederlegen zu laßen für 
sich oder durch die Seinigen zu verweigern, besondern soll 
den Bothen frey, sicher uud friedsam Yassiren laßen. Da 
nun jemand dawider zu handeln befunden wird, soll solches 
für eine Gewalt gerechnet und mich Besiuduug mit will--
kührlicher Strafe beleget werden *)• 

* )  F a b r i  F o r m .  P r o c u r a t .  i t e m  d e  b a d e  e t c .  P ,  1 6 9 .  

A r t i c u l u s  8 .  

Verneinet ein Mann, daß Ihme von seines Gegentheils 
Citation etwas sey Kund gethan worden, oder Er dieselbe 
gesehen, und will das erhalten, wie sich zu Rechte gebühret, 
mit seinem Eyde, so ist er nicht schuldig dem Kläger auf 
dasselbige mal zu antworten a)* 

a) Lehnrecht König Woldemar's Cap. 45 § 1 [f. die 
Quellen der Ritter-, Lehn- und Land-Rechte Ehst- und Livlands 
Nr. 114 S. 174. Aus dem alten Protoeoll von Ao. 1492 Urth. 2; 
a u s  d e m  s c h m a l e n  P r o t o e o l l  A o .  1 5 9 2  U r t h .  2 ;  M o r i t z  B r a n d i s  
Ritter-Recht II. 13, 7. n. 1 — 5 S. 170, wo auch Urth. 19 aus 
seinem Protoeoll Ao. 1597 mit abgedruckt ist, und R. marg. zum 
Art. 7 S. 495.] 



— 96 -

A r t i c u 1 u s 9. 

Die Kiuder mögen ihre Eltern wegen denenselben 
schuldiger Ererbietnng in anrüchtigen und dero Person be-
treffenden Sachen vor's Gericht nicht eitiren a). 

a) Jus Livon. geschr. L. III Tit. 12 von David Hilchen; 
L. 2, 5 & 6 ff. de obsequiis parentibus & patronis pracstandis 
(Dig. 37, 15) Matth. Wesenbecii Paratitla in Pandectas. 

Basil. 1505 fol. cit. leg.; R. marg. zum Art. 8 S. 495. 

A r t i c u 1 u s 10. 

In Schuld-Sachen, die auf klaren Obligationen, da-
wider der Debitor, welcher dazu muß gefordert werden, 
nichteö zu sprechen oder einzubringen hat, beruhen, ist keine 
Citation von Nöthen, besondern es stehet dem Einhabern 
desse lben  f rey ,  sch lech te rd ings  beym Kayser l .  Ob  er -Land-
Gericht oder dem Kayserl. Gouvernement um Conten-
tirung des Debiti und Exemtion anzuhalten a). 

a) Conf. Prot, de Ao. 1645 in Sachen Thomas Ecken 
g e g e n  M .  G .  G r a ß ;  P r o t o c o l l  d e  A o .  1 6 7 7  p a g .  2 3 4  s e q ,  a u c h  
Protocoll de An. 1702 p. 335 und Kayserl. Reichs-Justiz-Collegii 
Resol. de Ao. 1740 d. 27. März in Querel- Sachen des Grafen 
S t e n b o c k  w i e d e r  d e n  G e n e r a l e n  G r a f e n  D v u g l a s .  ( J e t z t  
werden liquide Schuld - Forderungen laut Wechseln, Leihbriefen 
und Obligationen, auch unstreitigen Contracten nur bei der Gou-
vernements - Regierung als E>ecutiv - Behörde ausgeklagt.) 

T I T U L U S IX. 

Von der  Ed ic ta l -  oder  ö f fen t l i chen  C i ta t i on .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Will sich jemand gar nicht finden laßen, oder macht 
und thut, daß die Citation an Ihn nicht gelangen kann, 
und also ungewiß ist, wo er anzutreffen: so soll auf des 
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Klägers schriftliches Anhalten eine öffentliche Citation") 
in das Gerichts - Vorhauß angeschlagen, die Ursache 
der Ladung darin kürtzlich erzählet und ein geraumer Ter-
min dem Abwesenden oder wer ihn vertreten will, zu er-
scheinen gesetzt werden. 

*) B. N. Edlctal - Citation hat nur Statt, wenn mau nicht weiß, wo 
sich der Citandus aufhält. R. marg. zu diesem Art. S. 496. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Hat der Abwesende, den man an keinem gewißen Orte 
anzu t re f fen  we iß ,  un te r  des  Kayser l .  O  ber -Land-Ger i ch ts  
Jurisdiction Erb - und Landgüter , auf welche jemand zu 
sprechen  ha t  * ) ,  und  wohnen  Leu te  da rau f ,  we lche  über  
d ie  bescheheue  I ns inua t ion  der  Ger i ch t l i ch  ans -
ge fe r t i g ten  C i ta t i on  e inen  Sche in  und  Bewe is  
ertheilen können, so ist genug, daß der Kläger fcutc 
Citation in desselben Gut einschicke und einliefere. Seyn 
aber keine Einwohner daselbst, so soll solches durch eine 
öffentliche Ladung geschehen **)• 

*) B. N. Das Proclam über Güter läuft zwey Jahre s. Verordnung 

zur Verwaltung der Gouvernements § 205. [9?ach dem S¥itter = und Land-
Rechte IV. 12, 4 muß das Proclam wegen An- und Ansprache an Landgütern 
auf Jahr und Tag d. i. 1 Jahr und 6 Wochen erlassen werden. Die, Falls 

der Betheiligte im Auslande sich aufhielt, erforderlich? Frist von 3 Jahren 
wurde durch die Revidenten der Ritter- und Land-Rechte, nach den Grundsätzen 

der Verjährung hinsichtlich Abwesender, auf Jahr und Tag vom Augenblick 

erlangter Wissenschaft beschränkt, vgl v. Bunge's liv - und ehstländischeS 
Privat - Recht 2te Aufl. § 122, 1L9, 140, 197 und 212. Derselbe Termin 
von Jahr und Tag gilt für die Edictal - Citation von Verschollenen s. von 

Bunge's Privatrecht § 39, dagegen für böslich abwesende Ehegatten die 

Edictal - Citation der Consistorien nur auf ein rundes Jahr erlassen wird s. 

v. Bunge ebendas. § 257.] 

") sDer Nachsatz dieses Artikels: „Welche sich aber außerhalb Landes in 

Königlichen Diensten aufhalten, selbe sollen Jahr und Tag zuvor cirirt wer-
den; und wenn solches erweislich beygebracht, daß Ihnen die Citation einge-
handiget, alsdann entweder persönlich oder durch einen Gevvllmachtigten zu 

compariren und zu antworten schuldig seyn", ist in unserm revidirte» Ritter-
7 
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unb Anbrecht? weggelassen unb fallen barmt auch R. raarg. zu biefem Art. 2 
nur ber Rechtsgeschichte anHeim.'ba auch ber oben Tit. VIII Art. 5 zufolge ber 

Oberlanbgen'chts-Eonstit. von 1691 § 1 ben nicht in Staatsbiensten, vielmehr 
nur in eigenen Angelegenheiten außer ?anbes Abroefenbert anzuberaumende 
Termin von 3 Monaten längst außer Gebrauch ift.] 

B. TV. bie außerhalb LanbeS finb , müssen Jahr unb Tag vorher citfrt 

werben b. h. binnen 1 Jahr unb 6 Wochen. [Dies geschieht auch hinsichtlich 
der unbekannten Erben unb Gläubiger eines Verstorbenen, wenn biefer im 
Lanb.' besitzlich war ober nahe Angehörige im Auslanbe hat, ba sonst ein 
Termin von 5 Monaten zur Eonvocation der Betheiligten für hinreichenb 
gehalten wirb, währenb wenn ber Verstorbene ein Testament hinterlassen hat, 

biejenigen welche basselbe anstreiten wollen, nach ber Königlichen fchtvebifchen 
Testaments - Stabga vom 8. Julius 1686 § 3 ebictaliter aufgefordert werben, 

solches binnen Jahr unb Nacht b. h. innerhalb eines runben Jahres zu thun, 

bei Vermeidung bes Verlustes ihrer Rechte s. v. Bunge a. a. O. § 395 unb 

896 nebst Anm. d unb c.] 

A  r  l  i  c  u  1  u  s  3 .  

Zmgleichen sollen aüe entwichene Uebelthäter, Ansge-
tretene unb Hernmschweisenbe durch eine öffentliche Citation 
peremtoric citiret unb in termino wiber sie procebiret ititb 
verfahren werben *)• 

*) [Eine solche öffentliche Bekanntmachung hinsichtlich ber Vagabunben, 
welche ihre Heimath verleugnen ober nicht anzugeben im Stanbe finb, ist zur 
Ausmittelung ihrer etwanigen Erbherren ober ber Gemeinben, zu welchen sie 
gehören, auch burch Art. 591 Bd. XI V des Swod's der rufsischen Reichs-Gefetze 

vorgeschrieben unb wird deren Veranstaltung daher in ben Urtheilen über solche 
Heimathlose unb Herumtreiber gemeiniglich ber Gouvernements-Regierung aus-
brückltch vom Gerichte vorbehalten. Dagegen fallen bie schriftlichen Citationen 
von öffentlich Angeklagren, welche sich in gerichtlicher Haft befmben, zur Vermei­

dung alles unnöthigen Aufenthalts in der Verhandlung solcher Criminalsachen, 

nach der Natur der Sacke unb bestänbigem Gerichtsbrauch hinweg Öffent-
liche Aufforberungen aller G»uvernemenks - Regierungen bes Reichs, so wie 
aller örtlichen Land- und Srabt - Polizei - Behörden zur Ermittelung und Er-

greifung flüchtig gewordener ober sonst abwesenber C-'Ute, welche in Verbacht 
eines Verbreckens ober irgend einer ^ efetzübertretung stehen unb beren zeit­
weiliger Aufenthalt unbekannt ist, sind aber burch bie Art. 1001 bis 1003 

Bb. XV des Swod's der Reichsgesetze vorgeschrieben unb auf Vorstellung der 
Gerichte von ber Gouvernements»Regierung in ben Senats - Anzeigen unb in 
ben örtlichen öffentlichen Blättern sofort bekannt zu machen.] 
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T  I  T U L  U S X. 

Von  Ausb le iben  und  Ungehorsam des  K lägers  
und  Bek lag ten .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Wenn der Kläger, der einen Andern gerichtlich eitirt 
hat, nicht in dem angesetzten Termine erscheinet, sondern 
ohne erweißliche genügsame Ehehast mnthwillig außen bleibet, 
und der Beklagte dessen Ungehorsam beschuldiget, so soll der 
Kläger in die Gerichts - Erpensen nach Richterlicher Mode« 
ratio» condemniret, auch ehe er dieselben erleget hat *), mit 
keiner fernem Vorladung zngelaßen noch gehöret werden a), 
darüber auch, wenn Er sich währenderJnridie gar nicht angiebt, 
nach Vefindnng, in des Ob e r-Land-Gerichts-Strafe auf 
hundert Thal er verfallen sein. W ürde er aber auf an-
derwe i t i g  ausgenommene ger i ch t l i che  C i ta t i on  
abermah ls  nngehor faml tch  ausb le iben  und  auch  
a l so  bey  der  andern  o rd ina i ren  Jn r id iqned) ,  
se ine  K lage  n ich t  fo r t se tzen ,  so  i s t  se lb ige r  nach  
der  bey  d reyen  Acc lamat ionen  e r fo lg ten  Unge-
horsams -  Beschu l  d igung  ,  und  da  zw ischen  de r  
andern  und  d r i t t en  A  e e  l  a m a  t  i  o n  e ine  d  r  e y  w  ö  - -
ch  e  n  t  l  i  ch e  F r i s t  beobach te t  w  o  r  b  c  t t ,  znnebs t  E r -
se tzuug  de re r  dem Gegen the i l  ve ru rsach ten  Un«  
kos ten ,  de r  Haup tsachen  gän tz l i ch  ve r lus t ig ,  e r  
wäre  denn  durch  e rwe is l i ch  rech te  No th  an  For t -
se tznng  de rse lben  beh inder t  worden .  

a) Text in L. cum, quem temere 79 (T. de judic. (fr. 79 
pr. Dig. 5, 1.) Cap. G X de dolo & contumacia (2, 14.) 

b) Liefländisches Landrecht Lib. II Art. 16. (Mittl. Nitter-
Necht Cap. 125 in (v. Buddenbrock's) Sammlung ber Gesetze, 
welche das heutige livländische Landrecht enthalten. Bd. I. S. 161 

7* 
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und 162. Moritz Brandis Ritter-Recht II. 13, 3. Woldemar-
Erichsches Lehnrecht von Harnen und Wierland Cap. 43 § 1. 
S. 172 ; Prot, von Brandis, Urtheil vom 14. Juli 1597 in 
den Collect. Nr. 73 S- 284; Joh. Ehlerts Prot, von 1617 
Urtheil 13, conf. Judicate im Oberlandgerichts Prot. Anno 1694 
den 13. Martii p. 230 seq. & 1696 den 4. April p. 664 u. 667. 

*) Rev. 233ie ungleichen auch dem Gerichte fünfReichsthaler für eine jegliche 

verabsäumte Acclamation cf. Proceß - Constit. de Ao. 1691 § 7 S. 579 bei 

Ewers nebst R. marg. zu diesem §76. 533. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Will der Beklagte, nachdem Ihme die Citation in 
Rechtsgebührender Zeit eingehändigt, mnthwilliger, frevent-
Itcher Weise nicht erscheinen und seinem Gegentheil nicht 
an twor ten ,  so  so l l  e r  g le i ch fa l l s ,nach  zu  vo rhero  e r fo lg -
te r  Ungehorsams-Beschn ld iguug ,  i n  d ie  Ger i ch tS-
Erpensen, nach Richterlicher Moderation, condemniret und 
darüber in hundert Reichsthaler Strafe verfallen sevn. Da Er 
nun zum nächsten Gerichtstage auf anderweitige Citation 
abermahls ungehorsam außen bleibet, hat er noch einst 100 
Reichsthaler verbrochen und wird der Hauptsachen nieder-
fällig; es wäre denn, daß Er durch rechte Roth wäre be­
hindert worden, und dieselbe beweise a)+ 

a) Liefländisches Land-Recht L. II Art 12 a. E. lM'ttl. 
Ritter-Recht Cap. 123 s. v. Buddenbrock I, 158.) Moritz 
Brandis Ritter-Recht II. 13, 1 S. 168; Prot. Ao. 1597 Urth. 
3 und 26. Woldemar - ErichscheS Lehnrecht Cap. 42 § II 
f. Rechtsquellen Nr. 108 S. 170. 

A r t i c ii 1 u s 3. 

Echte Roth aber heißen: Gefä'ngniß, Krankheit, Ver-
roßdienstung seines Gutes, Unsicherheit wegen Kriegs-Ge-
fahr, Abwesenheit außerhalb Laudes und dergleichen ")• 
Wird nun jemand durch solcher Ehehaften eine verhindert, 
daß Er vor's Gericht nicht kommen kann und bescheiniget 



— 101 — 

dasselbe durch einen Boten vor Gerichte, so bleibet Er 
seines AußenblcibenS ohne Schaden bis zur nächstfolgenden 
ordinairen Jnridiqne, oder bis er der rechten Noth 
ledig wird. Wer aber Bürgen setzet zu erscheinen, und es 
verhindert ihn die rechte Noth, daß er nicht vorkommen 
kann, so soll derselbe die rechte Noth mit seinem körperlichen 
Eyde beweisen b). 

a) Liefländisches Landrecht L. II Art. 15 § 2 — 4 fMittl. 
Ritter-Recht Cap. 124 f. v. B ud denbro ck I, 150 und 160.] 

b) Moritz Brandis Ritter-Recht II. 13, 1 in fine. 

A r t i c u 1 u s 4. 

Bleiben bey de Theile, Kläger und Beklagte zugleich 
aus, so bleibet einer gegen den andern ungefährdet a), je­
den«  och  de r  ge r i ch t l i chen  S t ra fe  unver fäng l i ch " ) .  

a) C. significasti X de divorliis (4, 4.); L. Si uxor 13 
§ Judex 5 ff. ad Leg. Jul. de adult. coercendis (fr. 13 § 5 Dig. 

48, 5.); Erneuerte Oberlandgerichts - Constitution vom 7. Juli 

1691 § 7 nebst R. marg. zu diesem § 7. S. 583. 
*) [25er Nachsatz rieft6 Artikels in ein paar von Ewers verglichenen 

Handschriften des Ritter- u. Land-Rechts: „es wäre denn die Sache allbereit 

in Anschlag gebracht oder vorher zu Recht anhängig gemacht" fällt weg, da 

er sowohl in der amtlichen Handschrist der Ritter- und Land-Rechte belehre der 
Bergleichung bei Ewers S. 632, als auch in unferm Exemplar der revidir-

ten Ritter- und Land-Rechte fehlt.] 

A r t i c u l u s  5 .  

Die Wittweu sitzen nach ihres Mannes Absterben 
Jahr und Tag frei, und dürfen innerhalb deme zu Rechte 
niemand antworten a). 

a) Moritz Brandis Ritter-Recht II. 5, 9 n. 1 und 2 S. 
1 5 5 ;  d e s s .  P r o t o c o l l  A o .  1 5 9 7  f o l .  1 2 0  U r t h .  2 7  u n d  B r a n d i s  
Coll. Nr. 68 S. 283. 
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T I T U L U S  X I .  

Vom s ichern  Ge le i te .  

A r t i c u 1 u  s 1. 

Ist jemand nnfehlig und unsicher seines Leibes vor 
feinem Herrn oder vor seinen Feinden, die im Lande sind, 
so  so l l  I hme,  wenn  znvorhero  da rum d ie  gebüh-
rende  Ansuchung  geschehen  und  der  Zu fa l l  s i ch  
währender  I u r id ique  zuge t ragen ,  von  dem Kay-
ser l i chen  Her rn  Gnberna to re ,  a l s  P raes ide  des  
Kayserl. Ober - L and - Gerichts a) sicheres Geleite 
gegeben werden, vor Ih m e und Allen, die im Lande wohn-
hast seyn, zu uud von dem Rechte, wohin Er will b). 

a) Conf. Resol. Regia de Ao. 1G82 d. 10. Junii. 
b) .slbnl'g Woldem ari Lehnrecht § ist jemand nnfelich Cap. 

42 § 12 S. 172. Moritz Brandis R. R. II. 13, 2 S. 168. 

B. N. Der Bauer kann gegen seinen Erbherrn sicheres Geleit 
bit t e n .  [ £ ) t e ß  c e f s i r t e  j e d e n f a l l s ,  w e n n  e s  j e m a l s  b e s t a n d e n  h a t ,  —  
denn der Ausdruck „Herr" im Text bezieht sich offenbar nur auf 
den Lehnsherrn, — mit Aufhebung der Leibeigenschaft in Ehstland.] 

A r t i c u 1 u s 2. 

Doch mag für feinen Mißethäter oder grobelt Ver-
brechet* ein sicherer Geleits - Brief ausgegeben werden, es 
sey denn vorher erwiesen, daß der Verbrecher, der das 
sichere Geleit begehret, unter einer fremden Jurisdiction 
und an einem solchen Orte sey, da Er aus freycn Füßen 
stehet und nicht gegriffen werden kann a). 

a) Ober-Land-Gen'chtö Prot, de Ao. 1704 pag. 237. 

w  A  r  t i c u  1  u s  3 .  

Erhält nun ein Verbrecher das sichere Geleit und 
stellet sich daraus ein, so ist er pflichtig allemal, wenn deßen 
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Sache in den Anschlag gebracht und gehandelt wird, sich 
persönlich vor Gerichte zu sistiren, ohngeachtet er mit einem 
Advveato versehen wäre; er werde denn durch erweisliche 
rechte Noth daran verhindert. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  4 .  

Es muß sich aber derjenige, dem das Geleite und Si-
cherhe i t  gegeben  i s t ,  auch  gebühr l i ch  be t ragen  und  a l l e r  
so lennen  und  ö f fen t l i chen  Ge lagen  und  Zusam-
menkünfteu sich enthalten»); denn der sich nicht 
geleitlich verhält, mag des Geleits nicht genießen b)* 

a) Conf. Oberlandg. Prot, de Ao. 1679 p. 217; Ii. marg. 

zum Tit. 11 S. 497. 
L) L. auxilium 37 in fine ÖVde minoribus [fr. 37 Dig. 4, 4.] 

T I T U L U S  X I I .  

I n  was  Ordnung  d ie  Sache jn  im  Ger i ch te  so l l en  

gehöre t  werden»  

A  r  l  i  c  u  I  u  s  1 .  

Im  Ka ise r l i che i t  Ober -Land-  Ger i ch t  is t  [es  
je und alle Wege also observiret und gehalten worden, daß 
im  Vor t rag  nud  Abhande luug  der  Sachen" )  d ie  Kayser -
lichen Herren Reichs-Senatores im ersten angeschlagen 
und gehöret worden, denen die Herren Landräthe, darauf 
der Adel und so fort die andern litigirenden Partheien ge-
folget a), wobey es auch annoch verbleibet **)• 

a) Landes - Gewohnheit; Urth. vom 12. Februar 1644. 

*) B. N. viele Verordnung zur Verwaltung der Gouve^ements § 187 

u. 188, auch General-Reglement Cap. 5. Die Formulaires zu Journalen s. in 

d e r  U E a f e  v o m  1 4 .  J u l i  1 7 5 3 ,  d a s  F o r m u l a i r e  z u m  T i s c h -  u .  V o r t r a g s -

Register f im Publicat vom 17. Juni 1785. 
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**) [Der in der frühern Redaction der 9?. und LR. die zeitige Besor-
gung des Canzlei-Anschlags zum Abruf der Sachen bei Beginn der Iuridik 
verordnende Art. 2 bei Ewers S. 192 ist als überflüssig in der neuen Re­

daction weggelassen.] 

A r t i c u 1 u s 2. 

Da es sich zutrüge, daß jemand von einem Land-Rath, 
den Er vorher citiret, wiederum vor Gericht geladen würde, 
soll gleichwohl der Land - Rath mit seiner Klage vor, und 
hernach der andere, so erst citiret, gehöret werden; doch 
soll solches dem einen oder dem andern Theil in der Haupt-
Sache weder vorträglich »och nachtheilig seyn a)> 

a) Urtheil vom 12. Februar 1614. 

T I  T  U  L  U  S  XIII .  

V o n  A d  v o  c a t i s ,  P r o c u r a t o r i b u s ,  A n w ä l d e n ,  

V o r s p r a c h e n  u n d  V o l l m ä c h t i g t e n .  

A r t i  c u  1 u  s 1 .  

Es ist merklich daran gelegen, daß die Sachen im Ge-
richte recht und gründlich vorgetragen werde» , weil es sich 
denn gar leicht begeben kamt, daß einem das Urtheil mich 
in semer gerechte» Sache e»tgege» laufe, aus Ursache», daß 
Er dieselbe ihrer Wichtigkeit und Nothdnrft »ach, »übt recht 
vorbringe», »och den Richter ge»»gsam und mit gehörige» 
Umstände» informire» ka»n, und also auf einen »ugegrün-
bete» Bericht ein widrig Urtheil erfolget: als mögen die 
Partheyen, welche selbst ihre Sachen vor Gerichte nicht 
wolle» oder können vorbringen und einführen, Andere *) so 
dazu geschickt seyn, gebrauchen. 

*) sProvinzial - Recht I, 100 — 120.] 
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A r t i c u l u s  2 .  

Und damit Niemand aus Armnth Hüls- und Recht-los 
gelassen werde, sollen den Armen, auf erstatteten Eyd der 
A rmu th ,  uud  ande rn  e lenden  Pe rsonen  e in  Advoca tus  
ex officio oder Amtswegen zugeordnet werden, weld)er bey 
Pö'n, dieselbe anzunehmen, und mit md)t weniger Fleiß und 
Treue, als andere seiner Partheyen Sachen zu handeln und 
in Acht zu haben, soll schuldig uud gehalten seyn a). 

B. N. Wer ex officio zum Rechtsbeistand gegeben wird, muß 
es bey Poen annehmen. 

a) Kammer-Gerichts-Ordnung de Ao. 1555 Tit. 19 Art. I. 
IDaS tut gedruckten Ritter - und Land - Recht eitirte geschrie-
bette d. h. umgearbeitete Livländische Ritter-Recht III, 10 spricht 
nur von dem Recht deö Vaters, wenn der Sohn um Mißethat 
verklagt wird, dessen Unschuld eidlich zu erhärten, so lange sie 
noch nicht gesondert sind und das väterliche Vermögen für den 
Sohn noch nicht abgetheilt worden. Es ist daher in der That 
kein Beleg für vorstehenden Artikel, und von den Revidenten deshalb 
mit Recht weggelassen.J 

*  Fo rmu la  Ju ramen t i  Paupe r ta t i s .  

Ich N. N. schwöre hiermit zu Gott dem Allwißenden, 
daß id) so arm bin, and) an fahrenden und liegenden Gü-
teru oder ausstehenden gewißen Schulden nicht vermag die 
Gerid)tsgebühr zu erlegen , uoch einen Advoeaten zu besol-
deu, aud) um Leistung dieses Eydes willen mein Haab oder 
Gut ttid)t veräußert, noch Andern übergeben habe, und id), 
so id) in Rechten obsiegen oder sonst zu Vermögen kommen 
werde, alsdann einem jeden midi seiner Gebühr aufrichtige 
Bezahlung thun wolle. So wahr mir Gott helfe uud seiu 
heiliges Evangelium! 

*) Nach dem neuen Exemplar der R. und LR. vom Jahre 1719 s. 
11. marg. S. 498. 
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A r t  i  c u  1 u  s 3. 

Nachdem aber die Parten zuweilen durch Vorsatz und 
um schnöden Gewinstes willen, zuweilen durch Ungeschick-
l i chke i t ,  zuwe i l en  du rch  Nach läss igke i t  de re r ,  d i e  s i ch  f ü r  Ad -
vvca teu  und  Vo l lmach t i g ten  geb rauchen  l aßen ,  i u  i  hren  
Sacheu mercklich gefährdet, verletzet, in unnöthige 
Weitlänftigkeit geführet, unigetrieben, und dadurch in große 
Unkosten und Schaden gestürtzt werden, als will das 
Kayferliche Ob er - Land - Gericht inkünftig keinen zum 
Advocireu vorgestatten, der nicht zuvorhero von sei-
ne r  Gesch i ck l i chke i t  gu te  P roben  abge leg t ,  ode r  
a u c h  bey  den  Landes  -  Un te r  ge rech ten ,  au f  vo rhe r  
e rha l t  ene  ob  e r  r i  ch te r l i che  E r l aubn iß ,  e i ne  Ze i t  
l ang  p rae t i e i r e t  und  davon  gu teTes t imon ia  au f -
zu weise u und dabe neben den unten befindlichen Eyd 
w i r k l i ch  abge lege t  ha t .  Eö  we rden  abe r  nu r  ach t  o r -
d  i  n  a  r  i  i  a )  auße r  denen  d reyen  ^Manuge r i ch tS " )  
No ta r i iS  und  bem Advoca to  F i sc i  bey  d i esen :  
Kay  se r l i ch  en  Obe r  -Laub»  Ger i ch t  adm i t t i r t  " ) .  
Wohingegen ber Kayferliche Commissarius- ober 
Advoca tus  -F i sc i  sowoh l ,  a l s  auch  b i c  No ta r i i  
s i c h  be rges ta l t  vo r s i  ch t i g  zu  be t ragen  haben ,  baß  
e r  ( t e r  e r  t u  ke ine r  P r i va t -  Sache  s i ch  aube rS  ge -
bran ch en laße, als in so weit er es fiubet, beiß 
E r  h i ebey  ex  o f f i c i o  ke ine  E r i nne rung  e inzu ­
l egen  hä t t e  * * )  ;  b ie  No ta r i i  haben  s i ch  a l l e r  be r -
j en igen  Sachen  gän tz l i ch  z i t  en tha l t en ,  we l che  
e twan  a  d  l i qu i dandum obe r  sons ten  zu  E rö r -
te ruug  e in  i h res  K reyseS  Mannge r i ch te  ge langen  
unb  bo r t h i n  r em i t t i r e t  we rben  konn ten .  

a) Gerichts-Constitution vom Jahre 1691 § 2 S. 580 und 

R. marg. dazu S. 583. 
*) OberlandgerichtS-Verfügung von 1727 [nach der Notiz des B, IV. trat 

sämmtlichen Gerichts-Secretairen die Advocatur und der Vorstand bey Gericht 
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unterfaßt mittelst Ufafe vom 4. April 1785 ; sie wurde dagegen fämmtlichen 

Gerichts-Beamten wieder gestattet, nur nicht bei der eigenen Behörde, durch 

die Allerhöchst bestätigte Meinung des Reichs-Raths vom 12. April 1822, auch 

Provinzial - Recht 1, 105.] 

•*) [Caut Allerhöchst bestätigter Meinung des Reichs » Raths vom 26. 
April 1843 ist dem ebstl. Commissaruis Fisci, wie dem Gouvernements; 
Procureur untersagt, Privatsachen zu führen oder Advocat zu fein bei allen 

denjenigen Behörden, welche zu ihrem Amts-Kreife gehören f. Pr. R. 1, 106.] 

A r l i c u 1 u s 4. 

Die nun also zur Advocatur vor dem Kayserl. 
Ober-Land - und Nieder - Gerichten adrnittiret 
worden uud sich gebrauchen laßen, sollen zuvörderst Gott im 
Himmel fürchten, die Gerechtigkeit vor Augen haben, dem 
Kayserl. Herrn Guberuatori und Herren Landräthen 
allen gebührlichen Nespect und Gehorsam erweisen, sich der 
Wahrheit befleißigen a), die Parten wider beßer Wissen 
und Gewissen nicht vollhertzig machen, gegen einander nicht 
verhetzen, noch zn allerhand Recht6 verbotenen Winkelzügen, 
Gefährlichkeit und Weiterung anleiten, dann auch vor Ge-
richte als einem hochheiligen Orte alles verdrießlichen nn-
noth igen Gezänkes, anzüglicher Worte und unnützer 
Stachelreden sich enthalten, Niemanden schrift- oder münd-
l i eh  besch imp fen ,  noch  Pe rsona l i a  t r ac t i r en ,  n i ch t  a l l e i n  
b e v Vermeidung Sechs R t h l r. ^), s o n d e r n a u ch 
nach  Bescha f f enhe i t ,  G röße  und  W ich t i gke i t  
de r  Sacken  Ums tände  und  Ve rgehung  bey  f ün f  
und  zwanz ig  c ) ,  f ün f z i g  ^ ) ,  hunde r t 0 )  unb  zwev  -
h u n d e r t  R t h l r .  f )  S t r a f e ,  f i  u c h  R e m o t i o  n  a b  a t l -

Yocatura e) demnächst aber auch bic merita causae 

mit bescheibeueu kurtzen, zur Sache bienlichen Worten miiitb» 
oder schriftlich vortragen, und soustcu tu allem ihrem Amte 
und Eyde gemäß sich bezeigen und verhalten. 

a) Text, clegans in L. 13 § palroni 1 Cod. de Judic. [3, 1]. 
b) Proceß - Ordnung von 1691 § 12 S. 580. 
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°) cf. Juclieatum de Ao. 1696 d. 4. April. 
cf. Judicatum de Ao. 1682 d. 20. April pag. 28; R. marg. 

ad § 12 S. 584 f. (10. April 1682 p. 243.) 
e) Judicatum de Ao. 1685 Prot. pag. 612 in fine. 

0 cf. Prot, de Ao. 1678 pag. 395 R. marg. S. 498. 
g) Königl. Verfügung de Ao. 1696 d. 10. Decbr lcf. Pr. N. 

I, 116 und 117.] 

A r t i c u 1 u s 5. 

Wenn die Prineipalen selbst nicht zugegen, sollen sie 
sich zur Legitimirung ihrer Persohn mit einer genügsamen 
schriftlichen Vollmacht versehen, auch vorhero in den Sachen 
vollkömlich uud zur Genüge informiren uud uuterrichteu 
lassen, damit es keiner Rücksprache, dadurch die Sache nur 
verzögert werden, von nöthen habe a) 

a) Cap. 1 X de Procuratoribus [I, 38.]; Oberlandg. Const. 

von 1691 § 2 und 6 S. 579. 

A r t i c u 1 u s 6. 

Die Advoeati und Vollmächtigen sollen die Producta 
und Wechsel-Schriften, welche sie wegen ihrer Prineipalen 
gerichtlich übergeben, mit ihrem Taus- und Zunahmen nn-
terschreiben, desgleichen auch die Parthen *), wenn sie ihre 
No thdn r f t  bey  ande rn  s t e l l en ,  von  e inem Ord ina r i o  
abe r  zu  vo rhe ro  r ev i d i r en  und  subsc r i b i r en  
lassen **), zu beobachten schuldig sind. Da nun in 
solchen Schriften befunden wird, daß entweder der Richter 
oder der Gegentheil mit Worten zur Ungebühr angegriffen 
oder angestochen worden, soll sowohl der Principal als 
Advocatns oder Revisor in willkührliche Strafe ver-
fallen, der Advocatns oder Revisor aber dieselbe von 
seinem Prineipalen wieder zu fordern, sub poena dupli 
nicht bemächtiget und davon auf Vermuthung sich Eydlich 
zu purgiren gehalten seyn. 
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') [Pr. R. I, 150 Pkt. 2 schreibt vor, daß die Gesuche und Eingaben 

sowohl von der Person, in deren Namen sie bei der Behörde eingehen, oder 
deren Bevollmächtigten, als auch von demjenigen, der die Schrift abgefaßt 

und von dem, der sie abgeschrieben hat, mit Angabe de6 Vor- und Zunamens, 

Standesund Ranges, so wie des Orts, Jahres und Tages unterschrieben 

seien.] 

**) Oberlandg. Constit. von 1691 § 16 S. 581. 

A  r  t  i  c  u  I  u  s  7 .  

Insonderheit wird denen Advokaten, wie vor diesem 
geschehen, auferleget ihre Sachen schließlich, ohne Weitläufig-
keit, unuöthigen vielen Allegata a) und verdrießlichen Wie­
derholung eines Dinges zu führen, bei Vermeidung will-
kührlicher unuachläßiger Strafe. 

a) Friedensbann § 10 f. Moritz Brandis Collect. S. 97. 

A r t i e u l u s  8 .  

Der langen mündlichen Reeessen und Vorträge, die 
doch zu nichts als zu Verlängerung der Processen nnd Ver-
H inde rung  de r  Sachen  d i enen ,  so l l en  s i ch  d ie  Advoca ten  
gäntzlich enthalten *), hergegen die Nothdurft jeder Zeit in 
Schriften mit diesen und dergleichen kurzen Formalien über-
geben: In Sachen N. contra N. übergebe ich Klaglibell, 
E rcep t i ous - ,  Rep l i k - ,  Dnp l i k -Sch r i f t  : c . ,  b i t t e  E r l aubu iß  
es zu verlesen und wie darinnen gebeten, zu erkennen ?c.; 
oder in Sachen N. contra N. bitte ich Copiam von Ge-
g e n t h e i l s  j e t z i g e m  P r o d n c t ,  o d e r  E i n l a g e ,  u n d  D i l a t i o n  a d  

respondendum vel concludenduni, oder Zeit zu antworten, 

oder zu schließen. 
*) vgl. Oberlandgerichts - Conftit. § 13 S. 531. 

A r t i e u l u s  9 .  

Begäbe es sich aber, daß die Advocaten wegen ihrer 
Prineipalen etwas mündlich vortragen oder beantworten 
müßen, sollen sie solches knrtz und verständlich *), daß es 
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protoeolliret werden kann, vorbringen, sonsten aber aller 
Neben-Reden, so zn der Sachen nicht dienlich, sich äußern 
und  en tha l t en .  

*) Obcrlandg, Constit. § 13 a. a. O. 

A r t i e u l u s  1 0 .  

Wer zu einem Advocato oder Vollmächtigen in ei-
ner gew ißen  Sachen  gese tz t  i f t ,  zu  ag i r eu ,  zu  f o rde rn  und  
einen Andern gerichtlich zn besprechen, der muß auch, wenn 
sein Principal deßeutwegen wieder belanget wird, antworten 
und ihn defendiren a)> Ist aber einer zum Advocaten und 
(Bevollmächtigen aller Sachen bestellet, der muß auch, so 
oft sein Principal von jemanden gerichtlich besprochen wird, 
zur Sachen antworten *), ausgenommen in peinlichen 
Sachen b)* 

a) L. Servurn 33 § aequurn 4 ff. de Procuratoribus & 

defensoribus [fr. 33 § 4 Dig. 3. 3.] 
b) cf. Matth. Wesenbecii Paratitla in Pandectas, tit. de 

Procuratoribus et defensoribus. 
') Cap. Qui ad agendum de Procuratoribus in VIto [I, 19 C. 4.] 

A r t i e u l u s  1 1 .  

Eiu Ad vocatus oder Vollmächtiger, deme ein Mann 
seiner Sachen Grund und Gelegenheit eröffnet, kann und 
soll in derselben Sachen künftig dem Gegentheil nicht dienen, 
und  zwa r  bey  Ve rme idung  nachd rück l i che r  S t ra fe ,  
auch  nach  Bescha f f enhe i t  de r  Ums tände  bey  de r  
Remotion ab advocatura a)+ 

a) Conf. Judicatum de Ao. 1668 den 18 April pag. Prot. 

344 [cf. R. marg. S. 499 und Pr. N. I, 116.] 

A r t i e u l u s  1 2 .  

Viel weniger soll ein Advocatns oder Vollmächtiger 
der zu bedienen angenommenen Sachen Grnnd und Behelfe, 
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so Ihme von seinem Prineipalen entdecket und vertrauet 
worden, oder Er auch selbst aus dem Unterricht und Acten 
angemerket, dem Gegentheil oder deßeu Bevollmächtigen 
offenbahren, auch weder heimlich noch öffentlich beydeu Par-
then einräthig seyn a). Im gleichen soll Er sich von der 
Sachen, auf deren Gewinn einen gewißen Theil oderParth 
keinesweges verschreiben laßen, oder darüber paeisciren, noch 
dieselbe an sich kaufen, alles bey Vermeidung willkührlicher 
ernster Strafe und Verlust ehrlichen Namens b). 

a) L. 1 § is qui deposita 6 ff. ad Legem Corneliam de 
falsis [fr. 1 § 6 Dig. 48, 10]; fr. 1 pr. Dig. de praevaricatione 
47, 15; Wesenbecii Paratitla in pand., tit. de procurat. 

b) L. 5 Cod. de postulando [2, 6]; L. salarium 7 ff. man-
dati, vel contra [17, 1.]; [fr. 2. 4. 6 Dig. de praevaricatione 47,15.] 

A r t i e u l u s  1 3 .  

Ebenmäßig, wenn ein Advocatus oder Vollmächtiger 
entweder selbst sich der einmal angenommenen Vollmacht 
entlediget, oder der Constituent dieselbe aus erheblichen Ur-
fachen revociret und zurücke nimmt: soll er in derselben 
Sachen dem Gegentheil nicht dienen, rathen, noch was ihm 
vertrauet, eröffnen *)• 

*) [fr. 1 pr. Dig. 47, IS 5 Const. Crim. Carolina Art. IIS.] 

A r t i e u l u s  1 4 .  

Wenn ein Advocatus oder Vollmächtiger eine Sache 
zu führen auf sich genommen und Er dieselbe wie sich ge-
bühret, nicht in Acht nimmt, sondern durch feilte Fahrlässig­
keit oder einige andere Schuld dariuuen etwas verstehet, 
verwahrloset oder verabsäumet, dadurch sein Principal in 
Schaden gesetzet wird, so ist derselbe schuldig allen also er-
folgten uud verursachten Schaden seinem Prineipalen zu er-
statten a). 
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a) L. Procuratorem II & L. a Procuratore 13 & L. In rc 

mandata 21 Cod. mandati vel contra [4, 35.]; König's Practica 

und Process cap. 18 Nr. 13. 

A r t i e u l u s  1 5 .  

Ein Advocatns oder Vollmächtiger kann mit einer 
gemeinen Vollmacht ad agendum vel defendendum, zu klagen 
oder zu antworten, wegen seines Prineipalen sich in keinen 
Vertrag einlaßen, Geld empfangen, quittiren, vergeben, ver-
schenken ,  ve räuße rn ,  appe l l i r en ,  Rev i s i on  e rg re i f en ,  
i n  se ine  See le  schwören ,  noch  e i nem e inen  Eyd  
deseriren a) tc.; er sey denn specialiter und ausdrücklich 
dazu bevollmächtiget b). 

a) Cap. 4 [I, 19] de Procuratoribus in VIto. 
b )  W e s e n b e c i u s  i n  P a r a t i t l a  f f .  d e  P r o c u r .  n .  8 .  

A r t i e u l u s  1 6 .  

Die Advoeati, Anwälde und Vollmächtigen, welche 
Vörden Kayserl. Landes - Gerichten admittiret werden, 
sollen nachfolgenden Eyd ablegen t 

Ich N. N. lobe und schwöre zit Gott und seinem heiligen 
Evangelium, daß ich soll und will die Partheyen, denen ich 
bedienet seyn werde, mit Treuen meinen, ihre mir aufgetra-
geue Sachen zn ihrem Besten, nach meinem höchsten Ver-
mögen und Verstände, mit Fleiß vorbringen und handeln, 
darinnen wißentlich kein Falsch, Unwahrheit oder Unrecht 
gebrauchen, keinen gefährlichen Aufschub zu Verlängerung 
der Sachen und des Widerparts Schaden suchen, oder die 
Parten solches zu thuu uuterweiseu, insonderheit meines 
Prineipalen mir anvertraute Behelfe uud Heimlichkeiten zu 
dessen Schaden und Nachtheil dem Gegenpart oder dem es 
nicht zu wißeu gebühret, auf keinerlei) Weise, wie solches 
immer geschehen kann, offenbahren, diesem hochlöblichen 
Kayserlichen Ober - Landgerichte nnd denen Personen, 
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die darinnen sitzen *); wie auch übrigen Kaiserlichen 
Landes - Gerichten alle gebührliche Reverenz und Ehre 
beweisen, mich aller Bescheidenheit, Zucht und Ehrbarkeit 
befleißigen, uud sonsten alles daS thnn, was den göttlichen, 
beschriebenen, auch diesen löblichen Ritter - und Landes-
Rech ten  gemäß ,  und  e inem eh r l i ebenden  ge t reuen  Advo -
esto,Sachwald und Gevollmächtigen eignet und gebühret, 
so wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium l 

*) vgl. Ii. marg, S. 499 u. des Oberldg. Prot, vom 7. Februar 1694 
pag. 12. 

T I T U L U S  X I V .  

Von  Ve rwand ten  und  K r i eg i schen  Vo rmünde rn .  

A r t i e u l u s  1 .  

Eiu Verwandter mag wegen seines Verwandten wohl 
zu Recht erscheinen, was sich gebühret handeln uud dessen 
Recht bewahren ohne Vollmacht a), doch daß Er cautionein 
de rato oder Versicherung der Genehmhaltung bestelle b), 
er wäre denn an der Sachen mit interessiret, alsdann Er 
auch, in so ferne er nur für sei« Anpart vigiliret, ohne 
solche Versicherung zuzulassen. 

a) C. cx parte 2 § quia vero, et ibi gl. X de Rcscriptis 
[I, 3. cap. 2 & 33 in fine]; R. marg. S- 499. 

h) L. non solum 39 § qui alieno ff. de Procuratoribus 
[fr. 39 § I Dig. 3, 3.]; König im Proceß C. 21 n. 3. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Es mag aber feilte Frau in solchem Fall zngelaßen 
werden a), es wäre denn Mutter oder Großmutter, wenn 
dieselben ds Vormünder wegen ihrer Kinder vorkommen. 

a) L. foeminas 41 ff. de Procurat. [3, 33]; L. 2 ff. de di-
versis regulis juris antiqui [50, 17.] 

8 
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A r t i e u l u s  3 .  

Unmündige und Minderjährige, wie auch Wittfrauelt 
und Jungfrauen mögen zu Rechte weder Klägers, noch 
Beklagten Stelle vertreten, besondern sie müßen ihre krie-
gische (Geschlechts-) Vormünder haben, die ihretwegen ihre 
Sachen für Gerichte führen und sie defendiren *). Kommt 
es aber mit denen FrauenS-Personen zum Evde, solle» sie 
denselben selbst thuu **) und nicht ihre Vormünder a)> 

a) Juticat des Oberlandger. in der KonigSmarckschen Sache. 
AO. 1727 d. 25. Januar s. Lief!. Landrecht I, 28. 

*) B. JN. Quod hie dicitur de viduis et puellis, —hoc si majorennes 

sint — nunc cessat per Ukasam die 21) Deeembris 178i>, qua statutunx 

est, aetatem majorennem ineipere anno 17mo, ad eflecfuni autem alie. 

nandi Immobilia requiri annum 21mum aetatis , hoeque tarn pro se.xu 

masculino quam pro foeminis intclligi absque discrimine, Conf. Diss. 

Caroli a Rummel: de statu aetatis sec. juris Livonici prineipia com-

mentatio Dorpati 1847 p. 7. 

**) Rev. und zwar wenn sie von Adel, wie von Alters her gewöhnlich, 

zu Hause. Über der Frauen Eyd f. Moritz Brandis R. R. II. 5, 10, nach 
einem Urtheil No. 303 aus dem alten Prot, des Oberldg. von 1545. 

A r t i e u l u s  4 .  

Rechtloße Leute und die, so in die Acht erkläret sind, 
mögen weder für sich selbst, noch durch einen Vollmächtigen 
zu Rechte klagen, ist auch Niemand schuldig, ihnen im Ge-
richte zu antworten. Klaget man aber auf sie, so müßen 
sie zu Rechte antworte» a). 

a) Sächsisches Landrecht III. 16 § 2 u. 3. [Sachsen-Spiegel 
herausgeg. von Dr. C. G. Homeyer 2. Aufl. Berlin 1835.] 
vgl. R. und LN. V. 40, 2 und dessen Quellen Liest. RR. II. 23, 3 
und 4, auch Moritz Brandis R. R. II 28, 2. 
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T  I  T  U  L  U  S  X V .  

Von  dem K läge r  und  dessen  K lage .  

A r t i e u l u s  1 .  

Es mag Niemand zu klagen gezwungen werden, wo--
ferne er die Sache nicht anhängig gemacht *) ; denn ein 
Jeder mag mit seinem Schaden schweigen, so lange Er 
will a) und was vor Gericht nicht geklagt wird, das dars 
man  auch  n i ch t  r i ch ten  b ) .  Wenn  abe r  auch  e i ne  S  ache  
vo r  Ge r i ch te  anhäng ig  gemach t  ode r  du rch  d i e  
Appe l l a t i on  an  das  Obe r -Ge r i ch t  ged iehen  i s t ,  
so  können  zwar  d i e  Pa r t en  vo r  e rgangenen  Ab -
sche id  ode r  U r t he i l  s i ch  woh l  gü t l i ch  ve re i nbah ren ,  
j edoch  müssen  s i e  so l ches  so fo r t  dem Ger i ch te ,  
wose lbs t  d i e  Sache  p  e  n  d  e  n  t  i s t ,  b  e  h  ö  r  i  g  kund  
t huu  nn  d  d i e  Sache  a  ca ' t a  1  ogo  ac t i o  num zn  t i l ­
gen  i l nd  den  ge t ro f f enen  Ve rg l  e i  ch  ge r i ch t l i ch  zu  
bestätigen bitten c). 

a) Liefländ. Land-Recht II, 9; Sächsisches Land-Recht I, 62; 
consentit L. un Cod. ut nemo invitus agere vel accusare coga-
tur [3, 17.] 

H) L. 4 § 8 Hoc autcm ff. de damno infecto & de sug-
grundis et proteclionibus [39, 2]; Moritz Brandis R. N. II. 
12, 4 n. 2 und dessen Quelle Woldemar - Erichsches Lehnrecht 
Cap. 49 § 2 S. 182. 

c) König!. Verordnung zur Verkürzung der Proeesse vom 
4. J u l i  1 6 9 5  §  2 3  t u  L i e s t .  L a n d e s - O r d n u n g  S .  6 2 6  u n d  ( D  e r -
1 i n g's) Auswahl der König!, schwed. Verordnungen S. 344. 

*) Rev. 9iur t(l hievon bei1 Processus provocatorius ex lege DiHamari 

ü Cod. de ingenuls et mamiiuissis [7, lo] und ex lege Si contendat 28 

Dig. de fidejussorihus [-16, 1] auszunehmen. Harpe: daß der Processus 

Provocatorius in Ehstland statthatt, ist verabscheidet vom OLK Ao. 17i>9 

in VSUS!» Baron Wrangell ctr» das publique Gut Flemiill'ngöhoff IN Bioland» 

8^ 
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A r t i e u l u s  2 .  

Der ift aber ein Kläger, der zum ersten vor Gericht 
den Andern fordern läßt 

n) L. 13 & 29 IT. de judiciis et ubi quisque agere vel 

conveniri debet [5, 1.] 

A r t i e u l u s  3 .  

Wer nun klagen will, soll wohl zusehen, daß Er feste 
klage, d. n Er soll seiner Sachen Gerechtigkeit, ob Er auch 
mit der Klage zu Rechte bestehen und fortkommen könne, 
vorher mit Fleiß erwägen und mit allen seinen Behelfen 
gefaßt erscheinen a), damit Er nicht niederfällig und in die 
Pocna temere litigantis und Expensen nebenst seinem ei­
genen Schaden vertheilet werde. 

°) L. LZ L. 4, L. ult. Cod. de edendo [2, 1.] 

A r t i e u l u s  4 .  

Wenn nun der Kläger, um seine Sache Gerichtlich 
fortzusetzen, den Gegentheil ordentlich eitirt, die Sache auf 
den angesetzten Gerichtstag in Anschlag bringen laßen, und 
die Parten vorgestellt werden, soll der Kläger entweder 
selbst oder durch -seinen Vollmächtigen seine Klage in Schrif-
ten, nach vorher überreichten reeipisse Citationis über­
geben a), dieselbe aber mit deutlichen und verständlichen Wor-
ten *) dergestalt abfassen oder abfassen laßen, daß Er vor-
erst das Factum oder die Geschichte, daraus seine Klage, 
Actiott und Forderung ihren Uhrsprung hat, mit gehörigen 
Umständen berichte, darauf was Zhme fem Gegentheil zu 
leisten schuldig, oder was Er sonst mit Recht wider ben* 
selben zu begehren, befugt zu seyn vermeinet, einführe und 
schließlich für sich auf solche Maaße zu erkennen bitte **), 
ande rn fa l l s  e r  i n  zwey  R th l r .  S t ra fe  ve r f a l -
l en  b )  und  b te  Excep t i o  i nep t i  e tobscu r i  l i be l l i  
5  obaun  s ta t t  f i nbe t .  
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a) L.l ff. de edendo [2, 13.] 
b) Proceß-Ord. (des O.L.G. Const.) de Ao. 1691 § 14 <5 581. 
*) Rev. und zwar in reiner hochdeutscher Sprache conf. Landes-Capitu-

lation de Ao. 1710 den 29 Sept. Art. 6 u. 31, in Landrath Wrangell's 

Chronik a. a. O. S. 201 und 210; Pr. R. I, 121. 
**) Ober - Land - Gerichts - Constitution vom Jahre 1691 § 17, 

R. N. Actor plus petens muß für das zu viel Geforderte die Poschlin an 

die Krone dreyfach zahlen. Ukase vom 19. Jan. 1784 publ. d. 21. Febr. 

A r t i e u l u s  5 .  

Dieser Klageschrist soll der Kläger alle Documenta, 
Beweise und Uhrknnden, deren Er sich zu Behauptung sei-
ner Sachen zu gebrauchen gedenkt, auf einmahl bepfügen a), 
d iese lbe  m i t  ke inem ungewöhn l i chen  Ze i chen ,  son -
dern mit Buchstaben A+ B. (X oder Ziffern 1. 2. 3 :e. 
bezeichnen und alles doppelt eines Lauts überreichen, damit 
das eine davon dem Beklagten zu seiner Verantwortung 
zugestellet b), derselbe mit Abcopiiren nicht aufgehalten und 
die Sache verzögert werde. 

a) L. 25 Cod. de probationibus [4, 19]; O.-L.-G. Const. 
vom Jahre 1691 § 9, 10 und 14; Gerichts - Verfügung de Anno 
1705 den 8. Februar. 

b) Authentica : Offeratur Cod. de litis Contestatione [3, 9.] 
L. 1 ff. de edendo [2, 13.] Cap. 1 X de libelli Oblatione [2, 3.] 

B. N. Actor in primo termino omnia sua documenta petito 
suo adjungere et adversario suo communicari debet. 

A r t i e u l u s  6 .  

Es soll auch der Kläger in solcher seiner Klage und 
folgenden Wechsel-Schriften, die gerichtlichen zn übergeben 
seyn, sich des weitlänftigen Allegirens vieler fremden Ratio-
nen Rechte und Recytsgelehrten enthalten, hergegen allein 
nach Nothdurft zu mehrer Begründung seiner Sachen imb 
beßerer Information des Richters auf die göttliche, diese 
jetzige Ritter-Rechte und hiesiger Lande löbliche Gebran-
che sich beruften, und da der streitige Fall darinnen nicht 
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begriffen, dagegen ein klarer Text und Gesetze in denen 
gemeinen beschriebenen Rechten in Termin is zu finden wäre, 
denselben mit etwan eines oder zweyer der vornehmsten 
Rechtslehrer Meinung schlechterdings deutlich und verstand-
lich anziehen, und sich darnach allerdings richten, daß kein 
Produetmn oder Einlage [feine Eingabe] über z w e y Bo-
gen gemeiner, mit nichten aber auf groß Regal- oder Post-
Papier zusammen gepreßter kleiner Schrift sich ersteige, 
auch  müßen  nu r  au f  j eg l i che r  Se i t ens» ' ch  n i ch t  
meh r ,  denn  30  Ze i l en  l ese r l i ch  gesch r i eben  f i nden ,  
(es wäre denn die Sache in ihren Umständen sehr weit-
l än f t i g  und  w i ch t i g )  und  zwa r  a l l es  bey  V  e rme id  nng  
v i e r  R th l r .  S t ra f f e  und  Re j i e i r ung  de r  E i n -
l äge  

a) Erneuerte Gerichts - Constit. 1691 den 7. Jul. § 3. 
B. N. Abslineat actor allegatione difi'usa jurium extrancorum et 
autorum, fundet se in jure patrio et Consuetudinario, et si casus 
in his non reperibilis, at tarnen in lege aut textu juris commu­
nis in Terminis esset decisus, tum hunc alleget, adjungetque illi 
quoque duas aut tres celebriorum autorum decisiones : de cae-
tero, nisi res valde esset prolixa, exhibita non contineant ultra 
duo folia papyri ordinarii, non in forma majori, neque scripta 

sint literis minusculis. [Auffallend ist e6, daß hiebei uicht auch 
des zu den Klageschriften schon damals notwendigen Gebrauchs 
von Stempelpapier erwähnt ist; vgl. E. Wegener das russische 
Stempclpapier in Beziehung auf das bürgerliche Recht. Dorpat 
1 8 3 1  u n d  F .  G .  v .  B u n  g  e ' S  l i v -  u .  e h s t l ä n d i s c h e s  P r i v a t - R e c k t  
2. Auflage. Reval 1847 § 207 und 208. Noch ist hier der bei 
Einreichung einer Klageschrift zum Beste« der KronS-Casse zu er-
legenden Poschlin von 1 Rubel 80 Kopeken Silber zu gedenken, 
welche nur einem Kläger, der das Armen-Recht genießt, erlassen wird.] 

A r t i e u l u s  7 .  

Wenn der Beklagte auf die Klage geantwortet, soll der 
Kläger innerhalb 8 Tagen seine Replie - Schrift überge-
ben *), sich darinnen aller vor angedeuteten Weitläufigkeit 
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enthalten, damit zum Urtheil schließen und mit keinem ftr-
nern Einbringen über sothane zwey Producta, ohne Gericht-
liche Erkenntnis; darüber, gehört werden»). 

a) Cap 9 cum dilectus X de fide instrumentorum [2, 22.]; 
Cap. 5 pastoralis officii X de causa possessionis et proprietatis 
[2, 12] ; L. sin. Cod. de compensationibus [Const. 14 § 1 Cod. 4, 31.] 

B. N. Actori ultra Libellum et Replicam plura scripta sine 
judicis cognitione non permittuntur. Replicam exhibeat infra 2 
aut 3 [nunc 8] dies post exceptionem Rei cf. Lib. I tit. 20 Art. 3. 

*) Rev. Jedoch können derselben (Replik) auch Documenta noch beygelegt 
werden, wenn der Beklagte durch se ne Litis Contestation dazu Anleitung 
gegeben, vide O.-L.-G. Judicat de Ao. 1704 den 22. Februar f. R. marg. 

zu Art. 7. S. 501. 

A r t i e u l u s  8 .  

Würde aber vor oder nach dem Beschluß etwas neues 
vorfallen und Kläger, daß Er davon nicht gewust, mit fei-
nem Eyde erhalten, soll Ihme nach Befindung itnb vorher­
gehenden Bescheide, solches in Schriften vorzubringen zuge-
laßen a) itnb was Rechtens baranf erkannt werben b). 

:i) O.-L.-G. Const. vom Jahre 1691 § 4 in fine. 
b) Cap. 5 past. olF. X de causa poss. et propr. [2, 12.] 

T I T U L Ü S  X V I .  
B o n  b e r  R e c o n v e n t i o n  i t i t b  W i e b e r k l a g e .  

A r t i e u l u s  1 .  

Wer erstlich geklaget hat, ber darf dem Andern auf 
feine Gegenklage oder Reconvention nicht antworten, er 
sey denn erst von ihm durch Urtheil uud Recht gäntzlich 
geschieden a). 

a) Liest. Landrechl L. II. Cap. 22. Art. 1; Moritz Bran­
dis R. R. II. 13, 21 S. 175. Concordat Sächsisches Landrecht 
L. III. Art. 12 § 1 ; Lehnrecht in der Wieck und Oese! L. III 
Cap. 4 Art. 3. 

B. N. Impetratus reconventioni respondere non tenetur 
antequam ipsa conventio finaliter sit decisa. 
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A r t i e u l u s  2 .  

Dieses aber hat alsdann statt, wenn die Sache, darum 
die Klage erhoben, der andern Sache, warum der Beklagte 
den Kläger wieder zu belangen vermeinet, anhängig und 
eine aus der andern ihren Ursprung haben 3). Wenn aber 
des Klägers Sache mit denen Händeln, darum ihu auch 
der Beklagte gerichtlich bespreche» will, keine Verwandtniß 
hat, noch eine ans der andern herfleußt, alsdann ist des 
Beklagten Forderung für keiue Wiederklage, besonder« für 
eine absonderliche Conventions - Klage zu halteu und der 
Gegentheil darauf zu antworten schuldig. 

aD Const. Elect. (Saxon.) 7 Part. 1 ; R. marg. S. 501 : 
Reconventio juris Saxonici est, quae Iocum habet in caussis 
connexis et finita conventione. 

B. N. Excipe, nisi reconventio sit causa plane separata, 
cum Conventione nullam Habens connexionem ila ut una ex al­
tera non fluat. 

T I T U L Ü S  XVI I .  

Von  de r  D i l a t i on .  

A r t i e u l u s  f .  

Wenn die Parthen auf gebührlich ergangene und inst-
nuirte Citation vor Gerichte zwar erscheinen, es bringet 
aber der Beklagte beweißliche Entschuldigung ein, daß er 
mit aller seiner Notbdurft auf selbigen Gerichtstag sich 
nicht fertig halten und antworten können, soll Ihm nach 
Befindnng einmal Dilation bis zur Proxima d. i. zur 
nächstfolgenden ordentlichen Jnridie gegeben werden a). 

a) Moritz Brandis Protocoll fol. 40 Ao. 1596 [Collect. 
Nr. 36 S. 255.] OLG. Prot, de Ao. 1591 Urth. 7 fol. 8; item 
Prot- de Ao. 1683 p. 435; R. marg. S. 502. 



-  121 -

A r l i c u 1 u s 2. 

Erlangt Er nun also Dilation, darf Er weiter nicht 
citirt werden »), besondern ist schnldig ans dem nächst folgen-
den Gerichtstag, ohne alle Ausflucht, Persöhnlich oder durch 
einen genügsamen Vollmächtigen zu erscheinen und zu ani> 
Worten b). 

a) Moritze Brandis Protocoll fol. 49 de Ao. 1596 fol. 
63 b ; R. marg. S. 502. 

B. N. Wer Dilation erhält, bedarf nicht ferner citirt zu werden. 
b) Moritz Brandis N. R. II. 13, II S. 172. 

T  I  T  U  L  ü  S  X V I I I .  

Von  Cau t i on  im  Ger i ch te .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Die im Herzogthum Ehsten und denen ineorporirten 
Landen  zu  E rb -  und  E igen  gesessen  seyn ,  Hö fe ,  P fand -
guter und hinreichliche Immission es haben, es sey 
Kläger oder Beklagter, dürfen keine Caution ins Recht 
stellen, besondern da sie niederfällig werden, tastet man ihr 
Gut an. 

a) Prot, de Ao. 1592 fol. 236; Ao. 1597 fol. 90 cf. 

Lief!. Land-Recht L. II Cap. 9 Art. 2; R. marg. zu Art. 1 S- 502. 

A r t i c u l  u s  2. 

Hergegen Fremde und die in andern Gerichten seß-
hastig, sie seyn Kläger oder Beklagter, mäßen auf des Ge-
gentheils Erfordern Caution stellen für Schaden und Un-
kosten, auch die Sache in diesem Gerichte auszuführen, aus-
zuwarten und was erkannt wird zu leisten a). 

a) Moritz Brandis N. R. II. 13, 12 S. 172; Dessen 
Prot. Ao. 1596 fol. 47; Ao. 1597 Urth. 3 u. 26 fol. 113; OLG. 
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Prot. Ao. 1592 fol. 23 in Tiesenhausens Sache s. Moritz B ran-
dis Collect. 99 S. 306; Liest. Land-Recht L. II Cap. 16 Art. 3. 

B. N. Fremde, sie seyen Kläger oder Beklagte, sind zur Can-
tions - Leistung schuldig. 

A r t i c u I u s 3 

Hat ein Eingesessener einen Fremden, von dem Er 
allhier beklagt wird, wieder zu besprechen, so ist der Fremde 
auf des Gegenparts Anhalten schuldig, Caution zu bestelle», 
daß  E r  au f  d i e  W iede rk l age  vo r  d iesem Kayse r l .  Obe r -
Land-Gerichte antworten und gerecht werden wollte. Dem: 
wo ein Mann Recht fordert, da soll er auch Recht gebe» a). 

a) Liefl. Land-Recht Lib. II Cap. 9 Art. 2; Moritz Bran-
d is R. R. II. 13, 12 n. 2 S. 173. Concord. Sächsisches Land-
Recht I Art. 61 § 4 et ibi glossa latina. 

A r t i c u I u s 4. 

Vermag einer, es sey Kläger oder Beklagter alles 
seines fleißigen Bemühens ungeachtet, keine Can-
t i on  du rch  Bü rgen  au f zub r i ngen ,  ha t  e r  auch  se lbs t  n i ch t  
so  v i e l ,  daß  E r  du rch  P fand  Bü rgscha f t  l e i s t en  
kann ,  und  i s t  es ,  daß  E r  d ieses  m i t t e l s t  Eydes  zu  
bes tä r ken  s i ch  ge t raue t ,  so  w i r d  E r  zu r  j u ra to r i -
schen Caution zuge.laßeu a) oder ?auch nach Beschaf-
fenheit der Person bleibet Er selbst Bürge b). 

a) Prot, de Ao. 1619 Urtheil 2 mense Martii, in fine; item 
Prot, de Ao. 1691 den 23. Februar p. 22. 

b) Liest. Land-Recht Lib. II Cap. 9 Art. 5; Moritz Bran-
dis R. R. II. 13, 15 S. 174; R. marg. zu Art. 4 S. 503. 

*  F o  r m u l a  C a u t i o n i s  J u r a t o r i a e  c ) .  

Ich N. N. schwöre zu Gott und seinem heil. Evange-
lio, daß ich in dieser Rechts-Sache mit N. N. mich äußer­
sten Fleißes um Caution bemühet, aber keine bekommen 
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können, auch selbst nicht vermögend bin, die Bürgschaft durch 
Pfand zu bestellen, als verpflichte mich, daß wofern ich 
snecnmbiren und sachfällig werden sollte, ich dasjenige, wozu 
ich eondemniret werde, zahlen und nicht eher weichen will. 
So wahr mir Gott helfe an Leib und Seele! 

c) Prolocoll de Ao. 1702 pag. 70. 

T  I  T U  L  U  S  X IX .  

Von  dem Ju j r amen to  Ca lumn ia je  e t  Ma l i t i ae *  

A r t i c u 1 u s 1. 

Es begiebt sich zum öfter«, daß sowohl der Kläger, 
als Beklagter einer den andern mehr ans Haß und Zank-
such t  im  Ger i ch te  nmt re i ben ,  a l s  daß  s ie  e i ne  ge rech te  
Sache haben. Diesem vorzukommen soll, wenn der Kläger 
und Beklagter es beyderseits von einander begehren, und 
das Kayserliche Gericht es rathsam und nöthig be-
findet, der Evd für Gefährde, zu Latein Juramentum Ca­
lumniae genannt, als welches dem mutwilligen Recktgehen 
zu steuern erfunden worden, vorher geleistet werden, auf 
Art und Weise, wie folget: 

Ju ramen tum Ca lumn iae  Ac to r i s  ode r  K läge rs .  

N. N. Kläger, schwöre zu Gott und auf sein heiliges Evan-
gelium, daß ich glaube und nicht anders wisse, als daß ich eine 
gute und rechtfertige Sache habe, suche und begehre, vielweniger 
hiemit einige Verweilung oder einen solchen Aufschub (beab-
fichtige), der meinem Wiederpart zu seinem Schaden ge­
reichen kann, auch so oft ich im Gerichte um etwas ge frag et 
werde, die Wahrheit nicht verschweigen, weniger in dieser 
Sachen jemanden Geschenk oder Verehrung geben will, noch 
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zusagen, damit das Urtheil nach meinem Willen möchte 
gefallet werden. So wahr mir Gott helfe und sein heiliges 
Evangelium! 

Ju ramen tum Ca lumn iae  Re i  ode r  Bek lag ten .  

Ich N. N. Beklagter schwöre bey Gott und seinem 
heiligen Evangelio, daß ich glaube und nicht anders wiße, 
als daß ich eiue gute Sache habe, dieselbe gegen meinen 
Widerpart und Kläger zu verantworten und zu verfechten, 
gedenke auch in dieser Sachen keinen gefährlichen Aufschub 
zu suchen, noch zn begehren, und so oste ich im Gerichte 
um etwas befraget werde, die rechte Wahrheit, so viel mir 
wißend, jedesmachl bekennen nnd Niemanden einige Geschenke 
und Verehrung geben will oder ausloben, damit der Kläger 
Verliehren und ich die Sache gewinnen möchte. So wahr 

mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium! 

A r t i c u 1 u s 2. 

Verweigert sich Kläger den vorgeschriebenen Eyd zu 
leisten, wenn der Beklagte denselben gerichtlich von ihm be­
gehret, soll des Klägers Klage kraftloß seyn, dagegen der 
Beklagte frey erkannt werden, also daß Er nicht schuldig, 
seinem Widerpart in der Sachen weiter zu antworten, und 
soll der Kläger dem Beklagten allen erlittenen Schaden und 
Unkosten nach Ermäßigung des Gerichts erstatten. Will 
auch der Beklagte den vorgeschriebenen Eyd auf des Klägers 
gerichtliches Begehren *) nicht ablegen, so soll es dafür ge-
halten und erkannt werden, als hätte der Beklagte die Klage 
gäntzlicb gestanden und die Schuld anf sich genommen, und 
er also der Sache verlustig seyn. 

*] Conf. Lib. I Tit. 30 Art. 2. 
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A  r  t  i  c  i 1 1  u  s  3 .  

Will weder Kläger noch Beklagter einen Eyd von ein-
ander fordern, es vermerkt aber das Gerichte ohnedas aus 
allen Umständen, daß die Partheu mit solchem Gerichts-
Proceß langen schädlichen Aufschub und unnütze Ausflüchte 
suche», die Sache nur aufzuhalten, als mag das Gericht 
ex  o f f i c i o  i hnen  beyde rse i t s  den  nach fo l genden  Eyd ,  Ma ­
l i t i ae  genann t ,  vo rs te l l en  und  begeh ren .  W ie  denn  
auch  d i eses  i n  Ach t  zu  nehmen  i s t  sowoh l  beym 
Reeonven t i ons -P roeeß ,  a l s  auch  weun  e i ne r  f i ch  
i n t e r ven iendo  a )  bey  de r  e rhobenen  Rech tssache  
a  n  g  i  e b  t ,  und  man  aus  e  i  n  i  g e  n  U  m st  ä  n  d  e  n  s  ch  l  i  e-
ßen  könn te ,  daß  es  de» t  e i nen  ode r  ande rn  The i l  
i n  se inem unb i l l i gen  Begeh ren  dadu rch  zu  s t a t t en  
zu kommen geschehe it. 

a )  B r u n n e m a n n  i n  P r o c e s s u  c i v i l i  e t  M e v i u s  i n  D e c i -
sion. P. 5 Dec. 57. 

B. N. Juramentum malitiae kann der Richter Heyden Theilen 
ex officio deseriren. 

J u r a m e n t u m  m a l i t i a e .  

Ich N. N. schwöre bey Gott und seinem heiligen 
Evangelio, daß ich dieses vorstelle, suche und begehre, nicht 
ans rachgieriger Meinung, Wunsch und Argheit, oder auch 
die Zeit damit zu verlängern, sondern daß es also meine 
Nothdnrst erfordert und erheischet. So wahr mir Gott 
helfe und sein heiliges Evangelium 1 
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T I T U L U S  X X .  

Von  dem Bek lag ten ,  dessen  An two r t  und  

E reep t i on .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Ein jeder, der beklaget wird, ist schuldig pro qua-
I i  tä te  causae  en twede r  i n  Pe rson  ode^ r  du rch  
e i ueu  vö l l i g  zu r  Sachen  i ns t r n i r t en  Gev  o  l l -
mach t  i g t en  • t  t t  dem vom Ger i ch te  angese t z ten  t e r -
min o zu erscheinen und mag sich wider den Kläger schützen 
itttD verantworten. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Es soll aber der Beklagte auf des Klägers eingebrachte 
und empfangene Klage in dem gesetzmäßigen Termine alle 
seine dawider habende Exeeptiones *) und Schutzreden, so 
viel Er derselben alsdann hat, in Schriften mit allen 
dazn gehörigen Doenmenten **) und Beweisthum, damit 
Er die Klage zu hintertreiben vermeinet, auf einmahl, gleich 
bey der Klage verordnet, einbringen und gedoppelt über-
geben, auch sich in Abfassung seiner Erceptions-Schrift dem 
Kläger wegen verbothenen und nnnöthigen Allegirens, ver-
drießlicher Weitläuftigkeit und sonsten allerdings gleich ver-
halten. 

*) Rev. Auch alle Exeeptiones dilatoriae sollen auf einmahl und nicht 
successive bey vier Rthlr. vorgebracht werden s. O.-L.-G. Constitution von 
1691 § 5 und unten Buch 1 Tit. 28 Art. 6. 

**) v. Harpe zu Documenten: In einem Falle da der Beklagte seiner 

directen Antwort Beylagen extractive, aber nicht in extenso beygelegt hatte 
und Kläger von ihm die Beybringung der Beylagen in extenso forderten, 
v e r a b s c h e i d e t e  d a s  O b e r l a n d g e r i c h t ,  d a ß  K l ä g e r ,  f a l l s  s i e  d i e  e x t e n s a  f ü r  f o  
nothwendig erachteten, solche selbst auf ihre Kosten aus der Canzley ausneh-

men sollten, da das Verlangte unter solche documcnta privata, welche nicht 
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in Aller Händen sind, keincsweges gezogen werden könne, sondern selbige für 

solche zu achten und zu halten seien, welche längstens publici juris geworden, 
mithin ein jeder, der solche gebrauchen möchte, selbige aus derCcmzlei für die 

Gebühr erhalten könne. Abschied in Sachen Tauben ctra von Fersen d. d. 12. 

Martii 1759. 

A r l i c u 1 u s 3. 

Wenn bcr Kläger auf bte eingegebene Exeeptiones p erem-
toria;s repliciret und geschloßen, soll ber Beklagte mit noch 
einer Schrift ober Duplica zum Nrtheil schließen, unb also 
bentfelben, gleich beut Kläger, mehr nicht als zwey Probneta 
obe r  E in l agen  zuge laßen  seyn ,  bey  Ve rme idung  Sechs  
N th l r .  S t ra fe  und  Re j i e i r uug  f o thaue rSch r i f t » ) ,  
es würde denn dem Kläger aus erheblichen Uhrfachen noch 
eine Schrift zu überreichen (i. e. zu triplieiren) vom 
Gerichte verstattet b), alsdann dem Beklagten solches auch 
zuge laßen .  Bey  we l chen  Ums tänden  abe r  sodann  
d i e  sons t  ad  dup l i cam nach  de r  Ge r i ch t6 -Usance  
zu  ha l t ende  münd l i che  Con fe rence " )  ode r  das  
i n  de ren  S te l l e  au fE r l aubn iß  des  Ge r i ch t s  f öns t  
zu  übe r re i chende  Me tno r t ' a l e  und  Gegeu -Memo-
r i a l e  ces f i r e t  und  nachb le i be t .  Bey  de r  zu  ha l -
t euden  münd l i chen  Con fe rence  ode r  zu  übe r re i ­
chenden  Memor i a l e  ha t  abe r  K läge r  sowoh l  a l s  
Bek lag te r  s i ch  de r  a l l e rmög l i chs ten  Kü r t ze  zn  be»  
d i enen  und  n i ch t s ,  so  i nAc t i s  en tha l t enen  reea -
pitnliren, bey Strafe 5 Rthlr c). 

a) Proceß-Ordnung (OLG.-Const. von 1691 § 4 S. 578.) 
b) R. marg. zu Art. 3 S. 503; OLG.-Prot. von 1688 pag. 143. 
c) Prot, von 1708 pag. 21 und pag. 715. 
B. N. cf. Lib. I Tit. 15 Art. 7 Siactori ultra replicam agere 

permittitur, tunc et reo quadruplica non deneganda. 

*) über den Ursprung der Submissio ad sententiam der bei der 

mündlichen Conserenz gewöhnlich vom Secretairen den Parten besonders 

praesentirten aburtheilenden Herren Richter f. die Anm. I in Brandis Coli. 

©.506.] 
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A  r  t  i  c  u  1  u  s  4 .  

Und damit alle Gefährlichkeit, deren sich die Parthen, 
insonderheit die Beklagten, indem, sie den letzten Satz haben, 
zuweilen zu Verdunkelung des Gegentheilö Sache und 
Verführung des Nichters zu gebrauchen pflegen, verhütet 
werde, so sollen die Parthen, zuförderst beklagtes Theil in 
ihren^Schlust - Schriften nichts Neues , sonderlich die Ge-
schichte und deren Beweis betreffende, einführen, denn da 
solches geschähe und in der letzten Handlung in facto etwas 
Neues eingebracht würde, soll selbige Schrift gäutzlich ver-
worfeu, die Sache ex officio für beschlossen angenommen 
und darinnen, was Rechtens erkannt werden. 

B. N. Impetratus in ultimo suo exhibito nova adducere 
prohibilur sub poena rejectionis et conclusionis causae ex officio. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  5 .  

Bey erecutivischen uud summarischen Rechts - Sachen 
aber, da ohue Citatiou verfahren und die Obrigkeitliche 
Hülfe supplicando gesuchet wird *), erfolget nach vorher­
gegangener Commuuieation zur Erkläruug die Antwort, und 
wenn selbige in der angesetzten Frist eingereicht worden, so 
wird entweder, nach Befindung und Beschaffenheit der Sa-
che», durch eiu Memoriale und Gegen-Memoriale, oder durch 
eine mündliche Conference dieselbe geschloßen uud sodauu 
darüber, was Rechtens resolviret und erkannt. 

*) vgl. Buch 1 Tit. 8 Art. 10. 

T I T U L U S  X X L  

Von  Bewe iß thum i t i t b  vom Bekenn tn iß .  

A  r  t  i  c  u  1  u  s  1 .  

Ein jeder ist schuldig den Grund seiner Sache, darauf 
Er bestehet, zu beweisen 

a) L. 4 qui accusure volunt Cod. de edendo [2, 1.] 
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A  r  t  i  c  u  1  u  s  2 .  

Doch mag einer nebst den gerichtlich approbirten In-
strnmenten und Uhrkunden sich auf der Gezeugen Aussage 
berusseu uud zu desto mehrerer Beweisuug seiner Sachen 
sich gerichtlich gebrauchen. 

B. N. Existentia Instrumentorum documentorum non ob­

stat, quominus testes produci queant. 

A  v  t  i  c  u  1  u  s  3 .  

Der nun Zeugen führen will, der soll seine Meinung 
und Intent, was er zu beweisen gedenkt, und zur Sachen 
geschickt oder dienlich, in gewissen Artikeln, deutlich, ver-
standlich uud ohne Weitläuftigkeit versaßen, und dabey die 
Zeugen, die darauf sollen befraget werden, nahmkundig 
machen a). 

a) Chil. König's Proceß Cap. 72. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  4 .  

Darauf soll er die Zeugen auf einen gewißen Tag, den 
ihnen der Richter setzen wird, vorbringen a), auch vorher 
seinen Gegentheil darzu ordentlich eitiren laßen b), zu er­
heischen zu sehen, und anzuhören wie die Zeugen vergestellet 
we rden  und  schwören  so l l en .  Wo fe rne  abe r  d i e  Zeu -
gen  un te r  e i ne r  ande rn  I u r i sd i c t i ou  wohuha f -
t i g ,  so  we rden  se lb i ge ,  zu fo  l  ge  vo rhe r  e rgauguen  
ge r i ch t  l i cheu  S  ub  s i d i a  l -S  ch re ibeuS ,  an  demOr te  
Eyd l i ch  übe r  d i e  A r t i ke l  und  von  P rodue to  an -
ge fe r t i g t e  i n t e r ro  ga to  r i  a  ve rnommen ,  und  de ren  
Aussage  sub  occ luso  e i  »geb rach t .  

a) L. 3 § 6 in fine ff. de testibus [22, 5.] 
b) Auth. sed et si [Nov. 90 Cap. 9] ad c. 19 Cod. de 

testibus [4, 20.] 
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A  r  t  i  c  u  1  u  s  5 -

Es soll aber der Zeugenführer dem Gegentheil copiam 
articulorum zum wenigsten drey oder vier Tage, oder nach 
Beschaffung der Sachen und Disposition des Gerichts zum 
höchsten acht Tage vor dem Verhör zustellen, damit derselbe, 
so er will, seine Interrogatoria und Frag - Stücke dagegen 
abfassen möge a)> 

a) Cap. 2 de testibns in VIto [2, 10]; König in Pro­

cessu cap. 78. 
B. N. Articuli adversario communicari debent 3, 4, ad 

suinmum 8 dies ante testium auscultationem. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  6 .  

Doch mag fein Zeugniß gelten, es haben denn die 
Zeugen, ob es gleich adeliche Personen *), ihre Aussage 
nach landüblichen Rechten ordentlich beeidiget uud beschwo-
reu a), und mag der Richter, wenn die Parten damit nicht 
zufrieden seyn, einen Zeugen des Eydes nicht erlassen, wenn 
die Sache von hoher Importantz und Wichtigkeit. 

a) L. 9 Cod. de testibus [4, 20] ; Moritz Brandl 6 N. N. 

II. 14, 1 und dessen Prolocoll Anno 1597 Urtheil 4, abgedruckt 

ebend. S. 176. 
•) [Bur Zeit der Ordensherrschaft genügte es, die ritterlichen Lehns-

mannen bei ihrer gerichtlichen Vernehmung als Zeugen nur an ihren dem 

Land.sfürsten geleisteten Huldigungs- und Treu-Eyd zu erinnern und sie zu 
ermahnen, ihrer Seelen Heil und Seligkeit wohl zu bedenken s. Dr. C. I. 2f. 
Paucker: das öffentliche Untersuchungs- und das private Anklage«Verfahren 
des 16. Jahrhunderts in peinlichen Sachen, an einem Rechtsfall nachgewiesen 
a u s  a l t e n  U r k u n d e n ,  i n  v .  V u n g e ' s  A r c h i v  f ü r  d i e  G e s c h i c h t e  E h s t - ,  L i v *  
und Curlands Band VI S. 165.] 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  7 .  

Wenn nun die Zeugen von dem Prodneenten vorge-
stellet werden, der Gegentheil auch zugegen und feittc Inter­
rogatoria übergeben, oder sonst habende Nothdurft und 
Bewahrung eingebracht, stehet Ihme zwar frey, seine Ex­
eeptiones wider der Zeugen Personen und Aussage vor­
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zubehalten, jedoch soll der Zeuge vor eingebracht- und er-
wieseuer Exception nicht beendigt werden. Wenn aber 
wider die Zeugen excipirct wird, alsdann soll der Nichter 
nichts desto weniger auf des Zeugenführers Anhalten und 
Vorstellung mit Verhör der Zeugen verfahren, und soll der 
Nichter im Beyseyn beyder Parten, denen Zeugen die Ver-
Warnung des Meyn-Eydes in unten gesetzter Form vorhalten, 
sie beweglich erinnern und da die Parten die Zeugen der wirk-
lichen Eydesleistung nicht erlassen wollen, die Mannes-Per-
sonen den Daumen uud die ersten beyden Finger in der 
rechten Hand aufrichten, die FranenS-Personen aber sothane 
Finger auf die liuke Brust legeu *) uud also den nach be-
findlichen Eyd der Zeugen von Worten zu Worten nach-
sagen, und thnn lassen. 

B. N. Testis audiri nequit, si contra eum excipiatur et ex­
ceptio probetur. 

*) vcrgl. Moritz Brand is R. R. II. 5, 7 und 10 S. 155. 

A r t i c u 1 u s 8. 

Da ituit gleich der Gegentheil aus ergangene Citation bey 
der Zeugen Verhör sich nicht einstellen, noch seine Interrogatoria 
oder Nothdurft eiuseudeu würde, soll der Nichter nichts desto 
weniger aus des Zeugen - Führers Anhalten und Vorstellung 
mit Beeydigung uud Verhör der Zeugen verfahren a). 

a) L si quando 19 et authent. sed et si [Nov. 90 cap. 9] Cod. 

de testibus [4, 40.] 

A r t i c u 1 u s 9. 

Nach abgelegtem Zeugen - Eyde a) sollen die Parthen 
abtreten, der Richter aber einen Zeugen nach dem andern, 
jeden absonderlich einfordern, ihn seines gethanen schweren 
Eydes noch einst erinnern, darauf über die übergebene Be-
weis-Articulu und Frage-Stücken, da einige vom Gegentheil 
seyn eingegeben worden, mit Fleiß befragen. 

a) L. 9 Cod.de testibus [4, 20]; R. marg. ad Art. 9 @. 504. 
9* 



A r t .  i c u l u s  1 0 .  

Wenn der Zeuge feine Wißenschast auf die Artieuln 
ausgesagt, soll Er um die Uhrsache seines Wißeus befragt 
werden, ob er es aus Sehen oder Hören habe, oder woher 
er dasselbe zu wissen bekommen; sagt aber der Zeuge zu 
dem Artienl Nein, oder daß Er davon nichts wiße, soll Er 
weiter nicht gefraget werden. 

A r t i c u 1 u s 11. 

Was also die Zeugen auf die Articul und Frage-
Stucken allenthalben berichtet uud ausgesaget haben, dasselbe 
sott nebenst der Zeugen Namen durch den Secretarinm mit 
allem Fleiß klar, deutlich und wo möglich mit der Zeugen 
eigenen Worten protocolliret und in ein formlich Rotnl ge­
bracht werden. 

A r l i c u 1 u s 12. 

Nach Geschehener Verhör - uud Befragung, soll der 
Richter dem Zeugen die Aussage vom Anfang bis zu Ende 
vorlesen, damit aller Mißverstand, so leichtlich im Schreiben 
vorfallen kann, verhütet werde, und darauf bey feinem ge-
thanen Eyde ein Stillschweigen auferlegen: von allem dem, 
w a s  e r  a u s g e s a g e t ,  v o r  E r ö f f n u n g  d e s Z e u g e n - V e r h ö r s  
Niemanden etwas zu offenbahren. 

D i e  V e r w a r n u n g  d e s  M e i n - E y d  e s .  

Nachdem ihr Zeugen vorgestellet worden, Eure Aussage 
in Sachen N. ctra N. zu thun, um dieselbe mit eurem 
körperlichen Evde zu bestärckeu, als sollt ihr wißeu und vor-
her wohl bedenken, daß derjenige, der ein falsch Zengniß 
g i e b e t ,  s i c h  a n  D r e y e n  g r ö b l i c h  v e r s ü n d i g e t :  E r s t l i c h  a n  
Gott, deßen Namen Er mißbrauchet,zum Andern an dem 
Richter, den Er mit seiner falschen Aussage betrügt und 
aus ein unrecht Urtheil verführet, zum Dritten an feinem 
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unschuldigen Nächsten, den Er höchlich beleidiget und in 
Schaden bringet. Wenn ihr nun eure Hand aufhebet, sollet 
ihr bey Ausstreckung der vordersten drey Finger wißen uud 
behertzigen, daß welcher Mensch verborgentlich und fälschlich, 
oder einen falschen Eyd schwöret, der schwöret ihn aller--
maßen, als ob er spräche: So wahr als ich falsch schwöre, 
so bitte ich Gott den Vater, Gott den Sohn, Gott den 
heiligen Geist und die heilige Dreyfaltigkeit, vaß ich aus-
geschloßeu und ausgesetzt werde aus der Gemeiuschast 
Gottes, es sev ein Fluch meines Leibes, meines Lebens 
und meiner (Beelen ; soll auch die grundlose Barmhertzigkeit 
uusers Herrn und Seeligmachers Jesu Christi mir nicht zn 
Trost uud Hülfe kommen an meinem letzten Ende, und in 
der Stunde, wenn Leib und Seele von einander scheiden 
muß; und endlich soll meine Seele, die da bezeichnet wird 
durch den vierten Finger [und mein Leib, welchen bedeutet 
der fünfte Finger] *) mit einander verdammt werden am 
jüngsten Gerichte, und müsse beraubet seyn des begierlichen 
Auschaneus des Angesichtes Gottes, uusers lieben Herrn 
Jesu Christi! 

*) [Diese wohl nur durch ein Versehen des Abschreibers im revidirten 
T R .  u .  L d N .  f e h l e n d e n  W o r t e  s i n d  a u s  d e m  g e d r u c k t e n  T e x t e  v o n  E w e r 6  
Ausgabe S. 216 ergänzt worden.] 

F o r m  d  e ö  Z e u  g e n  -  E y d  e s .  

Ich N. N. schwöre einen leiblichen Eyd zu Gott und 
seinem heiligen Evangelio, daß ich in Sachen N und N die 
rechte reine Wahrheit sagen will in allem, darauf ich werde 
gefraget werden und mir bewußt ist, keinem Part weder zn 
Liebe, noch zu Leide, und das nicht unterlassen will um ei-
uige Gunst, Gabe, Nutzen, Freundschaft, Feindschaft oder 
Anderes, wie das Menschen Sinnen erdenken möchten, auch 
was ich aussagen werde, bey mir behalten und bis «ach 
eröffnetem Zeugeu-Verhör Niemanden offenbaren will. So 
wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium! 
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E i n e  a n d e r e  F o r m  v o r  d i e  u n t e u t s c h e n  B a u r c n * ) .  

Ich N. N. schwöre einen Eyd bey Gott uud seinem 
heiligen Evangelio, daß ich in der Sache zwischen N. und 
N> die rechte reine Wahrheit au?c,>A, in allem davon ich 
gefraget £".bb

c
cu und mir bewußt 9r^fcn, uud beiß nicht unter-

laßen umb Freundschaft, Feindschaft, Gabe oder Gewinn, 
und so ich nicht die Wahrheit g$9

d
c
et, falsch d^ct oder etwas 

verAi-gca habt, so gehe es über meine Seele, Leib uud alle 
meine Habe uud Wohlfahrt. 

*) [vgl. der ehstnischen Bauern Eid in v. B unge und Paucker's 

Archiv für die Geschichte Bd. VI, 2 S. 221.] 

Itev. Es ward beliebt nachfolgende beide Articfel zu annectirvn. 

_.,.A r t i c u I u s 13. 

Begebe es sich daß von beyden Theilen gleich viel uud 
gleich gültige Zeugen anfgeführet worden, so ist ad evitan-
dum perjavium alle Vorsichtigkeit anzuwenden uud wohl zu 
beprüfen, weßen Zeugen zum Eyde zu gestatten *)• Ist 
sich die Sache in allen Umständen gleich, so sind des Be-
klagten Zeugen vor denen des Klägers zu adrnittiren. 

*) [cf. Cap. 31 In nostra X <le testibus et attcshitionibus 2 ,  20.] 

„.A r t i c u I u s 14. 

Trifft es sich aber, daß solche Umstände in Ansehung 
derer Gezeugeu, derer Articulorum und exceptiorium bey 
denen Unter- und Mann-Gerichten, wenn sie in der Stadt 
geheget werden, und das Kavserl. Ober - Land - Gericht 
anders beysammen ist, sich hervorthnn, so ist dergleichen 
Qnaestion zuvörderst an das Kayserliche Ober-Land-Gericht 
zur Entscheidung zu verweisen a). Woferne aber das Mann-
Gericht auf dem Lande geheget wird, so stehet demselben 
zwar frey, zn Abkehrnna aller sonst entstehenden Verzöge-
rangen uno daher entspringenden schweren Unkosten über 
dergleichen Momenta zu verabscheiden, jedoch aber hat es 
alle obbesagte Vorsichtigkeit dabey zu beobachten b). 

a) Oberlandger.-Const. von 1691 § 6 it. R. marg. bflju 0. 583. 
b) Oberlandger. Belehrung an die Manngerichte de Ao. 1723. 
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T I T U L U S  X X I I I .  

W i e  v i e l  P e r s o n e n  z u  e i n e m  v o l l k o m m e n e n  

Z e u g n i ß  v o n  N ö t h e n .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Ein jeder, der ein vollkommenes Zegniß führen und 
damit etwas beweisen will, der soll solches thun zum we-
nigsten mit zweyen oder dreyen glaubwürdigen Zeugen, die 
in ihrer Aussage übereinstimmen a). Den» eines Zeugen 
Aussage mag im Recht für einen vollkommenen Beweiß 
»n'ckt angenommen werden b); dareutgegen auch über vier 
Gezengen [über einen und denselben Gegenstand und die 
gleichen Artikel] zu Verhütung uuuöthiger Eyde von dem 
Richter nicht gestattet, noch zugelaßeu seyn soll. 

a) L. Ubi numerus 12 ff. de testibus [22, 5]; Cap. 37 
cum causam X de testibus et atteslationibus [2, 20]; Deuter. 
XVII, 6 Johann. VIII, 7. 

b) Urtheil vom Jahre 1597 fol. 105 b s. R. marg. zu art-
l S. 504. Moritz Brandis R. R. II. 14, 2 S. 176; Cap. 9 
Licet X de probationibus 2, 19.] Rev. Das Allegat de prob, 
quadrirt nicht. 

B. N. Duo testes ad probationem plenam requiruntur. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Begebe es sich aber, daß der Zeugen-Führer nicht mehr 
als einen einzigen Zeugen fürzubringen wüste und selbiger 
Zeuge wäre eine ehrliche, unverwerfliche und uubescholteue 
Person, so machet seine eydliche Aussage eine» halbeu Be­
weis a). Und so der Zeugeu^Führer bey seinem Eyde er­
halten will, daß dasjenige wahr sey, was der eintzige Zeuge 
gezeuget hat, so wird es für einen vollkommenen Beweis 
g e h a l t e n »  D o c h  m a g  d i e s e s  i n  C r i m i n a l i b u s ,  d a  e s  
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j e m a n d e s  L e i b  u n d  L e b e n  a n b e t r i f f t ,  s o  s c h l e c h -
t e r d i n g S  n i c h t  a n g e n o m m e n  w e r d e n ,  b e s o n d e r »  
u n d  o b z w a r  e i n  A n g e k l a g t e r  m i t  e i n e s  u n v e r -
w e r f l i c h e n  Z e u g e n  A u s s a g e  s e i n e  U n s c h u l d  d a r -
t h n n  k a n n ,  s o  i s t  j e d o c h  e i n e s  Z e u g e n  A u s s a g e  
u n d  w e n n  a u c h  g l e i c h  d e r  A n k l ä g e r  s e l b i g e  m i t  
s e i n e m  E y  d e  b e f e s t i g e n  w o l l t e ,  n i c h t  h i n l ä n g l i c h  
i h n  v ö l l i g  z u  ü b e r f ü h r e n  b )  

a )  W e s e n b e c  i n  P a r a t i t l a  f f .  d e  p r o b a t i o n i b u s  N o .  4 ;  
Prot, 1596 Urth. 4 fol. 65; R. marg. ad Art. 2 S. 504. 

b )  S t r y k i u s  i n  I n i r o d .  a d  P r a x .  f o r e n s .  p .  m .  1 5 3 .  

A r t i c u I u s 3. 

Doch muß solcher Zeugen-Führer eines guten Namens 
und Gerüchtes seyn; denn da er eine solche Person, die 
eines losen Gerüchts und das Schwören gering achtet, soll 
er nicht zugelassen werden, eines eintzigen Zengen eydliche 
Aussage mit seinem Eyde zu bestättigen oder zu bestärken a). 

a) Moritz Brandis R- R. II. 14, 1 n. 4 S. 176. 

B. N. Si unus tantum adsit testis, omni exceptione major, 
juramentum producentis in supplementum locum habet. 

T I T U L U S  X X I V .  

W e r  z u m  Z e u g e n  z u g e l a s s e n  w e r d e n  k ö n n e  o d e r  

nicht. 

A r t i c u 1 u s 1. 

Zeugen sollen ehrliche, unbescholtene und solche Leute 
und Personen seyn, die für Rechte stehen können a). 

a) L. 3 § lege Julia 5 ff. de testibus [22,5.]; Cap. 11 nulli 

Decreti Pars II Causa 3 quaest. 4. 
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A r t i c u l u s  2 .  

Werden demnach zu Zeugen im Rechte nicht zugelassen, 
sondern verworfen: Meineydige a), Ehrlose!>), Pasquillan-
ten c), Delatores und Angeber d), item die ihres Amtes 
wegen Mißhandlung oder Verbrechen entsetzet worden, die 
des Landes verwiesen oder durch Urtheil und Recht an 
Ehren, Leib uud Gliedern gestraft worden c). 

°) Cap. 54 Testimonium X de testibus et atteslationibus 
[2, 20]; L. 4! Si quis major Cod. de transactionibus [2, 4.] 

b) L. 3 § 5 & L. 21 ff. de testibus [22, 5]; Cap. 4 Sus-
pcctos Decr. Pars. II causa 3 qu. 5. 

Rev. Das Allegat aus dem jure canonico Cap. ex quodam 
X de testibus et attest. [2, 20] bleibt weg, weil es dergestalt 
nicht zu finden; dahingegen wird das Protocoll de Ao. 1699 p. 
541 allegirt. 

CD L. 1, L. 4 § Calumniator 4 ff. de bis qui notantur in-
famia [3, 2.] 

ll) L. ab accusatione 6 § 3 & 4 ff. ad SC. Turpillianum 
[48,16]; R. marg. ad art. 2 : Ratio quia in propria causa versant. 
Cessante vero hac ratione in processu inquisitorio, omnino de-
n u n c i a t o r  e x a m i n a n d u s  e s t .  C a r p z o v v .  

c) Strafgesetzbuch Art. 46 Punct 3. 

A r t i c u l u s  3 ,  
Unmündige a), Minderjährige unter 20 Iahren ])), und 

d i e  a n  i h r e r  V e r n u n f t  g e b r e c h l i c h  s e y n  « ) ,  i m g l e i c h e n  a u c h  
d i e j e n i g e ,  w e l c h e  n o c h  n i c h t  z t t m  h e i l .  A b e n d m a h l  
g e w e s e n  s i n d ,  o b  s i e  g l e i c h  d i e  I a h r e  d e r  M ü n -
digkeit erreichet, können zu Rechte nicht zeugen. 

a) L. 19 § l ff. de testibus [22, 5], 
b) L. 20 ff. de testibus ; Liefl. LandN. Cap. 22 art. 3 ; 

Moritz Brandis N. R. II. 35, 5 S. 210; R. marg. ad art. 3 
p. 505 : In criminalibus autem minores, modo majores 14 annis 
sint, indicium saltem faciant Struvii Jurispr. cf. Cap. 1 testes 
Decr. P. II Causa 4 qu. 3. 

c) L. 9 si quis Magistratus ff. de muneribus & honoribus 

[50, 4.] Dieses Allegat paßt jedoch besser zu Tit. 1 Art. 6. 
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A r t i c u l u s  4 .  

Eltern und Kinder mögen zu Zeugen wider einander 
und für einander *) nicht zugelaßeu werden »), es sey 
denn in Sachen, die das Alter der Kinder oder die Ehe 
betreffen b). 

a) L. Parentes 6 Cod. de testibus [4, 20.] 
b) L. 13, L. 16 ff. de prob, et praesumt. [22, 3] et ibi glossa. 

B. N. Parentes et liberi possunt esse testes inter sc in-

vicem, si de aetate liberorum aut de matrimonio quaestio est; 

idem et de dole vide Lib. II tit. 10 art. 4. 
*) L. 9 Ii. de testibus [22, 8]. 

A r t i c u l u s  5 .  

Desgleichen mögen Mann und Frau wegen ehelicher 
Affection und schuldiger Treue für und wider einander nicht 
zeugen a)> 

a) L. etiam 3 Cod. de testibus [4, 20]. Rev. Dieses Ge­

setz kann jedoch nur als Argument gelten verbis : domestici testi-

monii fides improbatur; cf. R. marg. ad art. 5 S. 505. 

A r t i c u l u s  6 .  

So lange jemand in eines Mannes Brod und Dienste 
ist a), kann er in desselben Sachen nicht zeugen, man könnte 
denn die Wahrheit durch andere Personen ober Wege nicht 
erfahren b)t Ist er aber ans seinem Brobte, so kann er 
auch basjeuige zeugen, was in seinem Dienste geschehen ist c)* 

a) L. 4, L. 6, L. 24 ff. de testibus [22, 5]; L. 3 Cod. 

de testibus [4, 20.] 
b) Cap. 38 Yeniens X de test. et attestat. [2, 20]; 

L. Consensu 8 § 6 Cod. de repudiis [5, 17]; L. nullus 10ff.de 
testibus [22, 5], 

c) Jo. Sichardus ad L. 3 Cod. de test. [Commentarius 

in Codicem Fr. cf. 1586 fol.] 

B. N. So lang jemand in eines Mannes Diensten ist, kann 
er in dessen Sachen nicht zeugen, man könnte denn die Wahrheit 
in anderm Wege nicht erfahren. 
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A r t i c u l u s  7 .  

Wenn jemand in einer Sachen in Rathen und Thaten 
gewesen a), oder Part, Theil^ Gewinn oder Verlust un-
mittel bahr oder proprio jure daran hat b), der 
k a n n  i n  d e r s e l b e n  S a c h e  n i c h t  z e u g e n ;  s o  a b e r  k e i n e s -
W e g e s  b e y  G r e n z - D i s p u t e n  a u s  d i e  B a u e r n ,  w e l -
c h e  d i e  s t r e i t i g e  G e g e n d  b e n u t z e n  u n d  b e s i t z e n ,  
z u  a p p l i c i r e n ,  a l l e r m a a ß e n  s e l . b i g e  n u r  l e d i g l i c h  
a u s V e r f ü g u n g  i h r e r  E r b h e r r s c h a  f t  s i c h  d e r s e l b e n  
z  n  b e d i e n e n  F  r  e  y  h  e  i  t  h a b e n ,  m i t  n i c h t e n  a b e r  
p r o  p r i o  j u r e  s i c h  d e r s e l b e n  a  u z  u m a ß e n  n o c h  z u  
benutzen befugt sind «). 

a) L. 24, L. finalis ff. de test. [22, 5.]; Cap. si testes 3 

§ testes eos, quos accusator Decr, Pars. II Causa 4 quaestio 3. 

b) Cap. 38 Veniens X de test. et attest. [2, 20]; L. nullus 

10 ff. de test. [22, 5.] 

c) tenore judicati de anno 1737 d. 24. Martii No. II ; 

R. marg. ad Art. 7 pag. 505. 

A r t i c u l u s  8 .  

Wer mit dem, wider den Er zeugen soll, in offenbah­
re r Feindschaft lebet, der kann zum Zengen in solcher Sache 
nicht gestattet werden a). 

a) L. tcstium 3 pr. ff. de testibus [22, 5]; R. marg. ad 
art. 8 S. 505. 

A r t i c u l u s  9 .  

Frauen oder Weibö-Bilder, die ihrer Ehren unberüch-
tiget seyu, mögen in Sachen wohl zeugen a), doch daß sie, 
i n  s o  f e r n e  s i e  A d e l i c h e n  S t a n d e s ,  z n  H a u s e  i n G e -
g e n w a r t  z w e y e r  L a n d -  R a t h  e  u n d  d e s  G e r i c h t s -
Secretarii Eydlich abgehöret werden b). 
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a) L. Ex co 18 ff. de testibus [22, 5.]; Aus dem alten 
Protoeoll Urth. 4 Ao. 1492; ibid. Urth. 332 Ao. 1537; auS dem 
schmalen Protocoll Ao. 1591 Urth. 5; Moritz Brandis N. R. 
II. 5, 7 n. 3 S. 154. 

b) Prot. Ao. 1019 d. 23. Febr.; R. marg. ad art. 9 S. 505. 

B. N. Weibsbilder, wenn sie zeugen sollen, müßen zu Hauß 
etzdlich abgehört werden. 

A r t i c u l u s  1 0 .  

Blutsverwalidte und Schwager bis in den zweiten 
Grad gleicher Linie »), wie auch Vormünder, wenn sie 
nicht gutwillig zeugen wollen b), können sich der [Pflicht] 
Zengniß zu geben wohl entschuldigen c); es wäre denn daß 
sonsten Niemand bey der Sachen gewesen mtb man also 
hinter die Wahrheit andergestalt nicht kommen könnte d). 

a) Argum. Lib. I tit. 1 Art. 10. 
b) Auth. Presbyteros Cod. de episcopis et clericis [Const. 

7  &  5 2  C o d .  1 , 3 ]  
c) L. 4 ff. de testibus [22, 5]; L. Juris consultus 10 pr. 

ff. de gradibus et affinibus [38, 10]. 
d) OLG. Adscheid vom Jahre 1709 pag. 269 ; R. marg. 

ad Art. 10 S. 505. [Zumal in Criminal-und Untersuchungssachen, 
wo jeder Zeuge wichtig ist, der zur Ermittelung der Wahrheit durch 
seine Aussage beitragen kann.] 

T  I  T  U  L  U  8  X X V .  

W e n n  s i c h  j e m a n d  Z e u g u i ß  z u  g e b e n  v e r w e i g e r t .  

A r t i c u l u s  1 .  

Ein jeder ist schuldig die Wahrheit, wenn er darum 
befraget wird, zu offenbahren und davon Zengniß zu ge-
ben a)* 

a) Cap. Quanquam 2 Decreti P. II causa 14 qu. 2; Cap. 
fin. 11 X de testibus cogendis [2, 21]; OLG. Protocoll Anno 
1591 fol. 9. 
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A r t i c u l u s  2 .  

Da es sich nun begäbe, dast einer Zeugniß zu geben 
gefordert wurde, Er wollte aber gar nicht erscheinen und 
seine Wissenschaft eröffnen, so soll derselbe durch Geld-
Strafe, und nach Befindnng des Ungehorsams, auch Be-
schaffenheit der Person und Sachen, durch andere ernste 
Zwangsmittel dazu gebracht werden a), ohngeachtet er auch 
einen Epd ohne Roth geschworen, daß er in der Sache 
nicht zeugen wolle, sintemal es eine große Sünde ist, die 
Wahrheit verdrücken und nicht eröffnen wollen. 

a) Reichs - Justiz - Collegii Rescript von 1723 d. 10. Juni; 
Cap. 1 Causam X de test. cogendis [2, 21.] 

B. N. Wer sich Zeugniß zu geben weigert, wird durch Straf-
mittel dazu angehalten. 

A r t i c u l u s  3 .  

Doch mögen die Personen, welche im vorhergehenden 
T i t .  2 4  A r t .  4 ,  5 u .  7  b e n a n n t  a ) ,  w i e  a u c h  P r e d i g e r  i n  
E r w ä g u n g  d e s s e n ,  w a s  i h n e n  s u b  s i g i l l o  c o n -
f e s s i o n i s  i n  d e r  B e i c h t e  e r ö f f n e t ,  u n d  A d v o  c a t i  
i n  E r w ä g u n g  d e s s e n ,  w a s  i h n e n  v o n  i h r e n  E l i -
enten entdecket und anvertrauet worden b), im-
gleichen jemand wider sich selbst in seiner eigenen Sachen c) 
z u  z e u g e n  n i c h t  g e z w u n g e n  w e r d e n ,  u n d  z w a r  i n  s o  w e i t  
s i e  n i c h t  c r i m i n e l ,  n o c h  i n  q u i s i t o r i e  v e r f a h r e n  
wird d). 

a) L. 4 Lege Julia ff. de testibus [22, 5.[ 
b) Bened. Carpzovii Definitionum forensium ad Const. 

Elect. Saxon. Synophis Pars 1 Const. 16 defin. 70 et Matth. 
Berlichii Decisiones 101. [Auch Aerzte und andere Beamte 
können gegen ihren Amtseid zu zeugen nicht gezwungen werden, was 
ihnen in ihrem Beruf und Amt als Geheimniß anvertra Itzwörden ist.] 

c) L. nimis 7 Cod. de testibus [4, 20.]; R. marg. ad art. 
3 pag. 506. 

d) Rev.: in so weit die Sache nicht criminaliter, noch inqui-
sitorie verhandelt wird. 
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T I T U L U S  X X V I .  

W a n n  e i n  Z e u g e  w e g e n  K r a n k h e i t  v o r  G e r i c h t  

nicht k ontmen kv n n te. 

A  i '  t  i  c  u  1  u  s  u  n  i  c  u  s .  

Kann jemand, der zum Zeugniß gefordert worden, 
wegen Krankheit vor Gericht nicht erscheinen und seine 
Aussage thim, so soll der Richter selbander *) mit dem 
Secretario zu dem kranken Zeugen ins Hanß gehen, den 
gewöhnlichen Zeugen - Eyd, wie sich gebühret, von ihme 
nehmen, ihn auf alles um seine Wißenschaft ordentlich be-
fragen, was derselbe darauf deponiret und ausgesaget, mit 
Fleiß und Umständen durch den Secretarium auszeichnen 
lassen und sdas Scrutinium] denen Parthen zu ihrer 
Nothdurft ertheilen. 

*) R. marg ad hunc artic. p.^SOö. B. N. Die Richter verfüge» sich 
alsdann mit dem Secretario zu dem Kranken und verhören ihn [in seiner 

Wohnung) zu Hause. 

T I T U L U S  X X V I I .  

'[23 om Gezengniß zu ewiger Gedächtniß. 

A r t i c u l u s  1 .  

Es begiebet sich auch zuweilen, daß in des Klägers 
Macht nicht ist, gleich jetzund seine Klage, die auf Zeugen 
beruhet an und fortzustellen. Er muß sich aber wegen der 
Zeugen hohen Alters und besorglichen Todesfällen, oder 
daß sie sich aus eine lange gefährliche Reise begeben wollen, 
befürchten, es möchte ihm durch solche und andere Zufälle 
künftig nicht an der Sachen Gerechtigkeit, sondern an Be-



— 143 — 

weißthum a) ermangeln, als ist dem Kläger auf solchen Fall 
zngelaßen, dergleichen Zeugen, deren er sich in künftiger 
Rechtfertigung zu gebrauchen gedencket, zur ewigen Gedächt-
uiß eydlich abhören zu lassen *)• 

a) L. duo sunt Titii 30 ff. de Testamentaria tutela [26,2]. 

Dieses Citat ist im vevidirten R. und LR. weggelassen, da es 
keinen Beleg für das vorstehende Gesetz liefert; dagegen ist zu 
verweisen auf Cap. 5 quoniam X ut Ute non eontestata non 
procedatur [2, 6] und Cap, 4 Cum dilectae X de confirmatione 
utili vel inutili [3, 30]. 

*) B. N. Dieses mag niemand verweigert werden. 

A r t i c u l u s  2 .  

Befürchtet sich auch jemand, er würde um etwas von 
einem Andern besprochen werden, — sintemal bey ihme nicht 
stehet, daß Er dann und wann beklaget werde a), — damit 
er derowegen durch Verlauf der Zeit uud angedeutete Zufälle 
an seinem Beweiß und Defension nicht verkürzet werde, so 
ist dem Beklagten Theil gleichfalls vergönnt, seine habende 
Zeugen, damit Er die zu besorgende Klage und Ansprüche 
zu widerlegen verhoffet, zu ewiger Gedächtuiß Eydlich era-
mittlren zu laßen. 

a) L. 5 § 6 in fine ff. de doli mali et metus exceptione 
[44, 4]. 

^ A r t i c u l u s  3 .  

Doch muß derjenige, der die Zeugen zu ewiger Ge-
dächtniß abhören lassen will, gewiße Articulos, worüber sie 
Eydlich vernommen werden sollen, formiren, wie auch seinen 
gewißen Gegentheil, wider welchen er sich derselben AnS-
sage zu bedienen gesinnet, ad videndum jurare et dandum 
interrogatoria adcitiren laßen. Und wenn sodann das 
Verhör geschehen, so wird die Aussage derer Zeugen beym 
Gerichte versiegelt aufgehoben. Klagendes Theil aber ist 
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schuldig binnen Jahres - Frist seine Klage wirklich anzn-
stelleil a) oder aus den möglichen Fall und aus obhandenen 
erheblichen Ursachen prorogationem Termini zu suche», an­
dern Falls das Zeugen-Verhör in perpetuam rei memo-
riam ohne Wirkung verbleibet» 

a) Cap. 5 Quoniam X ut lite non contestata non proce­

datur [2, 6.] 

T I T U L U S  X X V I I I .  

V o n  B e w e i s  d u r c h  B r i e f e ,  S i e g e l ,  H a n d s c h r i f t e n  

u n d  a n d e r e  s c h r i f t l i c h e  U r k u n d e n .  

A r t i c u l u s  1 .  

Glaubwürdige Briefe, Siegel und schriftliche Uhrkun-
den, auch ausgeschnittene Zettel, welche zu Rechte angenom-
men und approbiret, beweisen mehr, als Zeugen - Aus-
sagen a> 

a) L. in exercendis 15 Cod. de fide instrumentorum [4,21.] 

A r t i c u l u s  2 .  

Produeirt nun jemand Siegel, Briefe, Handschriften, 
oder andere unverwerfliche Urkunden, zu Beweisnng seiner 
Klage oder Erceptionen, so soll der Gegentheil seine aus-
gegebene Briefe, Siegel und Handzeichen recognosciren und 
erkennen a), oder daß es seine Hand und Siegel nicht sey, 
Eydlich erhalten. 

a) Bened. Carpzovii Jurisprudentiae forensis Romano-
Saxonicae Part. 1 Const. 17 def. 12; L. Scripturas 11 Cod, 
qui potiores in pignore [8, 18]; L. 13 ic 14 Cod. de probati-

onibus [4, 19]; Cap. 2 X de fide instrumentorum [2, 22]; L. 25 
§ 4 ff. de prob, et praesumtionibus [22, 3.] 
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A r t i c u l u s  3 .  

Will er nicht erscheinen und Hand und Siegel nicht 
recognoscireu, sondern bleibet auf beschehene Citation unge-
horsam und ohne beweisliche Ehehast aus, so soll die pro-
ducirte Verschreibnng in contumaciam für bekannt auch die 
Sache für beschlossen angenommen und mit gerichtlicher 
Condemnation, Ereeution oder Absolution, wie nach Befin-
dnng Rechtens verfahren werden A). 

a) Andr. Gail pract. observat. Libri II Observat. 80; 
Bened. Carpzovii Jurispr. 1. c. def. 3. 

A r t i c u l u s  4 .  

Es sollen aber die Uhrkunden, derer sich jemand zn 
Beweisnug seiner Sachen, Forderung oder Defension, ge-
richtlichen gebrauchen will, in originali, da sie vorhanden, 
p r o d u c i r e t  w e r d e n .  D a  a b e r  d i e  O r i g i n a l i a  n i c h t  b e y z u -
b r i n g e n  w ä r e n ,  i m  m a ß e n  s e l b i g e  e t w a n  d u r c h  
u n g l ü c k l i c h e  Z u f ä l l e  v o n  a b h a n d e n  k o m m e n ,  o d e r  
y  e r  l o h  r e n  g e g a n g e n ,  u n d  d a n n  s o t h a n e  U m s t ä n d e ,  
b e v o r a b  i n  p u n c t o  c r e d i t i ,  h i n l ä n g l i c h  d u r c h  
G e z e n g n i ß e  o d e r  i n  d e r e n  E r m a n g e l u n g  a u c h  
e y d l i c h  d a r g e t h a n  w e r d e n  k ö n n t e n ,  s o  s o l l e n  d i e  
v o n  g l a u b w ü r d i g e «  u u d  d a z u  a u t h o r i s i r t e n  G e r i c h t s -
P e r s o n e n  v i d i m i r t e  C o p e y e n  e b e n  d a ß e l b e ,  w a s  s o t h a n e  
n i c h t  o b h a n d e n e  O r i g i n a l i a  z u  R e c h t e  e r w i e s e n  h a b e n  
w ü r d e n ,  d a r t h u n  u n d  P r o b i r e n » ) .  

:1) OLG.-Constitution vom 7. Juli 1691 § 10 S. 580. 

A r t i c u l u s  5 .  

Wird vor offenem Gerichte eine Sache verhandelt, 
verglichen, vertragen und gerichtlich verzeichnet, folgends 
davon ein Ertraet aus dem Protocoll unter des Secretarii 
H a n d  d e m  G e r i c h t e  v o r g e l e g e t ,  s o  k a u n  d a w i d e r  k e i n e r  

10 
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v o n  t l j i t e t t  * )  e i n i g e  W i e d e r r e d e  t h u n .  W ä r e  a b e r  
a u ß e r  i h n e n  e i n  o d e r  a n d e r ,  s o  i n -  a l s  a u ß e r -
halb Landes daran interessiret, so wird von der Zeit an, 
da Er solches zu wißen bekommen, innerhalb Jahres und 
Tages, das ist ein Jahr, sechs Wochen und drey Tage **), 
Er dawider billig zugelaßen. Er muß aber auf des Ge-
gentheils Begehren die Zeit solcher seiner erlangten Wissen-
schaft mit seinem körperlichen Eyde erhalten. 

* )  S c .  die poctSct'renben Parteyen cf. Lib, 1 tit. 21 Art 5. 

It. marg. ad art. S p. 506. 

A r t i c u 1 u s 6. 

In Schuldforderungen, die mit nnlengbahren Briefen 
nnd Siegeln bewiesen werden, und die keine unehrliche Zn-
sage in sich haben a), soll aus gerichtliche Producirung des 
Original-Schuld-Briefes oder Verschreibung schleunig ver-
bolfen und der Debitor mit keinen vortheilhaftigen Ercep-
tionen, Ausflüchten llnd Einreden wider seine ausgegebene 
Hand und Siegel gehöret werden, und da er in der Be-
zahlnng säumig, der Erecution durch den Mann- oder Ha-
kenrichter gewärtig seyn b); Er könnte denn mit Quittung 
oder sonsten genugsam beweisen, daß er die Schuld bezahlet oder 
zuvor seiner Verschreibnng ein Genügen geschehen, oder daß 
Er davon durch Urtheil und Recht entbunden, oder daß die 
Sache verglichen und vertragen, oder die Forderung, uach 
Inhalt des folgenden 8. Art. 21. Tit. 4. Buchs dieser 
Ritter - nnd Land-Rechte, verjähret, oder daß der Kläger 
ihme Beklagten nnlengbahrer, geständiger, betagter und ver-
fallener Schuld gleichfalls so und so viel schuldig, aus wel-
chen Fall die Compensatio» billig znznlaßen und eine Schuld 
gegen die andere, nach Advenant aufzuheben c), und diese 
Exceptiones müssen alsobald und in Continenti mit Quit­
tungen, ergangenen Urtheil, brieflichen Uhrkunden und glaub-
würdigen Doeumenten also bescheiniget werden, daß es fer-
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itcmt Zengnißes nicht bedarf, sonsten sepn dieselben nickt 
zngelaßen *). 

a) L. genevaliter 26 fF. de verborum Obligationibus [45,1]; 
Moritz Brandis R. R. II. 30, I S. '206. 

'') Moritz Brandis R. N. II. 2 4 ,  8 ;  d e s s e n  P r o t o c o l l  
Ao. 1597 Urth. Nr. 28 s. n. 4 ebend. S. 199; R. marg. ad Art* 
6 S- 507. 

c) L. 14 § 1 Cod. de compensationibus [4, 31]. 
*) Ii. N. Welche Exceptiones unb Beweise bawiber angebracht werben 

können, unb wann bie Compensatio!! statt sinbet vide Art. (> supra. 

ltcv. bes gebr.  R. u. LR. ad Art. 7 weil von btefer Matena [B. N. Chirogra­

ph« et obligationes, quorum intuitu infra 50 aut CO annos non facta fuit 

interpellatio, sunt absque elicetu efnon admittuntur] beutlicher in bemZlsten 

Titel 4ten Buchs: von ber Verjährung gehanbelt ist, biese Disposition ratione 

ber 50 unb 60 Jahren [cf. Moritz Branbis R. R. II. 24, 3 S. 196] 
nicht in praxi beobachtet wirb, so wirb biefen Artikel ganz auszulasten beliebt. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  7 .  

Missiven und Sende-Briese, welche einer dem Andern 
abwesend zuschreibet und darinnen einer etwas gestehet oder 
sich zu etwas verbindet, wenn dieselben recognoseiret oder 
nicht mögen geleugnet werden, sollen im Gerichte vollkommen 
Glauben haben und denjenigen, der sie geschrieben, genug-
fant überweisen a). 

a) OLG.-Prot. von 1597, Urth. 20 fol. 118. 

A  r  i  i  c  u  1  u  s  8 .  

Erb- und Schuld - Briefe aus ein Gut lautende ge-
bühren dem rechten Erben desselben Gutes a). 

->) Moritz Brandis Collect. Nr. 27 S. 252. Aus dem 

braunen Prot. Ao. 1587 Urth. 40. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  9 .  

Sevn aber Verträge, Briefe oder andere schriftliche 
Uhrkunden bey einem Theil in Verwahrung, daran der 
Andere interessiret und ihnen beyden gemein seyu, so soll 

10* 



— 148 -

der EinHaber dieselben dem andern, wenn er deren benö-
thiget, davon vidimirte Copepen zu seiner Defension zu 
e d i r e n  u n d  h e r a u s z u g e b e n  n )  o d e r  i m  V e  r w e i g  e r n n g s -
f a l l e  d i e  I n s t r u m e n t a  c o m m u n i a  i n ' S  G e r i c h t  
z u  l i e s e r n  s c h u l d i g  s e y n ,  d a m i t  s o d a n n  e i n e m  j e d e n  
u n t e r  i h n e n  a u s  E r f o r d e r n  d i e  b e g l a u b t e n  A  b  -
s c h r i s t e n  a u s  d e r  K a n z l e i  a u s g e f e r t i g t  w e r d e n  
k ö n n e  n .  

a) L. 4 § 3 in fine et L. 5 ff. familiae erciscundae [10, 2]; 
R. marg. ad art. 10 S. 507. 

Rev- ad Art. 10 des gedr. R.u.LR.ward beliebt, in Absicht der Kauf-

mannöbücher-Beweise nachfolgende dreh neue Artikel zu annertiren. 

„.A r t i c u I u s 10. 

Was den Beweis durch Kaufmanns - Bücher betrifft, 
so ist zwar nicht ohne, daß selbige wider denjenigen Kauf-
mann selbst, der sie in seinen Handlungs-Angelegenheiten 
geschrieben, oder von redlichen Comtoir - Bedienten schreiben 
und führen laßen, einen hinlänglichen Beweiß geben je-
dennoch mögen sie denselben wider einen Andern ans höher 
nicht, als nur auf zehn Nthlr. einen vollenkommenen Be-
weis ertheilen b). 

a )  S t r y c k i i  u s u s  i n o d .  F a n d .  l i b r .  2 2  t i t .  4  §  6 .  
b )  S t r y c k  I .  c .  § 8 ;  M e v i i  C o m m e n t .  i n  j u s  L u b e c e n s e  

P. 5 tit. 6 art 4. 

_.,A v t i c u I u s 11. 

Wenn aber selbige auf höhere Schulden wider jemand 
einen völligen Beweis beitragen sollen, so ist nicht nur 
erforderlich, daß der Kaufmann eines ehrlichen und unbe-
scholtenen Wandels a) und seine Bücher in gehöriger Ord-
nung sich darstellen, das Debet und Credit nach dem Dato 
des Jahres, Monats und Tages distincte angezeichnet und 
die Causa debendi darinne deutlich bemercket ftyn müße b), 
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sondern es ist auch neben dem allen noch nöthig, daß Er 
auch über die Nichtig- und Ausrichtigkeit seines Buches das 
Juramentuin suppletorium vor dem Gerichte, allwo Er sie 
produciret, körperlich ablege und dadurch de» halben Beweis 
ergäntze, gleich denn auch nach dessen Tode die Erben, mb 
che daraus fordern, de Credulitäte den Evd in supple-
mentum abzustatten schuldig sind. 

a) Dav. Mevii Decisiones P. I. decis. 241. 
b )  L a u t e r b a c h i i  C o m p .  F a n d .  l i b .  2 2  t i t .  4 .  

_*A v t i c Ii I u s 12. 

Doch aber erstrecket sich vorsteheudes Privilegium Pro-
bationis auf weiter nichts, denn nur lediglich auf Kauf-
mannöschaften und Handlungs-Angelegenheiten, dahero nicht 
zu gestatten, daß durch selbige wider jemanden wegen eines 
Darlehns a) , Geschenk, Bürgschaft, zugefügten Schadens 
und dergleichen, in so ferne dem Znmnthen widersprochen wird, 
hinlänglich möge geklaget, noch daraus derentwegen ein 
halber Beweis hergeleitet werden b). 

a )  S  t r y c k  1 «  c .  §  1 0 .  
b )  M e v i u s  a d  j u s  L u b e c e n s e  1 .  c .  n .  2 0 ;  G a i l  L i b .  I I  

obs. 20 n. 8; Carpzovii F. 1 const, 17 tief. 37. 

T  I  T  U  L  U  S  X X I X .  

V o m  B e w e i s  d  n  r  c h  A u g e n s c h e i n .  

A v t i c u 1 u s 1.  

Wenn die Irrungen und Streitigkeiten also beschaffen, 
daß ohne eingenommenen Augenschein in derselben nicht kann 
erkannt werden, so wird der Mann-Richter nebst seinen 
A s s e s s o r e n ,  n a c h  v o r h e r  a n g e s e t z t e n  T e r m i n ,  s i c h  
dahin zu begeben beordert, welcher sodann sich mit 
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der Besichtigung allerdings itorb obiger Anweisung Tit. V 
Art 6 et 9 seq. zu verhalten hat. 

B. N. über Ländereyen gehört dieser Augenschein zur Compe-
tenz des Kreisgerichts vide Verordnung zur Verwaltung der Gou-
vernements § 199. [Es ist schon oben bemerkt, daß seit Wieder-
Herstellung der alten Verfassung zu Ende des Jahres 1790 , das 
Manngericht wieoer an die Stelle des Kreisgerichts trat.] 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  2 .  

Würde nun von des Mann-Nichters Spruch cht oder 
d e r  a u d e r e  T h e i l  a u  d a s  K a p s e r l .  O b e r - L a n d - G e r i c h t  
appelliren, so soll der Appellant gehalten seyn, alle in 
p r i m a  i n s t a n t i a  b e y m  M a n n g e r i c h t e  e i n g e f ü h r t e  A c t a  e t  
actitata, Zeugen-Verhör, sammt der Land-Charte bey In-
t r o d n c i r n n g  s e i n e r  A p p e l l a t i o n  d e m  K a y s e r l .  O b e r  -
L a n d - G e r i c h t e  z u  ü b e r g e b e n ,  w o r a u s  d a s  K a y s e r l .  O b e r -
Land-Gericht, nach eingenommenen Bericht, Ihr Urtheil 
werden ergehen laßen. Däferns es nun bey Ersehung der 
Acten und eingelegten Toeumenten befinden würde, daß noch 
etwas deficiren oder ermangeln sollte, ehe bevorne ein Urtheil 
e r g e h e n  k ö n n t e ,  a l s d a n n  s o l l e n  z w e e n  e i n s  d e m  C o l l e g i o  
der Land-Räthe verordnet werden, welche zunebst dem Se-
cretario auf einen angesetzten und denen Parthen angeben-
t e t e n  T e r m i n  b e y  A p p e l l a n t e n  e r s c h e i n e n ,  a l l e s  d e  n o v o  
b e s i c h t i g e n ,  f l e i ß i g  p r o t o c o l l i r e n  u n d  d e m  K a v s e r l .  O b e r -
Laiid - Gericht davon umständlich referiren sollen. Wann 
aber das Kayserl. Ober - Land - Gericht mts derer 
Herren Commissarien Resolution nnd eingelegten Land-
Charten keine vollkommliche Information haben, und also 
die Sachen von gar hober Importauee befindlichen, alsdann 
sowohl, als auch wenn der eine oder andere Part flehent-
l i c h  d a r u m  a n h a l t e n  w ü r d e ,  ( s o l l )  d i e  S a c h e  v o m  K a y s e r l .  
O ber -Land- Gericht insgesammt aufgenommen, von dem 
Kaiserlichen Herrn Gnbernatore nnd Herren Land-Nä-
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then besichtiget und nach Vefindung der Sachen, zu Lande 
a l s o  d e f i n i t i v e  e r k a n n t  w e r d e n .  V o n  w e l c h e m  d e f i n i t i ­
v e n  A u s s p r u c h e  a b e r  k e i n e  R e v i s i o n  g e s n c h e t ,  
noch nachgegeben werden mag a). 

a) Privileg. Reg. Christina e anno 1651 den 17. Janu­
ar,'! [welches gegenwärtig jedoch außer Übung, da in Grenzsachen, 
welche nicht von Schiedsgerichten inappellable entschieden werden, 
die Revision an den ding. Senat stets zulässig tfh] OLG. Prot. 
1689 S. 138 und 141 ; item 1695 S. 666 seq.; item 1733 
S. 210; R. marg. ad art. 2 S. 507 und 508. 

T I T U L U S  X X X .  

V o n  B e w e i s n n g  d u r c h  d e r  P a r t h e y e n  E y d .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Wenn der Kläger seine Klage durch gerichtliche Be­
kenntnis), durch glaubwürdige besiegelte Briefe, Handschriften, 
oder durch Gezengen a) unb andere glaubwürdige Uhrkunden b) 
genugsam erwiesen, so mag der Beklagte sich von der Klage 
mit keinem Eyde loswirken c). 

-,) Cap. in omni 4, Licet universis 23 X de test. & attest. 
[2, 20.] 

'0 Cap. cum esses 10 Cap. relatum est 11 X de testam. 
et ult. volunt. [3, 26.] 

c) Glossa latina zum Sächsischen Land-Recht Lib. II art. 18 
verbo sec. quod. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Wird jemanden ein Eyd gerichtlich zuerkannt, so ist 
derselbe solchen Eyd zu leisten schuldig, und da er sich dessen 
verweigert, der Sachen verlustig a). 

a) Conf. Prot. Ao. 1687 p. 483, 403 seq.; über das jurn-

mentum in litem s. Art. 4. 
B. N. Wem von den Parten ein Eid deseriret wird und er 

sich den zu leisten weigert, der ist der Sachen verlustig vgl. Lieft. 
LR. Buch 11 Cap. 17 § 4. 
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A  r  t  i  c  n  1  i i  s  3 .  

Erbeut sich jemand den zuerkannten Eyd zu leisten, 
das Gegentheil aber erlaßt ihn desselbeu, so ist es eben so 
viel, als ob Er den Eyd wirklich geleistet hätte a) und mag 
ihn der Gegenpart ferner zu schwören nicht dringen b)* 

a) L. 1,L. 8 Cod. de rebus creditis et jurejurando [4,1]; 
L. 9 § 1 ff. de jurejurando [12, 2]. 

b) L. I ff. Quarum rerum actio non datur [44, 5.] 

„ A r t i c u 1 u s 4. 

Was aber das Juramentum in litem betrifft, worauf 
zuweilen die Partheu zu Verwickelung der Sachen zu fallen 
pflegen, so ist selbiges bey diesen Landes-Gerichten mit so 
viel weniger zu admittiren und beizubehalten, als es weder 
in den göttlichen Rechten, noch in der natürlichen Billigkeit 
einigen Grund findet ")• 

a) Rev. Nach Anleitung des köm'gl. Original - Reskripts an 
das Oberlandgericht de Ao. 1688 den 20. October ward ratione 
juramenti in litem Vorstehendes als 4. Artikel zu tnfertren für 
nöthig erachtet, cf. R. marg. ad art. 1 u. 2 huj. tit. [In neuern 
Zeiten ist das Kaiser!, ehstländische Oberlandgericht jedoch von 
jenem köm'gl. schwedischen Rescripte, wie von diesen darnach verfaßten 
vierten Artikel abgewichen. Namentlich erkannte es mittelst Urtheils 
vom 5. Juli 1821 auf den Schätzungseid der Wormsschen Bauern 
über den ihnen, angeblich durch ihren Gutsherrn veranlaßten, Scha-
den mit Beziehung auf fr. 5 § 2 de jurejurando [12 , 2] und 
Const. 1. 3. 5 Cod. de rebus creditis et jurejurando [4, 1] und 

ein hoher ding. Senat bestätigte dies Erkenntniß mittelst Ukaö vom 
14. Debr. 1827.] 



T I T U L U S  X X  X L  

V o n  B e y  -  U r t h e i l e n .  

A  r  t  i  c  u  1  u  s  1 .  

Wenn bey rechtlicher Verfolgung einer Sachen zwischen 
dem Anfang und Ende und ehe darinnen definitive kann 
erkannt werden, ein streitiger Puuct mit einfällt, und dar-
über vom Gerichte interloquiret oder verabscheidet wird, so 
seyn die Parthen schuldig , sich uach solchem Bey - Urtheil 
ü b e r  b c i t  J n c i d e n t - P u u c t  z u  r i c h t e n  u n d  z u  v e r h a l t e n ,  u n d  
d a s  G e r i c h t  h a t  z u  d e n :  E n d e  e i n e  g e w i s s e  C o m -

m i n a t i o n  n a c h  B e w a n d n i ß  d e r  S a c h e n  a l l e m a l  
d e m  i n t e r l o c u t o  h i n z u z u f ü g e n  ̂ ) .  

il) Königl. Executions-Verordnung vom 10. Juli 1669 § 3 

s. liest. Landes-Ordnnng S. 255 und Auswahl der königl. schwed. 
Verordnungen S. 123. 

B. N. Aus diesem ersten Artikel scheinen bey Urtheile inappel­
lable zu seyn [f. R. marg. ad art. 1 S. 508 u. 0.] B. N. das 

wurde aber nun nicht mehr statt finden. [Nach dem in ff. Reichs-
Necht im 10. Bande des Swods Art. 2404 und 2548 ist auch 
jetzt die Appellation und Revision von den nicht die Hauptsache 
entscheidenden Beinrtheilen, zumal von den nur den Proeeß leiten-
den Abscheiden und andern gerichtlichen Verfügungen uuzuläßig 
und wird nur eine Klage oder Querel, ohne die Erfüllung des 
Erkenntnißes aufzuhalten, in solchen Fallen gestattet, wenn die 
Sache, um welche es sich handelt, bei der ersten Instanz wenigstens 
30 R. S. M., in der zweiten Instanz aber wenigstens 600 R. 
S. M. an Werth beträgt, und somit überhaupt appellationsfähig ist.] 

A  r  t  i  c  u  I  u  s  2 .  

Doch endigen solche Bey»Urtheile die Hauptsache nicht, 
besouderu es muß dieselbe durch eiu End-Urtheil entschieden 
w e r d e n ,  d a h e r  a u c h  v o n  e i n e m  s o t h a n e u  B e y - U r -
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t h e i l e  o d e r  i n t e r l o c u t o ,  i n  s o f e r n e  e s  k e i n e  v i  m  
ö e k i n i t i v a m  h a t ,  n o c h  d e n  P a r t h e n  a n  d e r H a u p t -
f a c h e  e n t w e d e r  b i n d e t  o d e r  b e s c h w e r e t ,  s o  w e n i g  
z u  a p p e l l i r e n ,  a l s  d i e  R e v i s i o n  z u  n e h m e n  e r -
l a n d e t  a ) ,  a l l e r m a ß e n  s o t h a t t c  R e m e d  i a  n i c h t  z u m  
M i ß b r a u c h  v o r s ä t z l i c h e r  T a r d i r u n g e n  g e o r d n e t  
s i n d .  

n) König!, schwed. Proceß-Ordnung vom 4 Juli 1695 §24 
in fine s. liest. L.-O. S. 628 und v. Buddenbrock's Samm-
lung der Gesetze, welche das heutige Landrecht enthalten S. 1371 
und 1378. R. marg. ad art. 2 S. 509. 

T I T U L U S  X X X I I .  

V o m  E n d  -  U r t h e i l .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Wenn Kläger und Beklagter alle ihre Nothdurft dnrch 
zwey Wechsel-Schriften eingebracht und an beyden Seiten 
geschloßen, sollen die Acten dey verschloßenen Thüren col-
legialiter verlesen, mit Fleiß erwogen und darauf nach die-
seit löblichen Landes - Privilegien, Recessen, Statuten, er-
weißlichen Gewohnheiten und auf Begebenheit nach denen 
gemeinen beschriebenen Rechten a) in jeder Sachen, waö 
Rechtens, definitive erkannt, gesprochen und genrtheilet 
werden. 

a) Wolmarscher Landtagsschluß vom Donnerstag nach Laetare 
1543 § dieweilen ock:c. in A. W. Hupel's neuen nord. Mis-
cellaneen St. VII und VIII S. 319 ; item braunes Protocoll von 
1587 Urth. 54, abgedr. in Moritz Brandis R. R. II. 16, 4 n. 1 
und 2 S. 179 ; item Prot, von 1691 den 3. April s. R. marg. 
ad art. 1 S. 509. 



, ,A rliculus 2. 

Weilen aber auch Praxeos, daß nach geschloßcner Sa-
cheit über gehaltenen mündlichen Conference eine Relation 
ex actis entweder ex officio, oder anch auf des einen oder 
andern TheilS Anhalten und Begehren, vom Secretario 
angefertiget wird, so soll sothane Relation , in soserne sie 
von einiger Weitla'nftigkeit, bey keinem Part über 2 bis 3 
Tage» bey Pom Sechs Rthlr. verbleiben; dabeneben soll 
auch dasjenige, so etwan von dem einen oder andern Theil 
annoch dabey erinnert werden wollte, nach Beschaffenheit 
der Sachen, zum Höchsten von einer Seiten eines Bogens 
leserlich geschrieben seyn, und also die Relation uud Erin­
nerungen von Parten und Mandatariis unterschrieben in 
die Kanzlei wieder eingeliefert werden a). 

a) OLG. ? Conftit. von 1691 den 7. Juli § 19 nebst R. 
marg. dazu S. 584. 

A  r  l  i  c  u  1  u  s  3 .  

Es solle» aber die Zeit über, da das Kayserl. 
Ob er - Laub - Gericht mit Absaßung der Urtheile bemühet 
ist, die Parten entweder selbst oder ihre Anwälde tmb Voll­
mächtige bey Vermeidung vier Nthlr. a) Strafe stets bey 
der Hanb bleiben, bannt sie über einen unb ben andern in 
Verlesung ber Acten unb unter ber Delkberation vorfalleuben 
Zweifel vernommen, ber Richter plenarie informiret unb 
also bie Urtheile auf einen gewißen Grmib mögen gesehet 
werben. 

a) OLG.-Constit. von 1691 den 7. Juli § 20; item Conftit. 
von 1725 im Februar. 

B N. Tempore, quo litigium dijudicatur, partes aut illorum 
Mandatarii in Cancellaria praesentes sint. 
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A r t i c u l u s  4 .  

Alle Urtheile, so tu einer Juridica abgefaßet und ge­
sprochen worden, sollen wie gebräuchlich, zu eines jeden 
Nachricht zwey Tage vorher an die Land - Stuben -
Thüre oder im Vorhanß angeschlagen, auf ein Mahl 
( : c 5  w ä r e  d e n n  d i e  V i e l h e i t  d e r s e l b e n  d a r a n  b e -
h i n d e r l i c h ,  d a  d e n n  e i n i g e  a u f  e i n  a n d e r m a l ,  j e -
d o c h  w ä h r e n d e r  s e l b i g e n  I n r i d i q u e  z u  p u b l i c i r e u  
siud:) öffentlich von dem Secretario abgelesen und 
f o l g e n d s  d e n e n  P a r t e n  d i e  O r i g i n a l i a  u n t e r  b e r e r  e o n  -
sentirenden Her reit Richtete subscription unb Sie­
g e l  2 )  u n b  b e s  S e c r e t a r i i  e t g e n h ä n b t g e r  U n t e r ­
schrift, bie Copeyen aber nur unter des Secretarii 
subscription gegen bie Gebühr ausgegeben werben, 
u n b  z w a r  s o  h a t  b a s  g e w i n n e n b e  T h e i l  b a s  O r i ­
g i n a l ,  u n b  b a s  v e r l i e r e  ü b e  T h e i l  b i e  C o p e y  
a u s z u l ö s e n .  

a) R. marg. ad art. 3 huj. tit. p. 509 & 510. 

B. N. Der Schluß des Collegii soll im Journal bemerkt und 

nicht verfügt werden, ein besonderes Protocoll desfalls anzufertigen. 
Ukase vom 11. Deeember 1767 s. v. Bunge's chrou. Repert. 
II, 77. Bei solchem Ukas sind auch die Formulare der Journale 
befindlich, vermöge Ukase vom 14. Juli 1753 s. Repert. I, 168. 

B. N. Wenn der Richter den, der Recht hat, für schuldig, den 
Schuldigen aber für unschuldig anerkennen würde, so soll er des 
Klägers Forderung drey mal genommen demselben bezahlen und 
alle Kosten vergüten. Ukase vom 19. Januar 1784 , die am 21. 
F e b r u a r  1 7 8 4  p u b l i e i r t  w o r d e n ;  v g l .  W o l d e m  a r  -  E r i  c h s c h e s  
Lehnrecht Cap. 48 § 1 und 2 Nr. 123 und 124 der ehst - und 
l i v l ä n d i s c h e n  R e c h t s q u e l l e n  S .  1 8 0  u n d  M o r i t z  B r a n d i s  R .  R .  
II. 18, 2 S. 183. 
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T  I  T  U  L  U  S  X X X I I I .  

V o n  d e r  A p p e l l a t i o n  u n d  R e v i s i o n .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Wenn von dem Kay serlichen Nieder-Land-Gerichte 
in Sachen, die dahin gehören, erkannt worden, davon (fte 
an das Kay serl. Ober-Land-Gericht appelliren, welches 
g l e i c h w o h l  d e n  a n d e r n  T a g  i .  e .  b i n n e n  4 8  S t u n d e n  
nach Publicirung des Urtheils geschehe» muß a)/ soll der 
appellirende Part alsosort in noch währender Iuridic, ohue 
v e r h e r g e h e n d e  C i t a t i o n  d e s  G e g e n t h e i l s  d i e  S a c h e  b e i  d e s  
K a y s e r l .  O b e r -  L a n d  - G e r i c h t s  K a n z l e i  a n g e b e n  
und von derselben in Anschlag bringen lassen, auch 
Tages darauf seine wider das Urtheil habende Gravamina 
oder Beschwernngs-Pnnkte ohne Weitläufigkeit gedoppelt *) 
m i t  B e i l e g u n g  d e r e r  m n n d i r t e n  A c t e n  u n d  P r o t o e o l l e  
erster Instanz complet überreichen, damit das Gegen-
t h e i l  d a r a u f  a n t w o r t e n  k ö n n e ,  u n d  s o d a n n  i n  d e r  S a -
eben die Erkenntnis; erwarten, immaßen in diesen Appella-
tions-Sachen nicht mehr als eine Schrift von jedem Theil, 
u n d  d a n ä c h s t  a u f  e r f o r d e r n d e n  F a l l  d i e  m ü n d -
liche conference soll zngelaßen seyn. 

a) vide supra art.2 tit. 3 h. lib. 

') Ii. marg. ad art. 1. S. 510. 

B, N. vide Verordnung zu Verwaltung der Gouvernements § 174 
wegen der Appellation von dem Oberlandgerichte an den Civil - Gerichtshof 
unter Erlegung von 100 Rubeln; § 131 wegen der Beschwerde über Ent-

scheidungen des Gerichtshofs beim ding. Senat unter Erlegung von 200 Ru­
beln; § 200 wegen der Beschwerde üb.r Verfügungen des Civilgerichts bei dem 
Oberlandgerichte unter Erlegung von 25 Rubeln; §219 desgl. wegen der 
Beschwerde über das übliche Vormundschaftsamt bei dem Oberlandgerichte; 
wobei bie Unzufriedenheit mit ben Entfcheibungen btefer Behörden siets bin­
nen 8 Tagen daselbst anzuzeigen war; § 233 wegen der spätestens binnen 4 

Wochen über das Niederlandgericht bei dem Kreisgerichte zu führenben Be» 



— . 108 — 

fchwerde; ferner § 285 wegen ber auch binnen 8 Tagen anzuzeigenden Unzu­

friedenheit mit einem Erkenntniß des Stabt - Magistrats, über welches bie 
Beschwerde bei bem Gouvernements - Magistrat unter Erlegung von ^5 Rubeln 

geführt werben konnte, wenn ber Gegenstand der Streitsache diese Summe 
überstieg; desgl. noch § 303 wegen der Klage über die Entscheidung des 
Stadtwaisengerichts, ebenso § 316 wegen der Beschwerbe über Entscheidungen 
beö Gouvernements - Magistrats beim Gerichtshof unter Erlegung von 100 

Rubeln ; § 341 wegen Befchwerben über Entscheidungen ber 9iieberredUspflege 

bei der Oberrechtspsle^e unter Erlegung von 25 Rubeln; § 360 desgl. wegen 

der Beschwerde über die Entscheidungen der Oberrechtspfleöe, auch unter Er­
legung von 100 Rubeln und § 402 endlich wegen Beschwerden über Entschei­

dungen des GewissenSgerichts bei dem Obergewissensgericht. 

A r t i c u 1 u s 2. 

Wäre aber die Sache von der Weitläufigkeit, daß die 
Acten von dem Untergerichte noch nicht ausgefertigt nnd 
munbiret ausgegeben werden können, so hat appellantisches 
Theil bennoch bahnt zu sehen, beiß er währender selbiger 
Juridic die Fornialia appellationis justificire, bie materia-
lia aber bey nächstfolgend Znridic mit Beylegung berer 
sobann schon erhaltenen Acten erster Instant) unb zwar an 
bem ersten Gerichts-Tag (wenn Er auch TageS zuvor bey 
der Ober-Land-Gerichts-Canzlei vor Klocke 12 den Anschlag 
gebührend bestellet) durch Überreichung der Instifications-
Schrift rechtfertige uud zwar alles sub poena desertionis. 

B. N. Die Jntroduction und Justification der Appellationen 

müssen binnen zwey Monaten geschehen. Verfügung des Gerichts-
Hofs bürgerlicher Rechtssachen vom 23. Juli 1784. 

A r t i c u 1 u s 3. 

Will aber jemand von des Manngerichts Urtheil ap-
pelliren, der sott es thun innerhalb 24 Stunden und so 
lange das Gericht annoch bey einander ist mit Niederlegung 
eines Ducatens oder zweyer ^jetzt dagegen 3] Rubel. Denn 
wer nicht dergestalt, wie oben erwähnet, ein Urtheil, das 
Ihme zuwider läuft, schilt oder [ihm] widerspricht, baS 
Urtheil bleibt stets bey Macht und bündig a). In Anse­
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hung des termini introducendae et justificandae appella-
tionis aber hat sich appellirendes Theil nach vorhergehenden 
bepden Artikeln ebenmäßig zu richten. 

a) cf. supra Art. 17 Tit. V h. 1.; Moritz Brandis N. R. 
I. 5, 1 S. 110, I. 5, 7 S. 113, II. 18, 6 S. 183; Liest. LR. 
Lib. II Cap. 15 Art. 1. Aus dem alten OLG.Prot, von 1545 

Urth. Nr. 378, abgedr. bei Brandis a. a. O. 

.... A r t i c u 1 u s 4. 

Was das Ober - Land - Gericht betrifft, so hat zwar 
von dessen Fundation an und bis in die Mitte des vorigen 
seculi, mithin von einigen hundert Jahren her keine Ap^ 
pellation, noch sonsten einiges devolutiv Remedium bey 
selbigem statt gesunden, sondern was allhie genrtheilet worden, 
hat bei Vermeidung schwerer Strafe stete und feste gehalten 
werden müßen»), allein da 1651 den 17. Iannarii nach 
damaliger Zeiten Umstanden festgesehet und das Ober-Land-
Gericht dahiu priviligiret worden, daß unter Beobachtung 
gewißer Praestationen von dessen Urtheilen, wiewohl nicht 
promiscue von allen, besondern nur pro qualitate in ge­
wissen Sachen die Revision genommen werden können; und 
dann aber auch die uachherigen Zeiten sowohl in Ansehung 
deö in besagter Verfügung erprimirten Termini interpo-
nendae von zehn Tagen und gesetzten Revisions- Schillings 
von zwey hundert Rthlr. eine Änderung an die Hand ge-
geben, und in beyden desfalls Ao. 1694 den 26. Octobris 
ein königl. Rescriptum an das Oher-Land-Gericht ergangen 
und darnach bis anhero beständigst in praxi verfahren wor­
den, also hat es auch hiebey sein ferneres Bewenden und 
die Revision mag dahero von des Ober-Land-GerichtS defini-
tiven Aussprüchen, als das eintzigste Remedium devolulivum 
ordinarium observatis observandis wohl begehret werden« 

a) König Wolde mar's Pn'vil. und Lehn - Recht Cap. 38 

§ 1 ,  C a p .  3 9  §  2 , s .  R e c h t s q u e l l e n  N r .  9 4 S .  1 6 5 ;  M o r i t z  B r a n ­
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d i s  N .  N .  I .  4 ,  1 .  4  i t .  5  S .  1 8 3 ;  K ö n i g  C h r i s t o p h e r u s  
Confirmation vom St. Matthaeus Tage 13*29, in Ewers Ausg. 
S. 58 ; Woldemar Plettenberg's Privil. aus Fellin vom St. 
M a u r i t i u s  T a g e  1 5 1 0  e b e n d a s .  S .  6 9 ;  B i s c h o f  J o h a n n e s  B l a n  -
kenfeldt und Wolter von Plettenberg's versiegelter Brief 
ans Wolmer vom 20. Juni 1516 ebendas. 0. 71 ; Transaktion 

zwischen Rath und Ritterschaft in Ehstland, zu Weißenstein am 
S o n n a b e n d  n a c h  h e i l .  3  K ö n i g e  1 5 3 8 ,  a b g e d r .  i n  A .  W .  H u p e l s  
N. N. Mise. St. XI und XII S. 316 — 320; Vertrags - Brief 

zwischen der Ritterschaft und Stadt Neval vom Johannis Abend 
1543 das. S. 339 ; Johann von der Recke Privil. aus Fellin 
vom Donnerstag nach Judica 1550 ebendas. S. 346 ; Gemeine 
Verwilligung in Liefland vom Jahre 1500 S. 372; Landtags-
Receß zu Wolmar vom Donnerstage nach Laetare 1543 bei A. 533. 
Hupel N. N. Mise. St. VII und VIII S. 318; OLG.Protocoll 
von 1592 in Moritz Brandis Collect. S. 306; Vereinigung der 
sämmtlichen Ritterschaft zu Mosel vom 26. August 1595 ebend. 
0. 246; OLG - Urtheil ctra Jürgen Naschert vom 17. Januar 
1596 ebend. 0. 248 ; 0chreiben der Räthe an königl. Majestät 
vom 4. Septbr. 1594 Wegen Bredekow und Frankenhausen S. 
231, desgl. wegen Caspar von Tiesenhausen vom 9. Juli 1595 
S. 232 ; Moritz Brandis Protocoll von 1594, 95, 96 und 97. 
Gustavi Adolphi Privil. de Ao, 1617; R. marg. zu Art. 3 

Tit. 33 S. 511. 

.... A r t i c u 1 u s 5-

Nur in Grentz-Sachen die auf den Augenschein beru-
Heu a), wie auch tit criminalibus, die Leib und Leben be-
treffen b), imgleichen in solchen Fällen, da in contumaciam 
geurtheilet worden c), und die sonst ihrer Eigenschaft nach, 
nicht unter der Revision stehen d), findet selbige keine Statt. 

a) vide supra Tit. 29 Art. 2. 
Resol. Reg. Ao. 1663 §6; Rescr. Reg. Ao. 1704 den 5. 

Febr.; OLG. Prot. 1704 p. 326 ; R. marg. zum Art. 3 S. 513. 
c) Stockholmer Hoffgerichts-Resolution Ao. 1682 d. I Decbr. 

f. die deutsche Übersetzung des Schwedischen Land - Laghs S. 387 
nota c, auch Stadt-Lagh 0. 190. 

d) OLG. Prot, de Ao. 1677 pag. 188. 
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,,A r t i c u i u s 6. 

Der Part aber, welcher sich graviret und genöthiget 
findet, das hohe Beneficium Revisionis zu ergreisen, ist 
schuldig zuförderft binnen 8 Tagen von Zeit des UrtheilS 
oder definitiven Ausspruchs '*), uicht allein mediante sup-
plica ohne Beleidigung richterlichen Respeets, wenn Er zu 
vorhero das Urtheil ausgenommen a), um die Nachgebuug 
dieses Beneficii geziementlich zu bitten, sondern auch zugleich 
zum Revision6 Schilling hundert Rthlr. contant zu depo-
niren **) und zu Ablegung der erforderlichen Revisions-Eyde 
sowohl als auch der benöthigten Cautions - Bestellung und 
Beobachtung aller in denen emanirten Revisions - Verord-
nnngcn vorgeschriebenen praestandorrnn sich zu offeriren. 

B. N. Wer an den Senat appellirt, soll solches thnn binnen 
3 Tagen und höchstens einer Woche. Ukase vom 30. Juli 1762 
s. v. Bunge'S chrono!. Repert. II, 0 — 9. 

a) vide Rescriptum Regiuni de Ao. 1699 den 25. April.  
•) Rev. SBofenie ober ber letzte Futalien-Tag an einem Sonn-ober Festtage 

einfallet, so wird selbiger nicht mit gerechnet, besondern die Fatalia bleiben 

alsdann bis Klock 12 des darauf folgenden Tages offen. 

**) Rev. Welche bey erfolgter Confirmation, wie auch wenn Er sich mit 

seinem Gegner vergleichet, dem Kayserl. Ober-Land-Gei ichte zufallen; dahin­
gegen sie auf den Reformations - Fall dem Parten rehadiret werden. Reser. 
Reg vom 17. Jan. 1651. 

ß. X Von den Gerichtshöfen muß den Parten ein schriftliches Certisicat 
ertheilet werden daß sie 200 Rbl. [jetzt 60 R. S. M.^ deponirt und an Eydeß-

statt unterschrieben haben, daß sie glaubten bey ihrer zum Senat genommenen 

Appell, eine gerechte Sache zu haben. Ukase vom 27. August 1784. 

... A r I i c u I u s  7 .  

Wenn nun hievon impetratischcn Theile die Commu^ 
nication sub produeto von: Gerichte ertheilet und dessen 
Antwort hieraus intra fatalia eingefordert worden, so wird 
mittelst Abscheidet, wenn anders die Sache revisibel, das 
beneficium revisionis, periculo impetrantis, in honorem 
der Hochverordneten Kayserl. Revisions-Instante nachge-

11 
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geben und der Terminus introducendae et Justificandae 
an berahmet. Die sodann in Person *) vom Impetrauten 
sowohl, als Jmpetratischen Theile, wie auch von deren Sach-
waltern **) abzulegenden Eyde lauten nachfolgender Gestalt: 

*) Rev. Welche wenn sie gegenwärtig binnen den 8 Fatalien-Tagen, in sofeine 

sie aber Krankheit oder anderer Uhrsachen halber legaliter abwesend, noch 
vor bem Tcrmino introducendae und zwar vom Jmpetrantischen Theile sub 

j>oena desertionis ,  vom Jmpetratischen Theile aber bey Veilust des heue-

fieii refnlandae justifieationis revisionis unb von benen Sachwaltern bei 

Vermeidung £0 Rthlr. Strafe körperl ich praestiret werden müßen. R. marg. 

S. 513. 
**) Reskript.  Reg.  de Ao. 1700 ben 17. August. [Der Eyd ter Ad-

vocaten ist längst nicht mehr üblich unb durch bie russische Gesetzgebung Über 
bie von dem Senat gestattete Revision antiquirt.] 

B. N. Jntroducirt wird [das Rechtsmittel der Revision] daselbst binnen 

eines JahreS Frist von praesentibns, binnen zwey Jahren aber von denen, 
bie sich außerhalb Reiches aufhalten, Ukase vom SO. Juli 1762 , wo es ferner 
heißt, daß dem Minorennen die Fatalia erst post adeplam Ma jorennilalem 

zu laufen anfangen. 

DaS Ju ramen tum Rev i s i on i s  p ro  I  m p  e  t  r  a  n  t .  e .  

Ich N. N. schwöre zu Gott und seinem heil. Evnn-
gelio, daß ich diese Revision nicht ans Argheit nnd Nachgier 
oder bloße Zeit ztt gewinne» uud die Sache vergeblich auf-
zuhalten, sondern daß ich nicht anders verstehe, als daß ich 
eine gerechte Sache habe, darauf zu bestehen und billige 
Ursache habe, solche unter Ihro Kayserl. Maytt. Revision 
mit allem Fleiß fortzusetzen, so wahr mir Gott helfe an 
Leib uud Seele. 

DaS  Ju ramen tum Rev i s i on i s  p ro  I  mpe t ra to .  

Ich N. N. schwöre ztt Gott und seinem heil. Evange-
lio, daß nachdem mein Widerpart bey Jhro Kayserl. Maytt. 
die Gnade erhalten, daß Er möge das hohe beneficium 
Revisionis genießen, und ich daher genöthiget worden, mit 
meiner Sache, zu folgen und die auf die beste Art und 
Weise zu verantworten und zu verfechten, ich mich dabey 
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als unparteiischer Mann verhalten und tit Ausführung 
derselben Sache keine Argheit, wissentliche Unwahrheit oder 
andere Funde gebrauchen will, wodurch meinem Widerpart 
geschadet, die Zeit verschleppet oder die Sache verdrücket 
»verde» kann. So wahr mir Gott helfe an Leib und Seele. 

D  as  Ju  ramen tun i  Ca  1  umn iae  e t  Ma l i t i ae  p ro  

Im  pe t r  an  t e .  

Ich N. N. schwöre bev Gott uud feinem heiligen 
Evangelio, daß ich glaube und nicht anders weiß, als daß 
ich eine gute und gerechte Sache habe, darauf zu bestehe», 
wünsche nnd suche auch keinen Aufenthalt oder Aufschub, 
so meinem Widerpart ztt Schade« gereiche» köuute, so oft 
ich auch um etwas gefragt werde, will ich die Wahrheit 
nicht verhalten , sondern offenbahr bekenneu, uud was mir 
auf die Weise kuud und wißentlich ist, frev heraus zu er-
kennen geben, will auch nichts verhehlen noch verberge», 
außer aller Arglist uud Gefährde. So wahr mir Gott 
he l f e  an  Le ib  uud  See l !  

D a S Jur a in e 11 tu tn Calurnniae et Malitiae pro 

I rnpe t ra to .  

I ch  N .  N .  schwöre  bey  Go t t  und  se inem he i l i gen  
Evaugelium, daß ich glaube uud nicht anders weiß, als daß 
ich eine gute und gerechte Sache habe, darauf zu bestehen, 
die zu verfechte» und zu verantworte» gege» meinen Wider­
part. Ich soll auch nicht wünschen, suchen noch begehre» 
in dieser RechtSgangs-Sache schädliche» Aufschub uud Ver-
zögerung unb so oft ich von dein Gerichte um etwas werbe 
befraget werben, will ich, so viel mir wißenb ist, bie Wahr­
heit bekennen uub auf bie vorgestellte Frage antworten, und 
dieses alles ohne Arglist und Gefährde. So wahr mir 
Gott au Leib und Seele helfe! — 

11* 
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J u r a m e n  t u n i  R e v i s i o n i s  C a l u m n i a e  e t  M a l i t i a e  

p r o  I m p e t r a l i t i s  A d v o c a t o .  

Ich N. N. tu Sachen meines Prineipalen zu bereu 
Ausführung bestellet gewesener Anwalt schwöre bey Gott 
unb seinem heiligen Evangelio, baß td) glaube unb nicht 
anders verstehe, als baß mein Prineipal eine gute unb 
rechtfertige Sache habe, barauf zu bestehen, unb bie Revi­
sion suche nicht aus Argheit ober Rachgier, sonbern eine 
billige Ursache habe, solche unter Jhro Kayserl. Mavtt. 
Revision fortzusetzen, auch baß ich keine Argheit, wißentliche 
Unwahrheit ober anbere Funbe hierbei) gebrauchen wolle, 
woburch bie Zeit kann Verlohren ober bie Sache verbunkelt 
werben. So wahr mir Gott helfe an Leib nnb Seele! 

Ju ramen tum»  p ro  Impe t ra t i  Advoca to .  

Ich N. N. schwöre bey Gott unb seinem heiligen 
Evaugelio, nachbem meines Prineipalen Wiberpart genießet 
Ihro Kayserl. Maytt. gnäbiges Beneficium Revisionis und 
mein Principal gezwungen worben, Ihme zu folgen unb 
sein Recht zu vertheibigen, daß ich dabey wie eilt aufrichtiger 
Manu mich berufen lassen, meines Prineipalen Recht aufs 
beste ich kann, rechtmäßig verfechten und bey Ausführung 
dieser Sache keine Argheit, wißentliche Unwahrheit, oder 
anbere Funbe gebrauchen will, woburch bie Zeit kann ver­
zögert werben. So wahr mir Gott helfe an Leib und 
Seele! 

.... A r t i c u 1 u s 8. 

Was aber die Cantions-Bestellung unb bie Erfüllung 
bes Ober-Lanb-Gerichts Ausspruchs betrifft, so kann erster? 
zwar post fatale octidui ante Terminuni introducendae 
bewerkstelliget werben, jedoch muß es geschehen, ehe sich die 
Jnridiqne gäntzlich geschloßeu, damit selbige dem Impetra-
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tische» Theile könne commnniciret und bey sich darüber er-
ereignenden Disputen die Richterliche Beprüfung ertheilet 
werden. Wohingegen letztere, uehmlich die Erfüllung des 
zur Revision gediehenen Ausspruchs, auch wenn die Richtete 
schon aus einander gegangen (nur daß es ebenmäßig ante 
Tcrminum introducendae sub poena desertionis beobach­
tet werde) vor sich gehen kann, es wäre denn die Sache 
also bewaudt, daß die gesuchte Revision fruchtlos seyn würde, 
wenn die Ereention aus daö gefalleue Urtheil vorher voll-
zogen werben sollte, ba bemuach mit ber Ereention bes Ur-
theils nicht verfahren werben kann ")• 

a) Rescript. Reg. de Anno 1691 den 4. Oetober. 
B. N. Urtheile, die in Revisorio gefällt worden , werden des 

weitern Recurses ungeachtet exequirt, doch gegen Caution. Königl. 
Placat vom 81. Augnst 1682; item Schreiben an den Statthalter 
in Reval vom 5. Januar 1688 cf. Statthalterschafts - Verordnung 

§ 131 am Schluß. 

A v t i c u 1 u s 9. 

Ist aber bas Urtheil vor beut Eomparitions-Termin 
behörig itt Effect gesetzet worben, so kann JmpetratischeS 
Theil gegen genügsame unb rechtSerforderliche Eaution fel-
bige in Empfang nehmen, in fo ferne eS aber feine Bürg­
schaft zu leisten vermag, so gehet nichts besto weniger den-
noch beo CberlanbgerichtS Urtheil in seine Erfüllung nnb 
baS Ereguirte wirb sobann sub sequestro gesetzet *). 

*) lt. mar;;. S. 512 mit Beziehung auf OLG.-Prot, uon 1702 S. 
387 unb 388. 

... A r t i c u 1 u s 10. 

Wenn ber Advocatus Fisci in einer ofsieialischen Sa-
che bnS Beneficium Revisionis suchet, so ist Er zwar zur 
Depouiruug beS Revisions - Schillings unb EautionS - Be-
stclluug de damno et expensis nicht gehalten, jebennoch 
bie übrigen Praestanda zu leisten schnlbig a)* 
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a) OLG.-Prot. von 1087 S. 300; item 1705 S. 223 vgl. 

Statthalterschafts - Verordnung § 131 hinsichtlich der Anwälde der 
Krone und peinlichen Sachen. 

.... A r t i c u 1 u s 11. 

Wohingegen ein fremder Minister, wenn er in einer 
Sache, die Er im Namen seines Prineipalen führet, die 
Revision intra fatalia begehret, in keinem Stücke den Prae-
standis, die ein Privatus zu erfüllen verbunden, unter-
worfen a). 

a) Rescript. Reg. de Anno 1698 den 19. Juli [vgl. da­
gegen Const. 1 Cod. de mandatis Principum I, 15.] 

* A r t i c u 1 us 12. 

Wendet auch jemand vor, Er sev dermaßen verarmet, 
daß sein Vermögen in beweg- nnd unbeweglichem Gute sich 
nicht auf hundert und fünfzig Rthlr. Werth a) erstrecke, so 
wird demselben das beneficium Revisionis gratis vergönnet, 
wo ferne Er nur mit einem Attestato des Gerichts, allwo 
Er wohnhaft, wie auch selber mit einem körperlichen Evde 
seine Armuth erweißlich gemachet. Kann ersteres binnen 
den 8 Fatalien - Tagen nicht herbevgeschasset werden, so 
genießet er zwar -darinnen eine längere Frist, jedoch aber 
ist er verbunden, das Juramentum paupertatis innerhalb 8 
Tagen abzulegen, und das Attestatum, ehe der Eompari-
tions-Termin bei) der Kaiserliche« Revisions - Instance ein-
fället, einzuliefern. 

a) Revisions - Verordnung von 1682 den 31. Aug. § II; 
item Recript. Reg. de Ao. 1690 den 16. May. 

b) Rescript. Reg. de Ao. 1690 den 4. Martii; R. marg. 

zu Art. 3 S. 512. 
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.... A r I i c u 1 ii s 13. 

Findet ber eine oder andere Theil nach anSgenomme-
neit pnblieirtem Urtheile ober befinitiven Ausspruche nöthig 
ii Ber einen unb anbern Punkt bie gerichtliche Deelaration 
zn suchen, so ist er schnlbig ein solches Gesuch intra fatalia 
zeitig nnb zwar binnen 2 bis 3 Tagen nach Pnblieation 
des Ausspruchs zu übergeben, bamit unb woserne barüber 
zu beelariren erforberltch seyn möchte, noch bie Deelaration 
währenber Fatalien erfolgen könne, allermaßen nach Verlauf 
berselben keine Deelaration mehr Statt findet a). Es sinb 
bahero bie Nichter verbnnben vor Ablauf ber Fatalien nicht 
aus ciimnbcr ztt gehen, auf baß ber eine ober anbere Part 
noch Zeit übrig babe, sich nach widrig erfolgter Deelaration, 
von beut Urtheile ober definitiven Ausspruche, worüber die 
Erläuterung gesuchet worben, bas beneficium Revisionis 
binnen vorerwähnten 8 Fatalien - Tagen ansbitten unb bie 
erferbcrltchen praestanda prästiren zn können. Woferne 
sich aber barthun würbe, baß bie Deelaration ohne Grund 
gesuchet, mithin ber ertheilte definitive Ausspruch nur babnrch 
gequälet werben , so ist beclarantisches Theil besfalls mit 
behöriger Strafe zu belegen *). 

a) Erneuerte Gerichts - Constitution Ao. 1691 ben 7. Juli 
§ 2t nebst R. marg. bazu S. 484. 

*) v. Harpe im Jahre!1704 b. II. Julii hat basOLG. tn Sachen Uxküilern 

Üxküll vevvbfchdbet daß ba Supplicant feine Ursache g, habt Deelaration zu 

suchen unb bahero alsosort intra fatalia flirtete vom Urtheil selbst bie Re­
vision hatte interponiren können, so könne die Revision nicht nachgegeben 
werben. In bcr Erklärung aus bie interponirte Querel hat bas Ober-Lanb-
Gericht ausgeführt, baß bas Urtheil bttrch bas ungegrünbete Declarations-

Gesuch nicht habe suspendiret werben können, sonbern in rem judicatam 

über gegangen. 

,,A r t i c u i us 14. 

Da es sich aber auch zuweilen zuträgt, baß bcr eine 
ober anbere Theil, wenn ihme bas beneficium Revisionis 
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nicht nachgegeben worden, ad extraordinarium querelae 
remedium schreitet und besfallS bey der Hochverordneten 
Revisions-Jnstanee Beschwerde führet, so läßet das Ober-
Laud-Gericht zwar dieses in so weit auf des Parten Eben-
thener und Gefahr geschehen, und erklähret sich, nach er-
folgter Querel-Communieation, auf weiter nicht, denn nur 
auf das Momentum ratione denegatae revisionis. Thut 
sich aber hiebey zugleich hervor, daß Querulant nicht die 
Querel annoch in dem Lanff der acht Fatalien - Tagen , in 
welchen Ihme das beneficium Revisionis mittelst Abschei-
des denegiret worden, behörig und submisse interponiret, 
noch weniger in dem zur Jntrobnction einer Querel Recht-
lich angesetzten 4 Wöchentlichen spatio a) dieselbe Instifi-
ciret, so findet bey sothanen Umständen die exceptio de­
sertionis schlechterdings statt, und des Qber ^and-GerichtS-
Ausspruch bleibet in seiner völligen Krafft. 

a) Aus des Ober - Land - Gerichts an das Kayserl. Justiz-
Collegium abgelaßeneu Bericht-Schreiben de Ao. 17-12 d. 12. Oct. 

..,_A v t i c u 1 u s 15. 

Da es sich auch begiebet, daß nach ausgesprochenem De-
finitiv-Urtheile beßere Beweise hervorgebracht mtb bahero die 
Aufhebung bes ersten Urtheils gebeten ztt >verben pfleget, 
so ist zur Vorkehrnng aller ans bem Vorgeben, baß man 
selbige nun erst gesnnben unb vorhin bavon nichts gewußt, 
entsteheitben bösen Folgen nnb bamit ein jeglicher bey seinem 
rechtlichen gewonnenen Urtheile sicher seyn möge, Nachsol-
genbes genau tit Acht zu nehmen : als 1) baß ein solcher, 
der sich auf neu geftmbene Documenta unb Beweise beru­
fet, nicht allein fchulbig unb gehalten sei) , bieses in bcr 
barauf folgeitbett ersten Inribiqtte bey bcnt Kayserl. Ober-
Laub - Gerichte schriftlich anzuzeigen ; 2) ztt körperlicher 
Ablegung bes unten folgenben Eybes sich zu erbieten, son-
bern auch 3) hinlängliche Bürgschaft für alle Hinberniß, 
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Schaden nnd Unkosten zu setzen, und 4) dabeneben die 
Vollstreckung und Ereention des zuerst ausgesprochenen Ju-
dicati vor sich gehen zu laßen (wenn thme auch dahingegen 
vou seinem Widerpart die Sicherheit für dasjenige, was 
zufolge Urtheils zu haben ist, wird gestattet worden seyn a) 
auch an bey supplicando zu bitten : daß bahero sothane 
Sache de novo angenommen und thme Freiheit ertheilet 
werden möge, wider seinen Gegner dieselbe ausführig ma-
dien ztt können. Wenn nun demselben hierzu mittelst Be-
scheides die Cottcession ertheilet worden, so lieget Ihme ob, 
sub poena perpetui silentii seine Sache bey der ersten 
darauf folgenden Juridique ordinaria juris via ausführig 
zu machen. 

a) Rescriptum Regium de Ao. 1692 den 6. Jnnii cf. R. 
marg. ad Art. 4 h. tit. S. 513. 

B. N. In Revisorio sollen keine Nova angenommen werden. 
König!. Schwed. Revisions - Plaeat vom 28. Jnnii 1662 § 7, es 
schwöre denn der Part, daß er solche vorher nicht gehabt, noch 
haben können. Königl. schwed. Placat vom 31. August 1682 §6; 
conf. Königl. Stadga vom 6. Junii 1 692. s. Liest. L.O. S. 555, 
Auswahl der Königl. schwed. Verordn. S. 315. Sammlung lief!. 

Gesetze Bd. II S. 1127. Der darin vorgeschriebene Eyd lautet: 

F o r m u l a  J u r a m e n t i .  

Ich N. N. schwöre zu Gott und seinem heiligen Evan-
gelio, daß ich diese BeweistHümer bey vvrigen Sachen nicht 
gehabt, noch damahligen Umständen nach, haben können 
(oder daß ich zwar diese Beweißthümer gehabt, doch aber 
selbige nid)t dergestalt wie nun eingesehen unb verstanden) 
besouberu selbige allererst nun erhalten, uub baß ich auch 
dieses bor jetzt nicht aus Nachgier ober Argheit, noch um 
bte Zeit dadurch zu verschleppen, nod) meinem Gegner zum 
Schaben, bie Sache vergeblich aufzuheben uttb zu verbnnkeln 
suche, fonbern baß ich nicht mtbers verstehe, als baß ich 
billige Uhrsache habe, btefe Beweißthümer unb Grünbe zn 
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behaupten nnd darauf zn bestehen. wahr mir Gott 
helfe an Leib und Seele. 

_,,A r t i c u 1 u s 16. 

Winde aber das Gericht, vor welchem thme zngelaßen 
worden, dergleichen neue Gründe vorzubringen, bey Unter-
fnchnng der Sachen befinden, daß selbige von keinem Ge-
wichte und Werth, sondern nur allein zu des Gegentheils 
Hindernis) uud Schaden ersonnen wäre, so soll Demjenigen, 
er sey auch wer er wolle, nicht allein seinem Gegner allen 
Schaden und Kosten zu ersetzen auferleget, besondern Er 
auch als cht temere litigans mit der darauf gesetzten Strafe 
angesehen werden *). Dahingegen und wofente sich darthnn 
würde, daß durch diese neu gefundenen Beweise die Sache 
eine andere Gestalt überkommen, so wird nach Befindung 
voriges Urtheil geändert, Gegentheil aber, weil Er ein 
Judicalum für sich gehabt, in keine Erpensen vertheilet. 

*) vgl. Königl. Stadga von neu aufgefundenen Beweisen vom 1. Luni 

1692 a. a. O. 

T  I  T  U  L U  S  X X X I  V .  

Von  de r  E recu t i on ,  Immiss ion  undVo l l enz iehung  

d e r e r  a u s g e s p r o c h e n e n  U r t h e i l e .  

A r t i c u 1 u s 1. 

Die Ereention ist das aller vornehmste Stück der In-
stiz sintemal ein Urtheil, das nicht erequiret wird, deu 
Parten wenig Frucht bringet a). 

Cap. 0 Cum aliquibus X de sentenlia et re judicata 
[2, 27]. 

*) B. X. Diese bewirkt das Niederlandgericht vide Verordnung zur 
Verwaltung der Gcuverncments § 22i ^Instruction für die Hakenrichter des 

Ehstländischen Geuvernements vom LZ. Apri! 1845 § 21 und 209] 



— 171 -

A r t i c u 1 u s 2 

Wenn nun von dem Kayserl. Ober-Land-Gerichte 
in der Sache gesprochen und ein Urtheil eröffnet worden, 
so stehet zwar den Parten noch frei), innerhalb drey vier­
zehn Tagen sich mit einander gütlich zu vergleichen a), des 
Gerichts-Strafe gleichwohl, da einige erkannt, nnnachtheilig *)• 

a) Aus dem braunen Prot. Urth. von 1587 Nr. 38 u. 51. 
*) Moritz Brandis R. N. II. 12, 4; König!. Executions - Ordnung 

vom 10 Juli 1669 § 5 f. Auswahl ?c. S. 109. 

A r t i c u 1 u s 3. 

Vertragen sich aber die Parten nicht in solcher Zeit, 
so ergehet ans Snppliciren des obsiegenden Theils und 
ans Verfügung des Ober - Land - Gerichts, in so-
ferne selbiges annoch beysammeu, oder ans Befehl 
des  Kapse r l i cheu  He r rn  Gnbe rna to r i s  a l s  P räs i -
deu ten  des  Ge r i ch t s ,  aus  dem Kayse r l .  Gene ra l -
G o u v e r n e m e n t ,  n a c h  A n l e i t u n g  d e r  S a c h e n -

Bescha f f enhe i t  en twede r  du rch  den  Mann -  ode r  
Haacken-Rich ter wider den niederfällig Erkannten die 
Erecution, oder auch erforderlichen Umständen nach, die 
Immission a). 

a) L. 2 Cod. de execulione rei judicatae [7, 53]; R. marg. 

zu Art. 3 e. 514. 
B. N. Hier tritt die König!. schwed. Executions-Ordnuug vom 

10. Juli 16(39 § 2 ein, cf. Königs. Placat vom 31. August 1688, 

auf welche selbst der Senat sich beziehet in Sachen Rosen ctra 
Strahlborn, ttkase vom 28. Maii 1785. 

A v t i c u 1 u s 4. 

Wird auch von des Manngerichts Urtheil nicht ge­
bührlich appelliret, und also dasselbe Kraft Rechtens errci-
chet, soll es mit Erequirnng desselben ebenermasien, wie 
vorhero Art. 4 erwähnt, gehalten werden. 
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A  r  l  i  c  1 1  I  u  s  5 .  

Ist die Anforderung unter hundert Rthlr, so hat der 
Ereentor dahin zu sehen, daß zuförderst ans den Menblen, 
Vieh uud Korn so viel ercqnirct werde, als dazn erforder-
lieh. Und zwar so ist das Korn »fiel; Marktgängigem unter 
des geschworenen Macklers Attest vm'ficirten Preiß, das 
Vieh nach Landes-llsance Silber, Gold und Kupfer aber 
nach der Taxation dcö bccvdigtcn Wardeyn dein Creditori 
zu übergeben. 

*) liev. Als nehmlich ein Pflug'Ochs zu fünf Rthlr. und eine cvbtnairr 

Bauer-Kuh zu drey Rthlr. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  6 .  

Ist aber die Anforderung von hundert Rthlr. und 
darüber, so kann auch mit der Immission znförderst in 
ungravirten besetzt - und wüsten Bauer - Ländern , danächst 
aber und wenn selbige md;t hiiircid;Iich, in die Hoflage und 
zwar einen besetzten Haackcn zu zwep hundert Rthlr. und 
einen wüsten Haackcn zu hundert Rthlr a), und sed)s Ton­
nen geschmoltzenen Landes in den Hofe - Feldern und zwölf 
Tonnen ungefd)moltzencn Landes für einen Haackcn b) gc-
rechnet verfahren und dem Creditori bis zur erfolgten 
Zahlung seiner Practcnsion, übergeben werden. 

a) Privil. König Carl's XI de Ao. 1675 den 16. Ort. § I. 
b) Landtags - Schluß de Ao. 1724. 

.... \ r t i c u 1 u s 7. 

Setzt ober bcr Crcditor seine Immissions-Bancrn auf 
fr eye Gerechtigkeit, bcr Erbherr als Debitor aber sich der-
selben zur Aufhelfung der sonst darnieder liegenden Cnltnr 
zu bedienen uuumgäuglich nöthig hat, so mag sieh der Cre-
ditor gegen des Debitoris genüglich zu stellenden Caution 
wegen promter Entrichtung der Arbeits - Gelder als nehm-
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ltd) zehn Rthlr. für einen Haackeu a) und Ablieferung der 
Gerechtigkeit md)t entziehen, die Immission dem Erbherrn 
zur Benutzung zu überlaßen. 

°) OLG. Prot, de Ao. 1690 den 9. April p. 649. 

.... A v t i c vi 1 u s 8. 

Und damit and) dem Debitor! die Einlösung dnrch des 
Creditoris auf der Immission vorgenommenen BaneS nicht 
sd)wer gemachet werde, so hat der Erecutor die Besd)affen--
heit der Immission genau zu vcrzctdhnctt und dem Iinmis-
sario eS vorzulegen, sich sothaucr Ihme übergebenen Im-
Mission, anderer Gestalt nid)t zn gebrauchen, als eS in dein 
ImmissionS-Instrument verzeichnet, und wegen etwa vor-
habenden Baues auf deu wüste» Bauer- Ländern ihme voti 
dem Erbherrn eingewilliget worden *). 

*) [Seit Errichtung bor für bie Crebit-Vcrhältniße des Abels in Ehst-

land, besonders seit den liberaleren Einrichtungen im Juhre 1826 so höchst 
ivohlthätig wirkenden, schon am 15 October 1 SO2 Allerh. bestätigten ehstlän« 
bischen üblichen Credit - Casse bat die Liquidation ber auf den Landgütern in 
Ehstlanb haftende» Schulbcn burch Immission aufgehört. Es hat aber, so vi-el 
bekannt, bie letzte Jmmision in die von der Herzogin von Kingston verschuldet 

Hinterbliebenen Güter zu Ehubleigh, früher Fockenhoff genannt, unb Toila im 
Jahre 1805 Statt gefunden, ba bic Erebit-Casse noch mit keinem Darlehn zur 

Berichtigung ber darauf ruhenben Schulben auszuhelfen Gelegenheit gehabt hatte, 

weil ber Proceß wegen berselben vor ben Oberbehörben in ber Resibenz be­
trieben worden mar.] 

T  I  T  U  L  U  S  X X X V .  

Von  A r res te» ,  Bek ren t z i gung  und  Seques t ra t i on .  

A v t i c u 1 u s 1. 

Die Rechte laße» »id)t zu, daß cht Proeeß vo» der 
Erecutiou, wohin die Arrcsta^- und Sequestration mit gehö-
rig a), augefaugeu werde b). 

n) Petr.  Peckins de jure sislendi seu arrestatione Cap.2. n.4. 
b) L. 1 Cod. de execulione rei judicatae [7, 53]. 
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A r t i c u l u s  2 .  

Soll demnach kein Besitzlicher von Adel weder in Per-
son, noch in reffen Gut, in Städten noch sonsten, als wel­
ches denen Landes - Privilegieu und aufgerichteten Recessen 
zuwider a), arrestiret und dadurch in fremde Rechte gezogen, 
besonder» ein jeder in diesem Herzogthnm Seßhaftiger vor 
seiner Obrigkeit ohne Arrest ordentlich beklaget werden. 

a) Pernauscher Neceß Ao. 1552 Punct 9 s. A. W. Hupel'ö 
f f l .  N .  M i s e .  S t .  V I I  n .  V I I I  S .  3 4 6 ;  M o r i t z  B r a n d i s  N .  N .  
II, 1, 33 n. 3 S. 142; R. marg. ad Art. 2 Ii. tit. S. 315. 

13. N. Arrestari nequit nobilis bona iinmobilia possidens, 
neque in persona neque in bonis. Sed justo online contra 
illum procedi debet. 

A r t i c u l u s  3 .  

Will aber jemand einen, der keine Erb - Güter, noch 
Bü rgen  ha t ,  vo r  dem Ka i se r l i chen  Obe r -Land -Ger i ch te  
beklagen, und begehret ans dessen Person Arrest, soll den-
noch aus bloßes Anhalten nicht sogleich zum Arrest ge­
schritten , besondern nach Beschaffenheit der arrestirenden *) 
Person oder der Sachen Umstände und Wichtigkeit, der ge-
betene **) Arrest gestattet oder abgeschlagen werden. 

*) Im gedruckten R. u. LdR. steht: der zu Arrestirenden. 

") Im revidirten R. u. LdR. steht : gethane. 

A r t i c u l u s  4 .  

Kann alsdann derjenige, deßen Person arrestiret wor-
den, mit Pfändern oder genügsamen Bürgen unter der 
Ober-Land-Gerichts Jurisdiction*) besitzlich, Versicherung 
stellen, so soll der Arrest losgegeben und die Sache ferner 
zu Rechte ausgeführet werden. 

*) R, marg. ad Art.  \  Ii ,  t i t .  S.  311>. 
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A r t i c u l u s  5 .  

Weil auch dem Recht und der Billigkeit zuwider, daß 
jemand in seinem ruhigen Besitz , auch desseu Genieß - imd 
Einhebung der Fruchte ohne vorhergehende ordentliche Erkennt-
ltiß turbiret, gehindert oder desseu entsetzet werde a), sinte­
mal die Rechte für eine Gewalt rechnen, einen andern in 
seinem Besitz beunruhigen und darinnen behindern b), so 
soll hinführo niemanden gestattet werden, einem Andern fein 
Gut oder Vvtttb, welches Er oder seine Vorfahren geruhig 
befeßeu, oder auch die darauf stehenden Früchte, als Korn, 
Heu und dergleichen zn bekreutzigen und dessen Gebrauch 
und Abführung zu hemmen; besondern da er darauf Recht-
mäßige Ansprüche zn haben vernichtet, daß Er durch ordent­
lichen Weg Rechtens dieselbe verfolge, der Besitzer aber bis 
zu endlicher Ausführung der Sachen bev seinem Besitz ge-
rnhig verbleibe. 

a) L. un, Cod. de prohibita sequestratione pecuniae [4,4]; 

Sachs. Land-N. Lib. I  art.  70 § 1 und 2, vidc infra Lib. IV 

Iii .  22 Art.  1 jur. provinc. 
b) L. vim 11 ff.  de vi et vi armata [43, 16]; R. marg. 

ad art.  5 h. t .  pag. 515 & 516. 

A r t i c u l u s  6 .  

Sevnd ihrer zween über dem Besitz eines GutcS oder 
Landes streitig, oder es rniniret der Besitzer das streitige 
Gut und durchbringet die Einkünfte in währendem Rechts--
gange: In solchem Fall soll der Besitz des Gutes fcque» 
striret und einem Andern auf Rechenschaft bis zum recht-
lichctt AuStrag der Sachen cingclhan werden a). 

a) L. 1 § 3 Sed si inier ipsos ff.  uti possidetis [43, 17.] 

B. N. Si de praedio Iis oritur, aut si alternier bona sub 

Iite versantia deterioret,  redilusque litc staute dilapidet: Se-
questratio locum habet et praedium usque ad evenlum causae 

tertio ad administrandum, praestandumque ex eo rationcs et re-
liqua committitur. 
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Rev. Art.  7 ward nachfolgender Gestalt zu mehrer Deutlichkeit 
geändert.  

. „ . A r t i c u l u s  7 .  

Derjenige aber, dem mm zufolge vorgedachten dritte« 
Artikels der gebetene Arrest nachgegeben und zugestattet 
worden, ist schuldig und gehalten, sothanen Arrest bey erster 
Session der darauf folgenden Ober-Laud-GcrichtS Juridique, 
(nachdem zu  vo rhe ro  Gegen the i l  dazu  e i t i r e t  und  de r  An ­
schlag, wie gewöhnlich in der Kanzley bestellet worden) sub 
poena cassationis zu verfolgen und behörig zu justificireu. 
Gleichwie deuu auch derjenige, zu desseu Sicherheit nach 
Anleitung vorstehenden sechsten Artikels die Sequestration 
Obrigkeitlich verfüget worden, anf das Fördersamste schuldig 
seyn soll, einen Remiß an das Manngericht zu Untersuch-
und Entscheidung des angegebenen Ruins und der durch-
gebrachte» Einkünfte, als auch wegen des Eigenthums des 
streitigen Gutes oder Stück Landes anszubitten, und also 
a tempore sequestrationis binnen einen Jahres Frist die 
Sache ausführig zu macheu, anderergestalt und bey verab-
saumtem Termino auch sothane Sequestration von sich selb-
sten aufgehoben und eassiret feyn soll. 

B. N. Ille ad cujus instantia!« Sequcstratio decreta fnit,  in 

primo termino proximo procedere debet; quod si 11011 faciet et 

intra annum litis progressum negliget Sequestratio eo ipso 

cassatur. 

A r t i c u l u s  8 .  

Wird auch bey Erkeuntuiß der Sachen befunden, daß 
jemand des Andern Person, Land oder Früchte mit Unfug 
und ohne erhebliche Ursachen arrestiren, bekreuzigen oder 
sequestriren lassen, so soll er dem Gegentheil wegen zitge-
fügten Schimpfes a) und Schadens b) zu antworten und 
was deswegen erkannt tvird, neben allen aufgelaufenen lln 
kosten zu erlegen schuldig seyn *Z\ 
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a) L. item apud Labeonem 15 § 31 si quis bona ff. de 

injuriis et famosis libellis [47, 10.] 
b) Andr. Gail de arrestis Imperii Cap. 13 n. 16. 17. 

*) [Im revidirten R. u. UM. fehlt btefec ganze Artikel, wahischeinlich 

durch Versehen des Abschreibers.] 

T  I  T  U  L  U  S  X X X  V I .  

V o n  d e n  G e r i c h t s  -  E r p e n s e n  u n d  S t r a f e  d e r -

j en igen  d i e  mu thw i l l i g  zu  Rech te  gehen .  

A r t i c u l u s  1 .  

Es bezeuget die tägliche Erfahrung, daß viele Zank-
1 richtige Leute theils aus Frevel, Muthwill oder Gewohuheit 
ihren Räheftett in unbefugte Rechtfertigung und Unkosten 
ziehen, theils lieber mit Recht wollen besprochen und ge-
zwungen feint, als gefällig leisten, was sie von Rechtswege!! zu 
thun schuldig seyn. Wenn aber die Rechte wollen a), daß der 
verlustige Thcil in die Unkosten, dieselben dem gewinnenden 
Thcile zu erstatten, vertheilet werde , als soll zuförderst die 
Eondemnation und Vertheilung in die Erpensen und Schäden 
allzeit geschehen b); daferne nicht klährltch zu verspüren, daß 
der verlustige Theil erhebliche gute Uhrsachen zu litigiren 
gehabt habe, auf welchen Fall dieselben zu eompensiren uud 
aufzuheben 

a) L. eum quem temere 79 ff. de judiciis [5, 1]; L. 13 
sive autem 6 Cod. de judiciis [3, 1]; Cap. 3 finem litibus X 
de dolo et contumacia [2, 14]. 

b) Aus dem braunen Protocoll Ao. 1587 Urth. 44 und 51 ; 
Moritz Brandis N. R. II. 13, 16 und II. 17, 3; Lief!. LR. 
Buch II Cap. 9 Art. 4; L. properanduin 13 § 6 sive autem 
alterutra Cod. de Judiciis [13, 1]. 

r) L. eum quem temere 79 ff. de Judiciis [5, 1]; L. 78 
§ 2 ff. de legatis et fideicommissis secundo [3, 1]; R. marg. zu 

Art. 1 S. 517. 
12 
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B. N. Wird dem Kläger seine Forderung abgesprochen, oder 

der Beklagte solche zu entrichten verurteilt, so zahlt der succum-
birende Theil 3 Procent Poschlin, nach Ukase vom 19. Jan. 1784 
w e l c h e  d e n  2 1 .  F e b r .  1 7 8 4  p u b l i e i r t  w o r d e n .  E b e n  d a s e l b s t  i n d e m  

Regulativ vom 12. Julii 1784 sind die Gerichts - ExPensen, in so 

weit sie Krepost- und Poschlin-Abgaben betreffen bestimmt. 

,,A r t i c u 1 u s 2.  

Part aber ist schuldig alle seine Erpensen, die Er vor 
dem Urtheile wißen kann, entweder bey der Schlnß-Schrist 
oder der mündlichen Conference zn überreichen, anderer-
gestalt er sich selbst zn impntiren hat, wenn ihnie auf dem 
(Unterlassungs-) Fall keine zuerkannt werden a). 

a) Proeeß - Verordnung de Ao. 1695 den 4. Julii 8 21 s. 

Auswahl der konigl. schwed. Verordnungen S. 343; Liest. L.-O. 
S. 625 , Sammlung liest. Gesetze II, 1368. [Aus dem schmalen 
Protocoll Urth. 23 Ao. 1592 ; Mor. Brandis N. R. II. 24, 7 
n. 4 S. 198; R. marg. zu Art. 2 S. 517.] 

B. N. Der gewinnende Theil muß expensas speeifieiren und 
die gerichtliche Mäßigung erwarten cf. Stadga den 4. Juli 1695. 

A r Ii c u 1 u s 3. 

Und weil in dieser Lande alten Recessen und denen 
beschriebenen Rechten a) die Strafe derer temere litiganli-
um oder mnthwilligen Haderer heilsamlich verordnet, als 
sollen diejenigen, welche wider abgesprochene und in Kraft 
Rechtens ergangene Urtheile ninthwillig in'6 Recht laufen, 
oder de novo Urtheil anf Urtheil bitten, ungleichen die 
wider beliebte unterschriebene Verträge, Eompromissen, ge-
richtliebe Willkühren, oder sonften einen Andern gantz mu 
befugter Weife, ohne rechtmäßige wichtige Ursache vor Ge­
richt schleppen oder sich schleppen laßen, nnd hernach ihre 
Sache genugsam und gebührlich nicht justisiciren können, 
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nicht allein bcr Sachen verlustig unb in bie Unkosten unb 
Schaben, auf gerichtliche Moberation unb Mäßigung, auch 
ex officio ober Amtswegen, obgleich bte Parten darum 
nicht anhielten, vertheilet, besondern auch nach Befindung 
der Sachen in poenam temere litigantium, dieselbe dem 
Kavserlichcn Ober - Landgerichte unnachläßig zu erlegen, 
condemniret und darinnen niemand übersehen werden »). 

a) L. 1. Instit. de poena temere litigantium [4, 16], 
R. marg. zu Art. 3 S. 517. 

b) Renovirte Landes-Ordnung Ao. 1645 § 9. 

B. N. Der Sachfällige kann auch ex officio in bie Kosten 
völlig vertheilt werden, obgleich der andere Theil darum nicht an-
gehalten hatte. 

A r t i c u l u s  4 .  

Würde anch jemanb befnnben, ber einem Mächtigen 
seine Sache aufgetragen, ober ber eine fremde Sache an 
sich gekanfet, betten rechten Erben zu Schaben, ober eines 
Andern Actiones sich ccbtrett unb übertragen lassen a), um 
seine böse Sache bannt zu stafiren, beut Gegentheil besto 
mehr zu schassen zu machen, beuselben nmzntreiben unb in 
Schaden ober Mühe zu setzen, so soll zuförberst über solche 
Sache nicht gerichtet werben b), bie aber solche Sache sich 
auftragen laßen ober an sich gekauft, als temere litigantes 
ober muth will ige Zänker in alle Unkosten mtb ettte att-
schnlichc willkührliche Straffe ohne alle Gnabe verfallen 
sevn c). 

:J L. un. Cod. de Iiis qui potentiorum nomine [2, 15.] 

'O Wolter von Plettenbergs Brief de Ao. 1510 bei 
Ewers S. 70 ; Moritz Brandis R.R- II. 17, 1 S. 179. 

B. N. Einem Mächtigen kann kein litigiurn aufgetragen werden, 
und überhaupt darf keiner eine fremde Sache an sich kaufen; denn 
darüber soll nicht gerichtet werden. 
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r) L. per diversas 22 Cod. inandati vel contra [4, 35]. 
L. Si foemina 5 Cod. ad SC. Turpillianuin [9, 45.]; L. Si qui 
5 Cod. de postulando [I, 6]. 

B. N. Plus petens muß für das zu viel Geforderte die Po-
schliu an die Krone dreyfach zahlen Ufafe vom 19. Januar 1784, 

welche den 21. Februar publicirt worden. 

F i n i s  l i b r i  p r i m i  j u r i s  p  r o v i n ' c i a l i s .  

In fidem 

JnstnS Johannes Riesen k ampfs, 

Secrelarius* 
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